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26. Saftrßaitß.

Brgan für btr SittaJJen brr JraitBîtrorli

1904.

Jbomttmtnl.
S3 et gtan!o»3uftenun(j pet tßoft :

Säßrtid) 3fr. 6. —

©albjährlid) 8.-
StuStanb franto per 3af)i „ 8. 80

Srdi«>9eiliii(n:
„Sod)=u.Hau§I)aItung§fcbule"
(«tdjetnt am 1. Sonntag {eben TOonatS).

„3-ür bie ïletite SBelt"
(«(<teint am 3. Sonntag ieben gRonatS).

ftebiUint «ni 9ttl«|:
Srau ®ltfe §onegget,

SBienerbergftraße Sit. 7.

ïelephon 876.

St (SaUm

fnretHan*pxti0.

Sîer elttfadje tpetltjetle:
ftür bie ©dßroetj: 2B ®t§.

„ ba8 3lu8Ianb: 25 «Pfg.

®ie Steflantejelle: 50 ®t§.

)n*!«bt:
®ie „©djroeiger $tauen=3eitung"

erfdjeint auf jebeit Sonntag.

)n«ran>S(|it:
®ïpebition

ber „©d)H>ei§er grauen=3eitung".
Aufträge nom ^lafc ©t. ®aKen

nimmt audj
bie »udjbruderet Mertur entgegen.

Blatts: 3mmer (hebe tum (Haïtien, nnb tannft bu ïelber fein (Daniel
S)&ke% eil ktOKttkel (klick Wiek ait et» «ante» ki$ asJ Sonntag, 10. Januar

Jnijalt: ®ebid)t: ©in 93Iättd)en Rapier. — ®ie
neue SErad)t für alle grauen. — Sßie foßen roir
fdßafen? (Sdßufc). — ®a§ ©djroeigen. — ©frtnefifd)e
SRäbdien. — ©in neuei Qnftitut. — ©predjfnal. —
3)m 28eg (Sdjlufi). — SteueS oom SSüdjermarft. —
geuilleton: ©ante farter.

93 ei läge: ©prud). — ©elbftmorb au§ @üel!eit.
— 93rieffaften. — Steflamen -unb gnferate.

©in Bläffdien J?apter.
©in 93lättd)en Rapier fann älter roerben
SBte ba§ frifdjefte SRaiblatt auf ®otte§ ©rben,
3Bie ba§ flittîefte ®em§Iein am gelfenroaß,
2Bie ba§ loctige Stinb im lieblichen S£t)al.
@in Statteten (papier, fo roeiji unb milb,
Qft oft ba§ treuefte, einzige Söitb,
$a§ ber äßenfd) gurüdläfit fünftigen 3enert,
®a über feinen ©taub bie Urenfel idjreiten.
®a§ ©ebein ift gerftreut, ber ®rabftein oerroittert,
®a§ §au§ aerfallen, bie äßerfe jerfplittert ;
SGBer roeifi in ber eroigen großen Statur,
gn ber roir gemattet, unfere ©pur?
Stene SDtenfdjen ringen mit neuem ©efdjicf,
deiner benft an bie Sitten juriiet.
®a ift ein SSlatt mit feinen bleichen
©intenftridjen oft ba§ einzige gdcfjen
93on bem SBefen, ba§ einft gelebt unb gelitten,
®elacf)t, geroeint, genoffen, geftritten;
Unb ber ©ebatife, bem Hergen entfproffen
gn ©djmerg ober Suft unb tollen Sßoffen,

©inft barauf nieber, unb ber ©roigfeit Stuß
SSerhartet ißn gu einem eroigen ®uß.
D möge er geläutert in fernen 3c^en
SBteber in bie Serben ber Menfdjen gleiten.

Sßetet SRofegg«.

3xt neue rari|t für alle Jfrauen.

:er 2öaljlfprucb bes im galjr 1896 ge=

grünbeten Allgemeinen SSereinS für $er=
befferitttg ber grauenfleibung lautete:
gejunb, praftifdj, fdjßn! @o muß eine

Kleibung befdjaffen fein, wenn fie allen grauen
311 ©ute fommen foil.

93iS jejjt hat eS für oiele ben Anfdjein, als
hanble eS fich mit ben Seftrebungen für S8er=

befferung ber grauenïleibung nur barum, eine
neue Mobe ei^ufülfren, bei ber 3ur 2lbroech§=

lung bie ©efunbljeit einmal ein Sßörtdfen mit=
reben barf. Slnbere meinen, baâ oielgefprochene
Sßort „inbioibuelle, fünftlerifdje ^leibung" fchliege
einen Ärieg mit allem, u>a§ üftobe hei|t, in fid) ;
unb »ielfadj begegnet man ber Slnfdjauung, bafe

nur gefunbheitlidie unb praftifche ©efichtâpunfte
für bie ©eftaltung ber neuen SLradjt ma^gebenb
feien, ba§ fchßnheitlidhe ÜJtoment aber unberücf=

fi^tigt bleibe. Itnterfuchen roir gundd^ft einmal,

roel^e Stnforberungen bie grauen an ihre $lei=
bung fteüen unb fteüen müffen. $n erfter Sinie
foil fie gefunb fein. ®iefe gorberung hat man
bislang pernadflüffigt. ®efunb, frei oon jebem
einengenben ßroang mug bie kleibung fein,
benn bie ®efunbheit ift für feben tWenfdfen ber

roertootlfte 33efi^, für oiele überhaupt ba§ ein=

gige Kapital. 2lbgefehen oon biefer grunblegenben
gorberung fteüt bie ïôrperlich hart arbeitenbe
grau naturgemäß anbere SSebingungen als bie

grau beS SDîittelftanbeS unb bie grau ber
oberen gdfiUaufenb.

gür fßrperlich fchroer arbeitenbe grauen
unb ÜJtäbchen ift bis jejjt oon ben Vereinen
roenig gethan, um ihnen gu einer guten Meibung
gu oerhelfen. ©in roeiteS gelb ber SL^dtigfeit ift
noch faft unbebaut, ©er ®runb liegt barin, baß
man jahrelang ftubieren unb probieren mußte
unb erft jeijt atlmählidj fo roeit gefommen ift,
um auch für praftifche Slrbeitefleibung 3Sor=

fd^ldge madhen gu fßnnen. ©aS bisher in ber
§auptfache oon uns grauen ber gebilbeten
@tänbe ©rprobte roar für bie arbeitenbe grau
nid)t annehmbar, ba 3lenberungen nur bur^
mühfame ßnopfoorrichtungen ermßglic^t roerben
fonnten unb an ein Sßerroerfen beS oorhanbenen
®arberobenftanbeS boch nicht gebaut roerben
tonnte, ©er neue SlrbeitSangug für bie gabrif=
arbeiterin, bie 2Baf<hfrau, baS ©ienftmäb^en ic.
muß einfach hergufMen, bequem angugiehen, leicht
roafchbar, nett angufehen, fertig fäuflidh unb
billig fein, roenn er biefe Greife erobern foü.
©iefe grauen haben feine .gdt, fich mit @pperi=
mentieren unb Anprobieren aufguhalten!

gür bie elegante grau, roeldje großen Söert
auf ihre Reibung legt, oiel ®elb ausgeben unb
ihr oiel 3^it roibmen fann, empfiehlt fich bie

inbioibueUe, fünftlcrifche Äleibung. Sie roäre
baS .gbeal für aüe, aber, roie fo gar oiele gbeale,
in abfehbarer ^eit nic^t gu oerroirflichen. grauen,
roelche fidh oon berufenen jbünftlern ßleiber
entroerfeti unb fie aus fchßnftem 2)îaterial in
erften Ateliers ^erftetten laffen fßnnen, gibt eS

nur roenige! @dhßn ftnb biefe „geroottt" fünft-
lerifchen Kleiber auch längft nicht alle, im ®egen*
teil! Schlechte 23eifpiele mßgen au<h manche
grau, roelche fid) biefen SapuS gefiatten fßnnte,
baoon gurücfhalten. SSiele reiche grauen gibt
eS aber audj, beren gntereffen auf gang anberen
®ebieten liegen, benen bie 23efdjäftigung mit
ber Äleibung nebenfddjtidj unb roenig anregenb
erfcheint.

gür bie grau, welche gern hül>fch gefleibet
geht, aber nicht übermäßig oiel für ihre ®ar=
berobe aufroenben fann, wäre eS baS befte,

roenn fie ihre Kleiber felbft arbeitete. Seiber

haben nur roenige Suft, ®ebulb unb ®efdjicf
bagu. 2öaS fonft an Arbeitslohn ausgegeben

würbe, fßnnte bann für beffereS Material oer=
roenbet ober gefpart werben. 3tDe'fe^D§ würben
oiele grauen, bie jefet mit geifttßtenben, müh=

famen §anbarbeiten ihre 3eit geroiffermaßen
in thätigetn Müßiggänge hinbringen, eine roeit

grßßere ©afeinSbefriebigung empfinben, wenn
fie fid) ber fqerftellung ber eigenen ©arberobe
roibmen würben, ^ebenfalls würbe baburi^ bie

Kleibuttg mehr als bisher ein perfßnlidjeS, in^
bioibueüeS ®epräge erhalten. An fjanb ber oor=
güglichen, für billiges ®elb gur Verfügung fte=

henben ^ülfSmittel gehßrt thatfädhli^ nur Siebe

gur @adje unb AuSbauer bagu, um mit ber

$eit gu glängenben ©rgebniffen gu gelangen.
„Unb woher nehme idh bie ßeit?" wirb tttan^e
fragen. 2Bo ein Sffiitle ift, ba ift auch ein SSeg,

unb roogu man Suft hnt, bagu finbet man auch

in ben roeitauS meiften gälten bie 3eit!
Außer ben fßrperlich arbeitenben grauen,

ben SBeltbamen, welche oiel ®elb ausgeben
fßnnen, unb ben Hausfrauen, welche ihre ßeit
nidht gu fparen brauchen, gibt eS nun noch bie

große Menge berer, für welche bie jeweilige
©agesmobe bie Ctichtfdjnur bietet. Dtach ihren
gorberungen fuchen fte fi(h bie Mobeße auS uttb

laffen fie, je nach üjren SSerhältniffen, oon außer
bem Hnufe arbeitenben ©chneibern unb @djneibe=
rinnen herfteßen, ober fie roirfen an lange oor=
her feftgefefeten ©agen mit einer HauSfihneiberin
ober ßtäherin im Serein eifrig felbft baran mit.
®ie große Angahl oon Mobeblättern mit her=

oorragenb gut auSgeftattetem tei^nifchen ©eil,
bie oon @chnittmufter=AtelierS herausgegebenen
Mobeüberfichten in gorm oon AlbnmS unb
Heften, foroie enblid) fertige Schnitte ermßglichen
ihnen, fidj ohne aßgu oiel Ueberlegung baS ihrem
©efehtnaef, ihrem ©elbbeutel unb ihrer Sßerfßn=

lid^feit ©ntfpredjenbe gu oerfdhaffen. garten,
Mäntel unb Umhänge roerben oon faft aßen

grauen fertig gefauft; bie großen KonfeftionS*
häufer bieten im grühjaljr unb Herßft an, was

„man trägt". @0 befommen biefe grauen, roaS

aßgemein getragen wirb, roaS mobern ift! ©S

ift ungerecht, ben ©tab über bie Mobe gu bredjen.
(gortfeßung folgt.)

HDte foüen tote f'dflafen?
(@c6(u6.)

Oben würbe gejagt, baß ein mßglidjft großer
©eil ber Kßrperoberflüche auf ber Unterlage
ruhen foß. ©S ergibt fich heraus, baß bei ber
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Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Ein Blätkchen Papier.
Ein Blättchen Papier kann älter werden
Wie das frischeste Maiblatt auf Gottes Erden,
Wie das slinkeste Gemslein am Felsenwall,
Wie das lockige Kind im lieblichen Thal.
Ein Blättchen Papier, so weiß und mild,
Ist oft das treueste, einzige Bild,
Das der Mensch zurückläßt künftigen Zeiten,
Da über seinen Staub die Urenkel schreiten.
Das Gebein ist zerstreut, der Grabstein verwittert,
Das Haus zerfallen, die Werke zersplittert;
Wer weiß in der ewigen großen Natur,
In der wir gewaltet, unsere Spur?
Neue Menschen ringen mit neuem Geschick,
Keiner denkt an die Alten zurück.
Da ist ein Blatt mit seinen bleichen
Tintenstrichen oft das einzige Zeichen
Von dem Wesen, das einst gelebt und gelitten.
Gelacht, geweint, genossen, gestritten;
Und der Gedanke, dem Herzen entsprossen

In Schmerz oder Lust und tollen Possen,
Sinkt darauf nieder, und der Ewigkeit Kuß
Verhärtet ihn zu einem ewigen Guß.
O möge er geläutert in fernen Zeiten
Wieder in die Herzen der Menschen gleite».

Peier Roseggrr.

Die neue Tracht für alle Frauen.

:er Wahlspruch des im Jahr 1896
gegründeten Allgemeinen Vereins für
Verbesserung der Frauenkleidung lautete:
gesund, praktisch, schön! So muß eine

Kleidung beschaffen sein, wenn sie allen Frauen
zu Gute kommen soll.

Bis jetzt hat es für viele den Anschein, als
handle es sich mit den Bestrebungen für
Verbesserung der Frauenkleidung nur darum, eine
neue Mode einzuführen, bei der zur Abwechslung

die Gesundheit einmal ein Wörtchen
mitreden darf. Andere meinen, das vielgesprvchene
Wort „individuelle, künstlerische Kleidung" schließe
einen Krieg mit allem, was Mode heißt, in sich;
und vielfach begegnet man der Anschauung, daß
nur gesundheitliche und praktische Gesichtspunkte
für die Gestaltung der neuen Tracht maßgebend
seien, das schönheitliche Moment aber unberücksichtigt

bleibe. Untersuchen wir zunächst einmal,

welche Anforderungen die Frauen an ihre
Kleidung stellen und stellen müssen. In erster Linie
soll sie gesund sein. Diese Forderung hat man
bislang vernachlässigt. Gesund, frei von jedem
einengenden Zwang muß die Kleidung sein,
denn die Gesundheit ist für jeden Menschen der

wertvollste Besitz, für viele überhaupt das einzige

Kapital. Abgesehen von dieser grundlegenden
Forderung stellt die körperlich hart arbeitende
Frau naturgemäß andere Bedingungen als die

Frau des Mittelstandes und die Frau der
oberen Zehntausend.

Für körperlich schwer arbeitende Frauen
und Mädchen ist bis jetzt von den Vereinen
wenig gethan, um ihnen zu einer guten Kleidung
zu verhelfen. Ein weites Feld der Thätigkeit ist
noch fast unbebaut. Der Grund liegt darin, daß
man jahrelang studieren und probieren mußte
und erst jetzt allmählich so weit gekommen ist,
um auch für praktische Arbeitskleidung
Vorschläge machen zu können. Das bisher in der
Hauptsache von uns Frauen der gebildeten
Stände Erprobte war für die arbeitende Frau
nicht annehmbar, da Aenderungen nur durch
mühsame Knopfvorrichtungen ermöglicht werden
konnten und an ein Verwerfen des vorhandenen
Garderobenstandes doch nicht gedacht werden
konnte. Der neue Arbeitsanzug für die
Fabrikarbeiterin, die Waschfrau, das Dienstmädchen tc.
muß einfach herzustellen, bequem anzuziehen, leicht
waschbar, nett anzusehen, fertig käuflich und
billig sein, wenn er diese Kreise erobern soll.
Diese Frauen haben keine Zeit, sich mit
Experimentieren und Anprobieren aufzuhalten!

Für die elegante Frau, welche großen Wert
auf ihre Kleidung legt, viel Geld ausgeben und
ihr viel Zeit widmen kann, empfiehlt sich die

individuelle, künstlerische Kleidung. Sie wäre
das Ideal für alle, aber, wie so gar viele Ideale,
in absehbarer Zeit nicht zu verwirklichen. Frauen,
welche sich von berufenen Künstlern Kleider
entwerfen und sie aus schönstem Material in
ersten Ateliers herstellen lassen können, gibt es

nur wenige! Schön sind diese „gewollt" künst-
lerischen Kleider auch längst nicht alle, im Gegenteil!

Schlechte Beispiele mögen auch manche
Frau, welche sich diesen Laxus gestatten könnte,
davon zurückhalten. Viele reiche Frauen gibt
es aber auch, deren Interessen auf ganz anderen
Gebieten liegen, denen die Beschäftigung mit
der Kleidung nebensächlich und wenig anregend
erscheint.

Für die Frau, welche gern hübsch gekleidet
geht, aber nicht übermäßig viel für ihre
Garderobe aufwenden kann, wäre es das beste,

wenn sie ihre Kleider selbst arbeitete. Leider

haben nur wenige Lust, Geduld und Geschick

dazu. Was sonst an Arbeitslohn ausgegeben

würde, könnte dann für besseres Material
verwendet oder gespart werden. Zweifellos würden
viele Frauen, die jetzt mit geisttötenden,
mühsamen Handarbeiten ihre Zeit gewissermaßen
in thätigem Müßiggange hinbringen, eine weit
größere Daseinsbefriedigung empfinden, wenn
sie sich der Herstellung der eigenen Garderobe
widmen würden. Jedenfalls würde dadurch die

Kleidung mehr als bisher ein persönliches,
individuelles Gepräge erhalten. An Hand der

vorzüglichen, für billiges Geld zur Verfügung
stehenden Hülfsmittel gehört thatsächlich nur Liebe

zur Sache und Ausdauer dazu, um mit der

Zeit zu glänzenden Ergebnissen zu gelangen.
„Und woher nehme ich die Zeit?" wird manche

fragen. Wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg,
und wozu man Lust hat, dazu findet man auch

in den weitaus meisten Fällen die Zeit!
Außer den körperlich arbeitenden Frauen,

den Weltdamen, welche viel Geld ausgeben
können, und den Hausfrauen, welche ihre Zeit
nicht zu sparen brauchen, gibt es nun noch die

große Menge derer, für welche die jeweilige
Tagesmode die Richtschnur bietet. Nach ihren
Forderungen suchen sie sich die Modelle aus und
lassen sie, je nach ihren Verhältnissen, von außer
dem Hause arbeitenden Schneidern und Schneiderinnen

herstellen, oder sie wirken an lange vorher

festgesetzten Tagen mit einer Hausschneiderin
oder Näherin im Verein eifrig selbst daran mit.
Die große Anzahl von Modeblättern mit
hervorragend gut ausgestattetem technischen Teil,
die von Schnittmuster-Ateliers herausgegebenen
Modeübersichten in Form von Albums und
Heften, sowie endlich fertige Schnitte ermöglichen
ihnen, sich ohne allzu viel Ueberlegung das ihrem
Geschmack, ihrem Geldbeutel und ihrer Persönlichkeit

Entsprechende zu verschaffen. Jacken,
Mäntel und Umhänge werden von fast allen

Frauen fertig gekauft; die großen Konfektionshäuser

bieten im Frühjahr und Herbst an, was

„man trägt". So bekommen diese Frauen, was
allgemein getragen wird, was modern ist! Es
ist ungerecht, den Stab über die Mode zu brechen.

«Fortsetzung folgt.)

Wie sollen wir schlafen?
(Schluß.)

Oben wurde gesagt, daß ein möglichst großer
Teil der Körperoberfläche auf der Unterlage
ruhen soll. Es ergibt sich hieraus, daß bei der
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SSettlage ade§ gu rermetben ift, wa§ Sßeranlaffurtg
geben fönnte, bafj ber eine ober anbere Steil be§

Körpers IjoW liegt. Sffiie oft îommt e§ cor, bafj
wir morgens mit einem fctjmerjtyaften (Sefü^l im
gufjgelenf aufmalen, ober mit ©djmergen im.
©ttenbogen ober mit einem fteifen §a!S. Sßenrt

wir ber ©adje richtig auf ben ®runb geljen unb
nidj)t gleich mit bem Schlagwort 3t^eumatiSmuS
ber ©nifteijungSurfacfje eine meljr ober weniger
mpftifche Abfertigung geben, fo werben wir häufig
genug finben, bafj unfer gufjgetenï nicht richtig
imterftüjjt war, baff wir ben Arm gum 33ett

hinauSgeljängt haben, wobei ba§ gange (Sewidjt
beS SSorberarmS frei in ber Suft am (Sdenöogen
gerrte, ober bafj ber §a!S bei feiiticher Körper»
tage ein Opfer- jener unglücffetigen Âeitîiffen
geworben ift unb ftdj oergeölid) bemüht hat,
gwifcfjen Äopf unb ©djulter eine gerabe Sittie
hergufteden. SEßir müffen biefen lleöelftänben
burd) eine gwecfentfprechenbe Unterlage gu 6e=

gegnen fudjen, bie für bie Ausfüllung beS DtaumeS

gwifcffen ßopf unb £a!S in bem fjauptfächiich in
granïreidj unb ©ngtanb üblichen weidjen Aod»
fiffen gu finben fein bürfte.

©in wesentliches ©rforberniS gu einem guten
©djlaf ift auch, baff bie Untertage fowie bie

©ebecfung weber gu tjeifj macht, noch baS <3efü(j(

ron unangenehmer fêûhte auffommen läjjt. ©in
hartes Sager wirb an unb für fid) ftetS füljler
fein wie ein weiches, weit eS ftch nicht anfd^miegt,
alfo nidjt genug mit bem Körper in Berührung
îommt. ©in folcheS Sager wirb im allgemeinen
oon Seuten öeoorgugt, bie einen regen Stoffwechfet
unb infotgebeffen eine lebhaftere SBdrmeprobuîtion
haben, aujjerbem oon ben meiften SDÎcnfchen in
ber §iÇe beS ©ommerS, wenn ihnen ïeine Sager»
ftütten gu ©ebote ftehen, bie weich unb fühl gu»

gleid) finb. Seute mit trägem ©toffwechfet werben
meift ein weiches Sager öetwrgugen unb in ber
fühlen ^ahreSjeit SCßärmeftafchen guhütfe nehmen,
um fic£) ben Aufenthalt im ©ett behaglich gu
madjen.

2Sir müffen hier einer Sitte ©rwätjnung thun,
bie in ber fühteren jJahreSgeit, wenigftenS unfereS
©rachtenS, gänglid) oerfetjrt ift, baS ift bie Sitte
beS forgfdltigen ©inftopfenS beS SeintucfjS unb
ber SDecfe gwifdjen ©ettwanb unb ÏÏRatrajge. SDiefeS

©inftopfen nötigt uns gu einer gänzlich unnü^en
ABärmeabgabe, ba auf biefe SSBeife ber im ©ett
gu erwürmenbe Ctaum oiel gröfjer ift, als wenn
©eittud) unb SDecfe unter bie güfje gefdjlagen
unb an beiben Seiten bidjt an ben Jbörper ein»

gefd^lagen werben. @S bebarf bei Anwenbttng
biefer ©nthüttung bebeutenb ïûrgere ßeit, bie
gwifdjen Körper unb ©ett befinbtidhe Suftfdjicht
gu erwärmen unb fo bem Schlaf ben 2Beg gu
ebnen. 2So falte güfje unb ein h^er
©ette liegen, ba lehrt ber (Schlaf nicht ein, bei

warmen güfjen unb fühtein ßopf bagegett pflegt
er nicht lange auf fidh warten gu laffen. ©kr
ABert barauf legt, balb eingufdhtafen, ber follte
ftch furg oor bem Schlafengehen nicht gu lebhaft
geiftig befdhäftigen.

Dtege geiftige Arbeit hut überhaupt häufig
genug einen ftörenben ©influfj auf bie gäljigfeit
gu fdhtafen. SDaS Aachflingen ber ©ebanfen, bie

unfern (Seift am ©age Öefdjäftigen, wecft uns
nur adgu oft in ber stacht unb htnbert unS am
Sffiiebereinfdhtafen. fehlerhaft ift eS bann, burdj
ABiüenSlraft gu oerfuchett, ©ebanfen loëguwerben,
baS gelingt nur in feltenen füHen. SSeffer unb
oon unS in oielen fällen probat gefunben ift eS :

Sicht gu machen unb eine gänzlich nidjtsfagenbe
Seitüre twrgunehmen, bie ben ©eift ablenft. 33alb
wirb fidh uuS ber Sangeweite ÏÏJÎûbigïeit entwideln,
unb eS ift beffer, bann bei brennenbem Sicht ein=

jufdhlafen, als bem ©eift burch ben ^wifh^uaît
beS AuSlöfdhenS wieber ©elegenheit ju geben,
auf fein erfteS ©hema jurüdjufommen. Als
Ablenfung möchten wir aus eigener ©rfaljrung
ein einfaches Abrefjbudh ober einen @tjenöahn=
fahrptan empfehlen, wobei aber alle eoentueH

möglichen, tieferen geiftigen- Anînûpfttngen an
biefe Art Seftüre gu oermeiben wären.

Auch ftarfe förperliche Anftrengung lä^t oiel=
mais einen ruhigen Schlaf auf längere 3^1 nicht
aufïommen, bis bie erhöhte hergtljâtigîeit bem
normalen Verhalten Sßla^ gemacht hut. fn be=

fonberS beutlicher ABeife fommt baS bei ©ouren
im Hochgebirge jur ©eltung, wo gu ber ftarfen

Seanfprudhung ber Suttgen unb beS §ergenS burh I

bie Steigung auch noch kie bünnere Höf^uluft
wefentlich gur frequeng ber Atmung unb beS

HergfdhtageS beiträgt. Hierin liegt gum ©eil ber
©runb, warum man auf ben Älubhütten fo oft
fdjlaftofe Dtähte oerbringt, inSbefonberc, wenn
ber Itebergang oon ber ©bene gur Höhenluft gu
plöfelich gewefen ift. ©a§ aus bem gleichen
©runbe eine plô^lich auftretenbe ftarfe ©iffereng
beS SarometerftanbeS auf unfern ©hlaf ebenfo
wie auf unfer ABohlbefinben im ABachen ftörenb
einwirîen ïann, ift erflärlich-

ABie baS SchlafbebürfniS bei oerfchtebenen
IDienfchen oerfdhieben gro§ ift unb bie Schtafbauer
bis gur oöKigen ©rholung in ben oerfchtebenen
SebenSaltern in feljr weiten ©rengen liegt, fo
finb auch bie äußeren Umftänbe ftarf wechfetnb,
unter benen ber eine bie gfäffigfeit hflt, fofort
in SRorpheuS Arme gu finïen, währenb ber anbere
fidh oergebenS banach fehnt. ABir erinnern hier
nur an ben SOtütler, ber aufwacht, wenn feine
ÜJtühte gu ïlappern aufhört, währenb bem beS

ÄlappernS ungewohnten ©ommerfrifchler ber
Särm eine fdhlaflofe Dtadht bereitet, ©benfo wirb
bem ©ro^ftäbter, ber an einer feljr belebten Straffe
gu fdjlafen gewohnt ift, bie ©tide eines länb=
liehen Aufenthaltes im Anfang faft unheimlich
oorfommen unb ihn nidjt fo ruhig fdhlafen laffen,
als man oon biefem günftigen Aöechfel erwarten
follte.

ABenn wir uns ffar machen, wie weit burch
unfere heutige oerlehrte SebenSführung unb burch
ade bie ungähligen Sdjäblichfeiten, bie bie

ßioilifation mit ftch bringt, gegen bie natürliche
Art unb ABeife beS SdjlafeS gefünbigt wirb, fo
müffen wir unS wunbern über bie enorme Aw
paffungSfähigteit ber Aftenfhen an gegebene SSer=

häitniffe unb über bie im SSergteich mit ber
©efamtgahl ber ARenfhen immer noch oerhältniS=
mä|ig geringen bemerîbaren fchäblichen folgen
ber ARiffhanblung ber fo häufig auf ben £opf
geftedten Atatur. %x. Dlöber.

@ine tiefe ©ebeutung liegt im @ d) ro ei g en. ©are
man für eine beftimmte 3e't üu nichts anberem ge=

groungen, al§ ben Sftnnb ju halten, fo märe ba§ fchon
in ben meiften fJäHen oon unberechenbarem ©ert für
bie ©rîenntniS. $)er ©ebanîe arbeitet im ftiden, bie
©ugenb gleichfalls. Alan tönnte bem Schweigen ©tatuen
errichten, ^gdh benfe manchmal, baß es felbft für mich,
ber ich öocb hier, ioa§ ©efchtoöb'ß^it anbetrifft, nicht
leicht be§ ©uten gu oiel thun tann, gut märe, roenn
ich mir gnr ^flicht madfte, einen Slag lang nicht
gu fprechen. ©ie oiele 3:horb)eiten mürbe man oer=
meiben, roenn man bie 3nnge ruhen liepe bi§ ber ©eift
fertig roare unb nach bem Auibruct oerlangte. Sticht
nur unfere guten ©ebanfen, fonbent auch unfere guten
Abfi^ten roerben burch ba§ oorgeitige Sprechen barüber
gerfplittert unb gerftreut. ©orte, baS rounberbarfte
•Çrobuft unferer Statur, finb gugleid) öa§ geroaltigfte.

©üte bid) oor bem Stehen! Sieben ift menfdjlid),
©d)roeigen ift entroeber göttlich ober tierifd) unb tot.
®arum müffen roir beibeSîûnfte lernen, unb fie finb
beibe fdjtoer. Sälumen tourgeln im Verborgenen, Vienen
arbeiten im ®unfeln u. f. ro., fo auch bie Seele, fdjroetgenb.
Sah beine linfe H°nb nicht roiffen, roa§ bie Stechte
thut. Verborgenheit ift in ber ©fjat ba§ ©runbpringip
aHe§ ©uten; jebe ©ugenb, jebe Schönheit ift etroaS
©eheimniSoodeS. oerftehe faum mehr al§ bie
Dberftüdje baoon. SEh- ©arlple.

QTljinBftf'üie üäbdien.
lieber ba§ junge Atäbchen in ©hina roeih ein

fcangöfifcheS Vlatt recht hübfcf) gu plaubern: ®ie
chinefifhe jgrau beginnt fchon bei ihrer ©eburt gu
leiben, ©enn man ben ©ob be§ VaterS ober eines
SohneS ausnimmt, gibt eS für eine çhinefifdje fgamilie
nichts ©raurigereS als bie ©eburt einer ©odjter. ©in
SJtenfçh, ber nur Södjter hat, gilt in ©hina als uro
glücflicf) unb roirb gerabegu oerad)tet. Selbft in ben
roohlhabenbften unb hödjftgeftellten gamilien roächft
bas junge Atabdjen bi§ gu feinem breigeijnten Qahre
— baS ift ber Veginn be§ HeiratSalterS — ohne jebe
höhere ©rgiefjung heran, fgm breigehnten Qahre erft
legt bie ©htnefin f^rauenfleiber an; bis bat)in hat fie
fid) ebenfo gefleibet roie bie Knaben unb aud) ihr ®aar
ebenfo geflochten. Qjetst aber ift fie erroadjfen, unö bie
Atutter macht fie mit ben ©eheimniffen ber Kodjtunft
befannt unb bringt ihr bie fefjr ftrengen unb fehr oer=
roidelten Vorfdjriften ber «hitrefifcfjen AnftanbSlehre
bei. SEroh ber ftrengen Sittengefehe ift aber in ©hina
manches fdjicflid), roaS eine europäifche ®ame nicht
thun bürfte, ohne Anftofi gu erregen. So barf g. V.
bie junge ©hinefin ungeftört bie Sßfeife raudjen. ®ah
bie d)inefif<he jgrau in ftrenger Abgefdjloffenheit lebt,
ift befannt. ©ine junge ©hinefin barf nid)t einmal
ihre Vrüber fehen. ®en ©atten lernt fie erft am SEage

ber Hodjgeit fennen. ©enn Verlobung gefeiert roerben
foE, gehen bie ©Itern beS VrautigamS gu ben ©Item

ber Vraut unb geben ber lehtern einen Sling für ben
Slingfinger jeber Hanb unb für jeben Arm ein Arm=
banb; bann fdjmücfen fie ihr bie Stirn mit einem
®iabem auS ©iSoogelfebertt. ®er Vräutigam befommt
feinen fRing unb balb nad) ber Hodjgeit legt auch ^ie
junge jjrau ihr^ Vinge für immer roeg. Atittel«
ftanb erbalt bie Vraut als ©efchenf ihr £>ocbgeitSfteib
mit ber Verlenfrone, ad)t Krüge ©ein oberfdeiSfchnapS,
groeihunbert Vrötdjen, ad)t Sdjafe unb acht ©ünfe.
®ie ©anS befonberS gilt aEgemein al§ Sinnbilb ber
©he. ®ie ©cinfe unb bie Stimmer roerben rot ange=
ftridjen. Am fpocbgeitStage roirb aBeS, roaS bie Vraut
als Atitgift bringt, feierlich gum Vräutigam gefdjicft,
unb roenn aEeS ba ift, iiberfchreitet bie Vraut bie
ScfjroeEe. fgjlie Alutter legt ihr bei biefer Qerenionie
ein Stücf Seibe als Schleier um ben Kopf, fo bah
ber rotfeibene Schleier ba§ gange ®efid)t bebeeft. ®ann
führt man bie Vraut guc SdjroeEe beS £>aufeS, in bem
fie nun roof)tien foE, unb bringt fie gum Vräutigam.
Ann roerben oor ben auf einem &ifd) ftebenben ©ötgero
bilbern ißarfumS angegünbet unb bie jungen ©heleute
roerfen fict) galjüofe 3Ttale gu Voben. Alan gibt ihnen
barauf als Sinnbilb beS fjriebenS einen fgidjtengapfen
unb als Sinnbilb beS ©lücfeS einen Sdjemet in bie
©anb, roorauf ber Vräutigam ben roten Schleier oom
©efidjte ber Vraut nimmt. ®ie Aeuoermähtten grüben
fid) feierlich unb trinfen auS groei fleinen, filbernen
Kelchen. Unb baS ift aEeS — bie Hochgeit ift gu ©übe.

(Sin neue» JnJïiiuï.
AegenfcljinroAutomaten gebenft man in Verlin

einguführen, um bent SAangel an Sdjtmen bei plöhtich
auSbrechenbem Aegen gu begegnen. ®ie Aegenfchirm=
Automaten foEen ähnlich in ber gorm gehalten fein,
roie bie fgeuermelber ; fte enthalten je ein ®utgenb
Schirme gum greife oon groei SAarf, bie oon bent
tpaffanten nad) ©intourf beS ©elbftücfeS bem Auto»
maten entnommen roerben fönnen. An beftimmten
Steflen roerben bie gebraud£)ten Schirme nach Abgug
einer fleinen ©ebütjr roieber eingetaufcht. Qn anberen
©ro&ftäbten foE man mit biefer ©inridjtung gute ©r=
fahrungen gemacht h^en.

3 tag en.
biefer gtuOriü ftöuueu nur fragen von

allgemeinem ientereffe aufgenommen werben. JcfefTen-

gcfinfie ober §teftenofferten finb ansgef^toffen.
girage 8035: ©ie oerhält eS fidj hentgutage mit

ben SErinfgelbent in iffrioathäufern Ueber bie fjeft»
tage hatte ich öfters ©äfte gu iifch, bie fid) jebeSmal
höflich bebanfteu, aber ber Seroieitod)ter nichts gu»
fommen liehen. 3d) nieinerfeitS thue eS ftetS unb gebe

gubent 2;rinfgelb in bie Küche, als alt hergebradjten
©ebraud), unb fcheint eS mir auch, als ob bie 9Jläbcj)en
eS gern annehmen. ®a id) bie jefcigen Sitten nicht
mehr fo genau fenne unb mid) gegen ben guten ®on
bod) nicht oerftohen möchte, erfud^e ich Sadjoerftänbige
um gütige SAeinungSäuherung. ®tne arte äSonnentin.

gfrage 8036: Siegt eS überhaupt im Vereidje ber
Atöglichfeit, einen giemlich leid)t benfenben, faft muh
id) fagen ©elt»Atenfd)en, tiefer unb gefühlooBer gu
ftimmen, ohne biefeS VemühenS roegen belächelt unb
oerfpottet gu roerben? Unb toeldje Alittel finb angu»
roenben, um biefeS 3iel gu erreichen? Dber, thut man
ber SAännerroelt unredjt, roenn man fchon gum oom»
herein annimmt, fie feien im aEgemeinen oberflächlicher
oerantagt unb nicht fo gefühlooE roie baS roetblidje
©efhlecht? Dber finb he am ©nbe bod) im ©runbe
anberS unb rooEen ihr ®efül)l nur nicht geigen, roeil
fie ihres feineren ©mpfinbenS unb weichen HergenS
fich fchätnen? gütige unb beleljrenbe Antroorten
oon Sefern unb Seferinnen roäre herglid) banfbar

@tnc gcfiiöloottc ßcfctln, bic ntd)t blo& an njcltü^cn
SScrgniigungcn unb iöeluftigungcn Stcubc ^at.

§irage 8037: Könnte mir jemanb auS bem geehrten
SefeifreiS mitteilen, ob eS lohnenb roäre, bie Vunt»
ftieferei auf einer Aähmafd)ine (Spftem Singer) gu er»

lernen? ®ie gragenbe ift geroanbt im §anbfticfen,
im Aätjen an ber Aähmafdjine, ©ifeln :c. — Sie
hätte Suft, ftch biefer Arbeit gu roibmen, roenn fte oer»
fiebert roäre, nad) bem ©rlernen fortlaufenb Verbienft
gu haben, ffiir fachfunbige Antroort banït beftenS

$ie ïoebter einer [angiSbclfl«" äl6onnenttn.

gfrage 8038: Aadj jahrelang getragenem, ftiEem
Kummer habe ich niid) enblid) entfcploffen, mein An»
liegen gur Veurteilung für gutbenïenbe Unbefangene
oor ben SeferfreiS ber „Sd)roeiger ffrauen»3eitung" gu
bringen. 3<h bin oerheiratet unb SAutter einiger
Kinber. SAein SAann fteht in öffentlicher Steüung mit
geiftiger ®hätigteit, bie inbeS nicht fo begahlt ift, bah
man forgenfret leben tönnte. 3^ habe immer uner»
müblich gearbeitet unb gefpart, um mit ben mir be»

hänbigten AAitteln auSgutommen unb habe, id) barf
eS ruhig fagen, meine jjraueit» unb SAutterpflichten
mit Aufbietung aüer Kraft reblich erfüEt. Seiber
braucht aber mein SAaitn in Anbetracht unferer AAittel
oiel gu oiel für fich- @r roiE immer fet)r gut gefleibet
fein, befucht aEe möglichen Anläffe mit ber AuSrebe,
feine SteEung erforbere bieS. ©r foE ein fehr guter
®efeEfd)after fein, ber fich überaE beliebt gu machen
roeih unb gilt beShalb aEgemein als ein fehr refpet»
tabler, gebitbeter SAann. Setber ift er baheim gerabe
baS ©egenteil: rüdfid)tSloS, anmahenb, unoernünftig
unb roh, aud) gegen bie Kinber, hat er für mich mtr
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Bettlage alles zu vermeiden ist, was Veranlassung
geben könnte, daß der eine oder andere Teil des

Körpers hohl liegt. Wie oft kommt es vor, daß
wir morgens mit einem schmerzhaften Gefühl im
Fußgelenk aufwachen, oder mit Schmerzen im,

Ellenbogen oder mit einem steifen Hals. Wenn
wir der Sache richtig auf den Grund gehen und
nicht gleich mit dem Schlagwort Rheumatismus
der Entstehungsursache eine mehr oder weniger
mystische Abfertigung geben, so werden wir häufig
genug finden, daß unser Fußgelenk nicht richtig
unterstützt war, daß wir den Arm zum Bett
hinausgehängt haben, wobei das ganze Gewicht
des Vorderarms frei in der Luft am Ellenbogen
zerrte, oder daß der Hals bei seitlicher Körperlage

ein Opfer jener unglückseligen Keilkissen
geworden ist und sich vergeblich bemüht hat,
zwischen Kopf und Schulter eine gerade Linie
herzustellen. Wir müssen diesen Uebelständen
durch eine zweckentsprechende Unterlage zu
begegnen suchen, die für die Ausfüllung des Raumes
zwischen Kopf und Hals in dem hauptsächlich in
Frankreich und England üblichen weichen
Rollkissen zu finden sein dürfte.

Ein wesentliches Erfordernis zu einem guten
Schlaf ist auch, daß die Unterlage sowie die

Bedeckung weder zu heiß macht, noch das Gefühl
von unangenehmer Kühle aufkommen läßt. Ein
hartes Lager wird an und für sich stets kühler
sein wie ein weiches, weil es sich nicht anschmiegt,
also nicht genug mit dem Körper in Berührung
kommt. Ein solches Lager wird im allgemeinen
von Leuten bevorzugt, die einen regen Stoffwechsel
und infolgedessen eine lebhaftere Wärmeproduktion
haben, außerdem von den meisten Menschen in
der Hitze des Sommers, wenn ihnen keine Lagerstätten

zu Gebote stehen, die weich und kühl
zugleich sind. Leute mit trägem Stoffwechsel werden
meist ein weiches Lager bevorzugen und in der
kühlen Jahreszeit Wärmeflaschen zuHülfe nehmen,
um sich den Aufenthalt im Bett behaglich zu
machen.

Wir müssen hier einer Sitte Erwähnung thun,
die in der kühleren Jahreszeit, wenigstens unseres
Erachtens, gänzlich verkehrt ist, das ist die Sitte
des sorgfältigen Einstopfens des Leintuchs und
der Decke zwischen Bettwand und Matratze. Dieses
Einstopfen nötigt uns zu einer gänzlich unnützen
Wärmeabgabe, da auf diese Weise der im Bett
zu erwärmende Raum viel größer ist, als wenn
Betttuch und Decke unter die Füße geschlagen
und an beiden Seiten dicht an den Körper
eingeschlagen werden. Es bedarf bei Anwendung
dieser Enthüllung bedeutend kürzere Zeit, die
zwischen Körper und Bett befindliche Luftschicht
zu erwärmen und so dem Schlaf den Weg zu
ebnen. Wo kalte Füße und ein heißer Kopf im
Bette liegen, da kehrt der Schlaf nicht ein, bei

warmen Füßen und kühlem Kopf dagegen pflegt
er nicht lange auf sich warten zu lassen. Wer
Wert darauf legt, bald einzuschlafen, der sollte
sich kurz vor dem Schlafengehen nicht zu lebhaft
geistig beschäftigen.

Rege geistige Arbeit hat überhaupt häufig
genug einen störenden Einfluß auf die Fähigkeit
zu schlafen. Das Nachklingen der Gedanken, die
unsern Geist am Tage beschäftigen, weckt uns
nur allzu oft in der Nacht und hindert uns am
Wiedereinschlafen. Fehlerhaft ist es dann, durch
Willenskraft zu versuchen, Gedanken loszuwerden,
das gelingt nur in seltenen Fällen. Besser und
von uns in vielen Fällen probat gefunden ist es:
Licht zu machen und eine gänzlich nichtssagende
Lektüre vorzunehmen, die den Geist ablenkt. Bald
wird sich aus der Langeweile Müdigkeit entwickeln,
und es ist besser, dann bei brennendem Licht
einzuschlafen, als dem Geist durch den Zwischenakt
des Auslöschend wieder Gelegenheit zu geben,
auf sein erstes Thema zurückzukommen. Als
Ablenkung möchten wir aus eigener Erfahrung
ein einfaches Adreßbuch oder einen Effenbahn-
fahrplan empfehlen, wobei aber alle eventuell
möglichen, tieferen geistigen Anknüpfungen an
diese Art Lektüre zu vermeiden wären.

Auch starke körperliche Anstrengung läßt
vielmals einen ruhigen Schlaf auf längere Zeit nicht
aufkommen, bis die erhöhte Herzthätigkeit dem
normalen Verhalten Platz gemacht hat. In
besonders deutlicher Weise kommt das bei Touren
im Hochgebirge zur Geltung, wo zu der starken

Beanspruchung der Lungen und des Herzens durch l

die Steigung auch noch die dünnere Höhenluft
wesentlich zur Frequenz der Atmung und des

Herzschlages beiträgt. Hierin liegt zum Teil der
Grund, warum man auf den Klubhütten so oft
schlaflose Nächte verbringt, insbesondere, wenn
der Uebergang von der Ebene zur Höhenluft zu
plötzlich gewesen ist. Daß aus dem gleichen
Grunde eine plötzlich auftretende starke Differenz
des Barometerstandes auf unsern Schlaf ebenso
wie auf unser Wohlbefinden im Wachen störend
einwirken kann, ist erklärlich.

Wie das Schlafbedürfnis bei verschiedenen
Menschen verschieden groß ist und die Schlafdauer
bis zur völligen Erholung in den verschiedenen
Lebensaltern in sehr weiten Grenzen liegt, so

sind auch die äußeren Umstände stark wechselnd,
unter denen der eine die Fähigkeit hat, sofort
in Morpheus Arme zu sinken, während der andere
sich vergebens danach sehnt. Wir erinnern hier
nur an den Müller, der aufwacht, wenn seine

Mühle zu klappern aufhört, während dem des

Klapperns ungewohnten Sommerfrischler der
Lärm eine schlaflose Nacht bereitet. Ebenso wird
dem Großstädter, der an einer sehr belebten Straße
zu schlafen gewohnt ist, die Stille eines
ländlichen Aufenthaltes im Anfang fast unheimlich
vorkommen und ihn nicht so ruhig schlafen lassen,
als man von diesem günstigen Wechsel erwarten
sollte.

Wenn wir uns klar machen, wie weit durch
unsere heutige verkehrte Lebensführung und durch
alle die unzähligen Schädlichkeiten, die die

Zivilisation mit sich bringt, gegen die natürliche
Art und Weise des Schlafes gesündigt wird, so

müssen wir uns wundern über die enorme
Anpassungsfähigkeit der Menschen an gegebene
Verhältnisse und über die im Vergleich mit der
Gesamtzahl der Menschen immer noch verhältnismäßig

geringen bemerkbaren schädlichen Folgen
der Mißhandlung der so häufig auf den Kopf
gestellten Natur. Dr. C, Röder.

Das Schweigen.
Eine tiefe Bedeutung liegt im Schwei gen. Wäre

mau für eine bestimmte Zeit zu nichts anderem
gezwungen, als den Mund zu halten, so wäre das schon
in den meisten Fällen von unberechenbarem Wert für
die Erkenntnis. Der Gedanke arbeitet im stillen, die
Tugend gleichfalls. Man könnte dem Schweigen Statuen
errichten. Ich denke manchmal, daß es selbst für mich,
der ich doch hier, was Geschwätzigkeit anbetrifft, nicht
leicht des Guten zu viel thun kann, gut wäre, wenn
ich es mir zur Pflicht machte, einen Tag lang nicht
zu sprechen. Wie viele Thorheiten würde man
vermeiden, wenn man die Zunge ruhen ließe bis der Geist
fertig wäre und nach dem Ausdruck verlangte. Nicht
nur unsere guten Gedanken, sondern auch unsere guten
Absichten werden durch das vorzeitige Sprechen darüber
zersplittert und zerstreut. Worte, das wunderbarste
Produkt unserer Natur, sind zugleich das gewaltigste.

Hüte dich vor dem Reden! Reden ist menschlich,
Schweigen ist entweder göttlich oder tierisch und tot.
Darum müssen wir beide Künste lernen, und sie sind
beide schwer. Blumen wurzeln im Verborgenen, Bienen
arbeiten im Dunkeln u. s. w., so auch die Seele, schweigend.
Laß deine linke Hand nicht wissen, was die Rechte
thut. Verborgenheit ist in der That das Grundprinzip
alles Guten; jede Tugend, jede Schönheit ist etwas
Geheimnisvolles. Ich verstehe kaum mehr als die
Oberfläche davon. Th. Carlyle.

Chinesische Mädchen.
Ueber das junge Mädchen in China weiß ein

französisches Blatt recht hübsch zu plaudern: Die
chinesische Frau beginnt schon bei ihrer Geburt zu
leiden. Wenn man den Tod des Vaters oder eines
Sohnes ausnimmt, gibt es für eine chinesische Familie
nichts Traurigeres als die Geburt einer Tochter. Ein
Mensch, der nur Töchter hat, gilt in China als
unglücklich und wird geradezu verachtet. Selbst in den
wohlhabendsten und höchstgestellten Familien wächst
das junge Mädchen bis zu seinem dreizehnten Jahre
— das ist der Beginn des Heiratsalters — ohne jede
höhere Erziehung heran. Im dreizehnte» Jahre erst

legt die Chinesin Frauenkleider an; bis dahin hat sie

sich ebenso gekleidet wie die Knaben und auch ihr Haar
ebenso geflochten. Jetzt aber ist sie erwachsen, und die
Mutter macht sie mit den Geheimnissen der Kochkunst
bekannt und bringt ihr die sehr strengen und sehr
verwickelten Vorschriften der chinesischen Anstandslehre
bei. Trotz der strengen Sittengesetze ist aber in China
manches schicklich, was eine europäische Dame nicht
thun dürfte, ohne Anstoß zu erregen. So darf z. B.
die junge Chinesin ungestört die Pfeife rauchen. Daß
die chinesische Frau in strenger Abgeschlossenheit lebt,
ist bekannt. Eine junge Chinesin darf nicht einmal
ihre Brüder sehen. Den Gatten lernt sie erst am Tage
der Hochzeit kennen. Wenn Verlobung gefeiert werden
soll, gehen die Eltern des Bräutigams zu den Eltern

der Braut und geben der letztern eine» Ring für den
Ringfinger jeder Hand und für jeden Arm ein
Armband; dann schmücken sie ihr die Stirn mit einem
Diadem aus Eisoogelfedern. Der Bräutigam bekommt
keinen Ring und bald nach der Hochzeit legt auch die
junge Frau ihre Ringe für immer weg. Im Mittelstand

erhält die Braut als Geschenk ihr Hochzeitskleid
mit der Perlenkrone, acht Krüge Wein oder Reisschnaps,
zweihundert Brötchen, acht Schafe und acht Gänse.
Die Gans besonders gilt allgemein als Sinnbild der
Ehe. Die Gänse und die Lämmer werden rot
angestrichen. Am Hochzeitstage wird alles, was die Braut
als Mitgift bringt, feierlich zum Bräutigam geschickt,
und wenn alles da ist, überschreitet die Braut die
Schwelle. Ihre Mutter legt ihr bei dieser Zeremonie
ein Stück Seide als Schleier um den Kopf, so daß
der rotseidene Schleier das ganze Gesicht bedeckt. Dann
führt man die Braut zur Schwelle des Hauses, in dem
sie nun wohnen soll, und bringt sie zum Bräutigam.
Nun werden vor den auf einem Tisch stehenden Götzenbildern

Parfums angezündet und die jungen Eheleute
werfen sich zahllose Male zu Boden. Man gibt ihnen
darauf als Sinnbild des Friedens einen Fichtenzapfen
und als Sinnbild des Glückes einen Schemel in die
Hand, worauf der Bräutigam den roten Schleier vom
Gesichte der Braut nimmt. Die Neuvermählten grüßen
sich feierlich und trinken aus zwei kleinen, silbernen
Kelchen. Und das ist alles — die Hochzeit ist zu Ende.

Gin neues Institut.
Regenschirm-Automaten gedenkt man in Berlin

einzuführen, um dem Mangel an Schirmen bei plötzlich
ausbrechendem Regen zu begegnen. Die Regenschirm-
Automaten sollen ähnlich in der Form gehalten sein,
wie die Feuermelder; sie enthalten je ein Dutzend
Schirme zum Preise von zwei Mark, die von dem
Passanten nach Einwurf des Geldstückes dem
Automaten entnommen werden können. An bestimmten
Stellen werden die gebrauchten Schirme nach Abzug
einer kleinen Gebühr wieder eingetauscht. In anderen
Großstädten soll man mit dieser Einrichtung gute
Erfahrungen gemacht haben.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Auörik können «nr Krage« von all»

gemeinem Interesse ansgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferte» lind ausgeschkoffen.

Krage 803S: Wie verhält es sich heutzutage mit
den Trinkgeldern in Privathäusern? Ueber die Festtage

hatte ich öfters Gäste zu Tisch, die sich jedesmal
höflich bedankten, aber der ServieUochter nichts
zukommen ließen. Ich meinerseits thue es stets und gebe

zudem Trinkgeld in die Küche, als alt hergebrachten
Gebrauch, und scheint es mir auch, als ob die Mädchen
es gern annehmen. Da ich die jetzigen Sitten nicht
mehr so genau kenne und mich gegen den guten Ton
doch nicht verstoßen möchte, ersuche ich Sachverständige
um gütige Meinungsäußerung. Ein- nlt- Abonn-à.

Krage 8030: Liegt es überhaupt im Bereiche der
Möglichkeit, einen ziemlich leicht denkenden, fast muß
ich sagen Welt-Menschen, tiefer und gefühlvoller zu
stimmen, ohne dieses Bemühens wegen belächelt und
verspottet zu werden? Und welche Mittel sind
anzuwenden, um dieses Ziel zu erreichen? Oder, thut man
der Männerwelt unrecht, wenn man schon zum
vornherein annimmt, sie seien im allgemeinen oberflächlicher
veranlagt und nicht so gefühlvoll wie das weibliche
Geschlecht? Oder sind sie am Ende doch im Grunde
anders und wollen ihr Gefühl nur nicht zeigen, weil
sie ihres feineren Empfindens und weichen Herzens
sich schämen? Für gütige und belehrende Antworten
von Lesern und Leserinnen wäre herzlich dankbar

Eine gefühlvolle Leserin, die nicht bloß an weltlichen
Vergnügungen und Belustigungen Freude hat.

Krage 8037: Könnte mir jemand aus dem geehrten
Leserkreis mitteilen, ob es lohnend wäre, die
Buntstickerei auf einer Nähmaschine (System Singer) zu
erlernen? Die Fragende ist gewandt im Handsticken,
im Nähen an der Nähmaschine, Wifeln zc. — Sie
hätte Lust, sich dieser Arbeit zu widmen, wenn sie
versichert wäre, nach dem Erlernen fortlaufend Verdienst
zu haben. Für sachkundige Antwort dankt bestens

Die Tochter einer langjährigen Abonnentln.

Krage 8038: Nach jahrelang getragenem, stillem
Kummer habe ich mich endlich entschlossen, mein
Anliegen zur Beurteilung für gutdenkende Unbefangene
vor den Leserkreis der „Schweizer Frauen-Zeitung" zu
bringen. Ich bin verheiratet und Mutter einiger
Kinder. Mein Mann steht in öffentlicher Stellung mit
geistiger Thätigkeit, die indes nicht so bezahlt ist, daß
man sorgenfrei leben könnte. Ich habe immer
unermüdlich gearbeitet und gespart, um mit den mir be-

händigten Mitteln auszukommen und habe, ich darf
es ruhig sagen, meine Frauen- und Mutterpflichten
mit Aufbietung aller Kraft redlich erfüllt. Leider
braucht aber mein Mann in Anbetracht unserer Mittel
viel zu viel für sich. Er will immer sehr gut gekleidet
sein, besucht alle möglichen Anlässe mit der Ausrede,
seine Stellung erfordere dies. Er soll ein sehr guter
Gesellschafter sein, der sich überall beliebt zu machen
weiß und gilt deshalb allgemein als ein sehr respektabler,

gebildeter Man». Leider ist er daheim gerade
das Gegenteil: rücksichtslos, anmaßend, unvernünftig
und roh, auch gegen die Kinder, hat er für mich mir
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offene ähtpadflung unb ©eleibigutigeu, bie gar niept
feiten in Shätlidjfeiten ausarten. Stuf oernünftige,
rufjige ©orfteüungen reagiert er niept; fein ©eneptnen
bleibt ftd) jahraus» unb »ein gleid) unerträglich, unb
ict> habe mich bis jept ftrengftenS gehütet, feinen SlintbuS
auSjulbfcpen. äöetl id) alle Mbeit felber beforge unb
gar feinen ©etfehr pflege, ift fein jwiefälttger ©pa»
rafter bi§ jept nach aupen ein ©epeimnis geblieben.
Slun habe id) aber burch bie Kinbet oernehmen müffeti,
bah er in pharifäifdjer SDBeife mit oerblümten äßorten
fid) als ähärtprer auffpielt, ber baS 2Befen einer be»

fcpränften, eigenfinnigen unb ihm baS Seben auf alle
Slrt fauer madjenben Frau ju tragen habe, tlnb ba§
mill mir benn bod) nad) allem ©orangegangenen ju
oiel werben. 3d) felber fetje aber feinen MSweg auS
bem Jammer. äJtein @ingebrad)te§ ift oerbraudjt,
meine 3ußenb, Spatfraft unb SebenSmut ift bahin
unb eS finb Kinber ba, benen ich mid) wibmen muh —
was tonnte id) alfo beginnen? Unb wenn atteS beim
Gilten bleibt, waS höbe id) bann oor mir ®ie Kinber
werben gröper, unb baS ©eifpiel beS ©aterS fann
norauSficptlicp mit ber 3eit auh bie Knaben beein»

fluffen, fo bah bai ©lenö für mid) fid) oeroielfältigt.
SBar meine ©infacpheit unb 3lnfprud)ilofigteit, meine
grohe ®ulbfamfeit unb Schonung wohl am unrichtigen
Ort angewenbet? fjiir guten SRat märe herjlih banfbar

(Sine bekümmerte ftrau unb 3Rutter.

Jlrage 8039: 3h eS am tßtap, bah ein jungei,
gefunbei ähäbcpen fid) ®ag für ®ag, biè Stacht mit»
gerechnet, auf ber Scpltttbapn unb auf bem ©ife
herumtreibt, währenbbem bie abgearbeitete unb fränf»
liehe Shutter bai ©rot oerbienen muh? äheine 2Bar»

nungen, im ©erfepr mit gremben an biefen Drten
oorfldflig jit fein, werben oerlacpt, unb id) muh mid)
ali altoäterifd) unö jurücfgebüeben bejeicpnen hören.
®ai ähäbcpen ift zwar noch nicht ootljährig, aber ei
läht fich nid)ti mehr fagen. ©S war juin ©rlernen
bei ©auSpaltS in einer guten ffamilie untergebracht,
ging aber weg unb fara heim, weit ei ihr ju fait mar,
im ©inter bie ©auSgefhäfte ju thun. ©eiche ähittei
hat eine ©itme, um eine foldje Stocpter jur SßfUdfl
jurücfjuführen ®lnt Scforgte flutter.

gitage 8040: Könnte mir oielleid)t eine oon ben
oerehrten ®amen einen guten SRat geben, weldjen ©e=

ruf eine aui guter Familie, in SSRufif unb Sprachen
bewanberte ïoepter ergreifen fönnte, um ihrem bii»
herigen wegen ähanget an 93efd)äftigung unbefriebi»
genbem Sebett eine anbere ©enbung ju geben? Für
gütige MSfunft banft jum ooraui herjlid) sefj.

tirage 8041: ©ären ©rfahrene fo gut, mir 31b»

reffen oon ©anbelSinftituten für junge Seilte in ber
franjöfifcpen Scpwetj anzugeben, wo benfelben ©e=
legenheit geboten ift, neben allen hanbelimiffenfd)aft=
lid)en Stubien grünblid) franzöftfep ju lernen unb wo
bei jwectentfprechenber SBeauffict)tignng ber güngünge
benfelben aucp Familienleben geboten wirb? ®ie greife
foHten jebod) allju ho<h nic^t fein. gär gütige ähit»
teilung banft hefteni »efoegte äJiutter.

3tiage 8042: SRad) meinen ©rfaprungen finb bie
groftbeulen nicht eine ©autfranfpeit, inbem alle äuper»
lieh angewanbten ähittei erfolglos finb. 3d) bitte um
©eleprung oon faepoerftänbiger Seite, ob bie Urfadje
biefeS läftigen UebelS in mangelhafter ©lutjirfulation
ju fudjen ift unb waS bagegen gethan werben fann?
M Körperpflege unb zuträglicher älaprung fehlt eS

nicht. äBomuntln In 31.

Jfrage 8043: Könnte mir jemanb auS bem Sefer»
freife ber „3rauen=3eitung" mitteilen, ob in Sern ober
©afel Kurfe abgehalten werben jur ©ebung beS Stot»
ternS, unb an wen man fid) ju wenben hätte? @S

hanbelt fich um e'n begabtes unb aud) förperlid) gut
entmicfelteS ähäbcpen, baS in einem 3abr in ein Se»
minar eintreten möchte, leiber aber mit bem Sprach»
fehler beS StotternS behaftet ift. ®aS Uebel ift nicht
arg, aber bod) fo, bah eS ein ©inberniS für bie Mf»
nähme in§ Seminar unb fpäter für ben ©eruf bilben
fönnte. 3um oorauS beften ®anf. ®ine «Bonnenttn.

§)rage 8044: ©a§ halten ©belbenfenbe oon fol»
genbem gaU? ®urd) 3ufaü teinte id) oor Sahren
einen gerrn fennen, bem beim näheren Sefanntwerben
mein ©erj in heiler Siebe entgegenfd)lug. ®iefe Siebe
fchien in gleicher ©eife ermibert ju werben, fo bah
ich ba§ glücflichfte 3Renfd)enfinb war. îro^bem meine
©Item fid) heftig fträubten, ihre ©inmilligung ju un»
ferer Serbinbung ju geben, fo mar boch nichts im
ftanbe, mid) oon ber ©afjl meines ©erjenS abzubringen,
unb trophein mir, wie mein ©rforener gar wohl muhte,
nod) mehrere weit oorteilljaftere spartien ju ©ebote
ftanben, fo blieb ich unerfepüttertid). ^ct) liebte meinen
©rmählten fo innig unb unauSfprechlid), bah i<h mein

Serzbiut für ihn hinßegeben hätte unb ihn für ben
beiften oon Men hielt. ®urd) meine liebe Shutter

wohl auSgerüftet mit allen Kenntniffen, beren eine

tüchtige ©auäfrau bebarf unb gerne bereit, aud) felbft
©anb anzulegen, oerfprad) ich mir ba« füfiefte unb
reinfte ©heglücf; benn auch meiner äuheren ©rfchei»
nung mürbe bamalS oiel Sob ju teil oon Unparteiifdjen.
9HS ich enblid) baS Sawort meinen teuren ©Itern ab»

gerungen, trat i^ freubigen ©erjenS oor ben Slltar,
um enblid) mit Senem oereint ju werben, an bem mein
©erj mit jeber Faf« hinß- — ®od) mein fo fehnlid)
erhofftes SiebeSglücf mar nur ein furjer îraunt, bem
ein entfeplicheS ©rwaepen folgte. ®enn wenig ©odjen
nur gingen bahin, als mein ©attc um einer nichtigen,
geringfügigen Urfadje willen fich fo roeit oergah, bie
©anb jum Silage gegen mich J« erheben, ©ntfept
floh ich jur Seite; fpracploS ob fold) roher SBermanb»
iung, ftarrte ich ®atten an, ihn, ben id) als ben

„©beiften Mer" gewähnt hatte, ©in zweiter, ebenfo
oerhängniSooDer ühoment folgte biefem in Kür je, unb
feit jeuer Stunbe ift mir baS ©ort „Siebe" ein oöl»

tiger ©ohn. Sügenhafte Sippen eineS ®ienftmäbd)enS
brachten meinem ©atten etwaS bei, baS id) gefagt
haben foHte, unb tropbem ich meine Unfcpulb beteuerte
unb ißerfonen weifen fonnte, bie biefe MSfage eben»

faUS als gemeine Süge bezeichneten, fd)eute fid) mein
Shann nicht, jene ißerfon aufjuforbern, mir fogar inS
©auS ju fommen, um mir ©robpeiten inS ©efidjt ju
fdjleubern. Shonatelang pat eS gebauert, bis ich bie
nieberfcpmetternbe SCpatfache begriff, ein fdjuplofeS,
oerlaffeneS ©eib ju fein, unb monatelang pielt mich
oöUige Skrjmeiflung umfangen. Shein ©erj war ju
ftolj, mein namenlofeS Seib einer Seele ju Ilagen ;
in meinen peiligften ©efüplen oerlept, bin id) oer»
fdjloffen unb «erbittert geworben. Qmti ®ejennien
finb feit jenen SorfäHen bapingegangen, unb immer
fepmerer laftet auf mir bie ©rlenntniS, ein fdjuplofeS,
oerlaffeneS ©eib ju fein. Unb niemals gebeult mein
©atte feines SdjwureS, mir Scpup unb Scpirm ju
fein, unb niemals hätte er ein ©ort ber SSerteibigung
für mid). ähit was fann eine fo fcpwer ©eprüfte fiep
iröften? Sine asetlaffene.

Butloorten.
Auf Sitage 8030 : 3d) würbe eS mit bem 31 n»

bringen bor. ©ärme, alfo etwa einer wollenen Seib»
binbe auf bem btopen Körper probieren; nüpen folcpe
©auSmittel niept, fo bleibt eben bod) nur ber Slrjt.
©S gibt Heine Apparate, welcpe gegen bie ärgfte 33e=

läftigung ©ülfe bringen, aber freilich felbft jiemlid)
läftig finb; fie finben biefelben in ben SanitätS»
gefdjäften unb oieHeicpt aud) bei 58anbagiften.

St. SDi. in SB.

£uf 3frage 8031 : ®ie jungen Stubenten paben
immer ein oiel fdjnedereS Urteil als erfahrene 3lerjte.
@S wunbert miep, bap Sie fiep niept an ben Slrjt ge»
wenbet paben, ber bie Operation gemacht pat, alfo
am erften in ber Sage ift, ein entfcpeibenbeS ©ort ju
fpreepen. ©emaltmafjregeln finb niept ju empfehlen,
aber wenn Sie bie ®ocpter auf einige ©oepen ju einer
Fieunbin auf SBefucp fepiefen unb bann etwa ben 3luf»
entpalt ein wenig oerlängern, fann baS nur oon
Shupen fein. gr. sm. in sb.

Jluf §irage 8031: 2leltere Seute, bie ipreit Körper
niept abgehärtet paben, müffen fidj fepr oor ©rfäl»
tungen in 3lcpt nepmen, unb wenn bieS je einmal niept
ju oermeiben war, fo mup naepper für eine grûnblicpe
®urhwärmung geforgt werben, burd) ein ©eipluft»
Shmipbab ober burcp ein warmeS SSoÜbab, bem S3ett=

rupe ju folgen pat. ®aS îllter wirb fepr oft oon
Stieren» unb SSlafenleiben peimgefuht, unb wenn biefe
Organe einmal erfcplafft finb, fo hält eS, wenn niept
bie Slaturfraft noh energifcp arbeitet, fcpwer, foldje
Uebel ju befeitigen. 3lm meiften ift noh oon ber 3Se=

panblung mit ©leftrijität ju erwarten, ©in fleiner
Slpparat im ©aufe ift oielfacp eine Ouetle ber Kraft,
bie leicpte Störungen überwinben pilft. j>. ®.

Jluf girage 8031 : @S fheint wirflih, als ob 3Pn
Sohter in einem Stabium franfpafter Seibenfhaft»
lihfeit fid) befinbe, welher nidjt mit adtägtidjen ähit»
teln ju begegnen ift. ©S wäre oieHeicpt fein unge»
fcpicfteS Unternehmen, ber Srodjter einen ähann in
ben ©efihtSfreiS ju bringen, an bem bezüglich ©pa=
rafter nicptS auSjitfepen wäre, baS würbe bie Sähe
oieUeicpt zu einem guten ©nbe füpren. Fredih fönnte
eS bei biefer Spefulation baju fommen, bap Sie als
ähutter bezüglich ber äuperen S3erpältniffe Konjeffionen
mähen müfsteu. ®ie gebeiplihe 3ufunft 3hm ®ohter
wäre aber ein folcpeS Opfer 3hnifeit§ wopl wert. st.

Huf 3trage 8032: Kunftfjonig fann auS ähelaffe,
3ucferrücfftänben unb auS ©Ipfofe, Kartoffelmehl be»

reitet werben, ähan ftettt Kunftponig unb flüffigen
SBienenponig neben einanber unb merit fiep bie Unter»
fepiebe im MSfepen unb im ©efhmacf. 3m StotfaH
pilft bie epemifepe Slnalpfe oom obrigfeitlihen ©pemifer.

gc. 3». tn SB.

Huf 3trage 8032: ®er fogenannte Kunftponig,
auep ïafelpomg genannt, ift ein ©emifh oon Stärfe»
unb ähaljfprup. ®er Saie unterfheibet ben ehten
Sienenponig oom ®afelponig burh ben ©efepmaef.
Kunftponig ift einfah |üp, er befipt niht baS Stroma
unb bie Säuren beS eepten ©onigS, aucp wirb er niht
förnig, wie bieS beim ehten S3ienenponig ber Fuß ift.
tßerfonen, benen ber eepte ©onig ben ähagen angreift,
fpüren feine Unbepaglihfeüen beim ©enufj beS Kunft»
ponigS, unb biefe jiepen ben lepteren bem erfteren oor.
®en grünblihcn ätacpweiS über bie Qualität beS als
©onig bettarierten StoffeS teiftet 3h"en bei ©pemifer.

x,
Huf 3frage 8032: Siebter SSienenponig fanbiert,

b. p. er wirb biht in ber Kälte, waS beim Kunftponig
nie oorfommt; lepterer wirb auS ähelaffe, Sprup,
©ummi, oft auS ganj geringer, gefärbter ©are ju»
bereitet. SlBonnentln in 31.

Huf Sirage 8033: Sollen bie £affen wirflih ge=
braucpt werben, fo pilft baS Sluftragen oon ©olbfarbe
niht, unb eS wirb faum möglich fem, fie nochmals
ju brennen. Sie fönnen fiep aber iröfteu, bie Staffen
gewinnen burh bie oerbtiepene ©olbfarbe an alter»
tümlicpem SluSfepen unb alfo aucp an ©ert.

8t. 3». In ».
Huf tirage 8034 : 3h tuffe bie Stocpter bringenb

bitten, abenbS oor 10 Upr ju SBett ju gepen unb mor»
genS oor 6 Upr aufjuftepen ; fie wirb fth baburcp
fhwere fpätere ©ewiffeitsbiffe erfparen unb ben Sopit
an ipren eigenen Kinbern erfahren. Sieben baS S3ett
fteHen Sie einen lauten ©eefer; im fhlimmften Faüe
weefen Sie felbft bie Stocpter, bis baS früpe Mfftepen
ipr jur ©ewopnpeit geworben ift, gepen aber bann
wieber ju ©etc. 8c. ïïh. in ».

Huf §lrage 8034: ©enn 3pie Stohter tagsüber
fepr arbeitfam, pünftlih unb willig ift, fo fann man
niht mit Shecpt oon ipr fagen, fie habe fiep ganj ber

Trägheit ergeben. ®ap 3huen bagegen baS jur ©e»
wopnpeit geworbene fpäte Mfftepen Kummer unb
Sorge maept, baS begreift fih leiht- @§ fommt aber
leiber fepr oft oor, baff junge, im ©IternpauS lebenbe
Seute ipren Shwähen oollftänbig nahßeben, wie fie
bieS unter Fumben niemals tpun bürften noh würben,
unb in folhem Faß fel)It eS immer am nötigen Sie»

fpeft für bie ©Itern, am ©fliht» unb ©prgefiipt unb
an ber reepten Siebe, ©enn bei ber jungen Stohter
bie ©inftept fehlt unb ipr ©iUe jit fcpwad) ift jum
erfolgreihen Mfämpfen gegen bie oerpängniSootle
©ewopnpeit, bann nüpen alle mütterlkpen ©ewalt»
mapregeln nihtS, unb eS ift baS ein jig Dlihtige, ganj
befonberS im 3uteref|e ber Stohter ricptig, bie Stel»
Iung bapeini mit einer folcpen in ber Frembe oer»
taufhen ju laffen. 3m llebrigeu würbe eS ja fepr
nape liegen, ju fagen, bie Stohter fei anzuhalten, fih
ju früper Stunbe fcplafen ju legen, um am ühorgen
früper auSgerupt ju fein. Fcöerunlerbetten nnb fhwere
Feberbecfen beförbern bei jungen Seitteu ben bleiernen
Shorgenfhlaf unb anbere bantit fepr oft jufaninien»
pängenbe Uehel. ©eboten ift leihteS unb fepr früh ein»
junepmenbeS Slbenbeffen unb offenes Fenfter im Scplaf»
jimmer. x.

Huf §irage 8034: Stellen Sie 3Prn Stohter eine
gute ©ecferupr anS ©ett, bie aber abenbS regelmäpig
genau gerichtet werben mup unb fuhen egsie bie Sang»
fhläferin ju iiberjeugen, öap fie abenbS oon 10 llpr
an fcplafen follte. SISonnentin In 31.

Huf 3irage 803G: ©ei popem 3llter muß man be»

fûrcpteit, bap folhe ©rfepeinung eine Säpmung ber
©lafe jur F°tße haben tann. ©enben Sie fih an
einen zweiten 3lrjt. OToiwentiit in si.

älooetle oon ©lifabetp ähöpring.

f(Sct)tuß.)
(Slacöbcuil DecBoltn.)

er kleine rüfjrte fih niht bei feinem ©in»
treten. 9Jlit poh9eBD0®nen Änien lauerte
er auf einer alten ©idjentrupe, unb neben
ipm fhnurrte bie ®ape. 6r pielt ben
fhmarjen, treuen tameraben feft an fih

gebrüeft, fo war er benn boh niht allein mit
ben ©harten feiner tinberppantafie, ben pu»
fhenben, nagenben Äobolben pinter bem alten ®e=
bält. 2Bie alt unb gelb baS fhmale ©efieptepen in
bem bunfeln SBinfel auSfapl 3um erften äRal ge»
Wann ein forgenber ©ebanfe für baS Sinb über
ipn fUlaht, unb baS ©ewuptfein, bafl er an einem
Seben gefünbigt pabe. ©eine flare, parte Statur
gönnte ipm bie äßopltpat eines ©elbftbetrugS niept-
©r rief ben Knaben ju fih-

Keine ©ewegung, fein £aul.
„Sllfo noh Srop, ©einj?" ®er alte ©roll

Würbe wieber ©err.
©r ftanb noh ein ©eilcpen wartenb, burh eine

offene 2ufe ftrih füpl bie Suft, bafj ipn fröftelte.
®a8 Kinb fhien nihtS ju fpüren.

„3ta, bann bleib nur pier oben, ®u ftörrifeper
©engell 3lber wenn äftama morgen fommt —"

9tun pob ber Knabe ben Kopf. Unbepolfen
rutfhte er oon feinem popen ©ig, unb er wäre
ausgeglitten, wenn er tpn niht auf ben Mm ge»
nommen unb oorfieptig peruntergetragen pätte. Db
ber Kleine baS warme Sicpt in feinem ©lief gefepen
patte? ©cpücptern fcplang er bie magern ©änbe
um feinen ©als unb ftretcpelte mit ben peißen,
immer feudpten ©änbhen fein ©efiht, als ob er
abbitten wollte. Slber ein raupeS „2afs baSl" patte
ipm geweprt, ber alte ©fei oor bem ungefunben
Kinbe. ©r patte eS niht füffen fönnen, unb baS
erwartete ber arme ©urfepe wopl für fein ftummeS
,,©ei mir gut!"

®ie ÜJlagb patte ©einj entfleibet unb ju 33ett
gebraht, unb er patte über feinen Sitten bis tn bie
fpäte ihaept gearbeitet, ©r patte fih berupigt mit
bem füplen ©cplufj, bafe bem eigenftnnigen 3ungen
bie ßeftion ganj gut gewefen fei. Sßeiter bähte er
niht. 2Boju auh? feplte ipm benn? ©r
patte feiner grau nie eine ©itte abgefcplagen, wo
eS bie Pflege beS KinbeS galt. 2BaS mepr? ®afl
er niht läppifhe Spiele mit ipm trieb, baS lag
niht tn ben ©renjen ber fßfticpt.

©in Klirren unb Sßoltern patte in fpäter Siacpt»
ftunbe ipn oon ber Slrbeit aufgefheuept unb ins
©cplaf3immer getrieben. ®a lag Oer UttglücfSmurm
oon Sunge am SBafcptifcp auf bem ©oben unb neben
ipm Karaffe unb ®laS in ©herben, ißubelnafe
ber ganze fleine Kerl, ber fih müpfam aufrieptete.
©r moepte feine ©erzftiepe gepabt paben, unb ba
ipm bie ähutter baS ©erupigungSmittel niht geben
fonnte, patte er fih wopl mit SBaffer pelfen wollen
unb war über fein älahtpembcpen geftolpert. ßr
patte Slngft oor ©cpelte, benn er fhluhzte bitterlicp,
unb bie fleine ©eftalt zitterte oor groft unb iln»
bepagen. ®er „®o!patfh" War ipm bei bem Mblicf
im ähunbe flehen geblieben.

„Sla, wer peult benn gletdp wie'n altes äßafh»
Weib. ®aS foftet boh niht ben Kopf, 3unge."

Slber baS ©cplucpzen würbe nur peftiger bei
ber neroöfen ©rregung beS KinbeS. ®a palf nihtS,
er mufete eS auf Ben ©cpofz nepmen unb felbft um»

r
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offene Mißachtung und Beleidigungen, die gar nicht
selten in Thätlichkeiten ausarten. Auf vernünftige,
ruhige Vorstellungen reagiert er nicht; sein Benehmen
bleibt sich jahraus- und -ein gleich unerträglich, und
ich habe mich bis jetzt strengstens gehütet, seinen Nimbus
auszulöschen. Weil ich alle Arbeit selber besorge und
gar keinen Verkehr pflege, ist sein zwiefältiger
Charakter bis jetzt nach außen ein Geheimnis geblieben.
Nun habe ich aber durch die Kinder vernehmen müssen,
daß er in pharisäischer Weise mit verblümten Worten
sich als Märtyrer aufspielt, der das Wesen einer
beschränkten, eigensinnigen und ihm das Leben auf alle
Art sauer machenden Frau zu tragen habe. Und das
will mir denn doch nach allem Vorangegangenen zu
viel werden. Ich selber sehe aber keinen Ausweg aus
dem Jammer. Mein Eingebrachtes ist verbraucht,
meine Jugend, Thatkraft und Lebensmut ist dahin
und es sind Kinder da, denen ich mich widmen muß —
was könnte ich also beginnen? Und wenn alles beim
Alten bleibt, was habe ich dann vor mir? Die Kinder
werden größer, und das Beispiel des Vaters kann
voraussichtlich mit der Zeit auch die Knaben
beeinflussen, so daß das Elend für mich sich vervielfältigt.
War meine Einfachheit und Anspruchslosigkeit, meine
große Duldsamkeit und Schonung wohl am unrichtigen
Ort angewendet? Für guten Rat wäre herzlich dankbar

Eine bekümmerte Frau und Mutter.

Krage 8039: Ist es am Platz, daß ein junges,
gesundes Mädchen sich Tag für Tag, die Nacht
mitgerechnet, auf der Schlittbahn und auf dem Eise
herumtreibt, währenddem die abgearbeitete und kränkliche

Mutter das Brot verdienen muß? Meine
Warnungen, im Verkehr mit Fremden an diesen Orten
vorsichtig zu sein, werden verlacht, und ich muß mich
als altväterisch und zurückgebliehen bezeichnen hören.
Das Mädchen ist zwar noch nicht volljährig, aber es

läßt sich nichts mehr sagen. Es war zum Erternen
des Haushalts in einer guten Familie un! ergebracht,
ging aber weg und kam heim, weil es ihr zu kalt war,
im Winter die Hausgeschäfte zu thun. Welche Mittel
hat Ane Witwe, um eine solche Tochter zur Pflicht
zurückzuführen? Eine besorgte Mutt-r.

Krage 8040: Könnte mir vielleicht eine von den
verehrten Damen einen guten Rat geben, welchen Beruf

eine aus guter Familie, in Musik und Sprachen
bewanderte Tochter ergreifen könnte, um ihrem
bisherigen wegen Mangel an Beschäftigung unbefriedigendem

Leben eine andere Wendung zu geben? Für
gütige Auskunft dankt zum voraus herzlich Sch,

Krage 8041: Wären Erfahrene so gut, mir
Adressen von Handelsinstituten für junge Leute in der
französischen Schweiz anzugeben, wo denselben
Gelegenheit geboten ist, neben allen handelswissenschaftlichen

Studien gründlich französisch zu lernen und wo
bei zweckentsprechender Beaufsichtigung der Jünglinge
denselben auch Familienleben geboten wird? Die Preise
sollten jedoch allzu hoch nicht sein. Für gütige
Mitteilung dankt bestens Vesorgte Mutter.

Krage 8042: Nach meinen Erfahrungen sind die
Frostbeulen nicht eine Hautkrankheit, indem alle äußerlich

angewandten Mittel erfolglos sind. Ich bitte um
Belehrung von sachverständiger Seite, ob die Ursache
dieses lästigen Uebels in mangelhafter Blutzirkulation
zu suchen ist und was dagegen gethan werden kann?
An Körperpflege und zuträglicher Nahrung fehlt es

nicht. Abonn-ntln tn A,

Krage 804Z: Könnte mir jemand aus dem Leserkreise

der „Frauen-Zeitung" mitteilen, ob in Bern oder
Basel Kurse abgehalten werden zur Hebung des Stot-
terns, und an wen man sich zu wenden hätte? Es
handelt sich um ein begabtes und auch körperlich gut
entwickeltes Mädchen, das in einem Jahr in ein
Seminar eintreten möchte, leider aber mit dem Sprachfehler

des Stotterns behaftet ist. Das Uebel ist nicht
arg, aber doch so, daß es ein Hindernis für die
Aufnahme ins Seminar und später für den Beruf bilden
könnte. Zum voraus besten Dank. Ein- «bonn-»tin.

Krage 8044: Was halten Edeldenkende von
folgendem Fall? Durch Zufall lernte ich vor Jahren
einen Herrn kennen, dem beim näheren Bekanntwerden
mein Herz in heißer Liebe entgegenschlug. Diese Liebe
schien in gleicher Weise erwidert zu werden, so daß
ich das glücklichste Menschenkind war. Trotzdem meine
Eltern sich heftig sträubten, ihre Einwilligung zu
unserer Verbindung zu geben, so war doch nichts im
stände, mich von der Wahl meines Herzens abzubringen,
und trotzdem mir, wie mein Erkorener gar wohl wußte,
noch mehrere weit vorteilhaftere Partien zu Gebote
standen, so blieb ich unerschütterlich. Ich liebte meinen
Erwählten so innig und unaussprechlich, daß ich mein
Herzblut für ihn hingegeben hätte und ihn für den
Edelsten von Allen hielt. Durch meine liebe Mutter
wohl ausgerüstet mit allen Kenntnissen, deren eine

tüchtige Hausfrau bedarf und gerne bereit, auch selbst

Hand anzulegen, versprach ich mir das süßeste und
reinste Eheglück; denn auch meiner äußeren Erscheinung

wurde damals viel Lob zu teil von Unparteiischen.
Als ich endlich das Jawort meinen teuren Eltern
abgerungen, trat ich freudigen Herzens vor den Altar,
um endlich mit Jenem vereint zu werden, an dem mein
Herz mit jeder Faser hing. — Doch mein so sehnlich
erhofftes Liebesglück war nur ein kurzer Traum, dem
ein entsetzliches Erwachen folgte. Denn wenig Wochen
nur gingen dahin, als mein Gatte um einer nichtigen,
geringfügigen Ursache willen sich so weit vergaß, die
Hand zum Schlage gegen mich zu erheben. Entsetzt
floh ich zur Seite; sprachlos ob solch roher Verwandlung,

starrte ich den Gatten an, ihn, den ich als den
„Edelsten Aller" gewähnt hatte. Ein zweiter, ebenso

verhängnisvoller Moment folgte diesem in Kürze, und
seit jener Stunde ist mir das Wort „Liebe" ein völ¬

liger Hohn. Lügenhafte Lippen eines Dienstmädchens
brachten meinem Gatten etwas bei, das ich gesagt
haben sollte, und trotzdem ich meine Unschuld beteuerte
und Personen weisen konnte, die diese Aussage ebenfalls

als gemeine Lüge bezeichneten, scheute sich mein
Mann nicht, jene Person aufzufordern, mir sogar ins
Haus zu kommen, um mir Grobheiten ins Gesicht zu
schleudern. Monatelang hat es gedauert, bis ich die
niederschmetternde Thatsache begriff, ein schutzloses,
verlassenes Weib zu sein, und monatelang hielt mich
völlige Verzweiflung umfangen. Mein Herz war zu
stolz, mein namenloses Leid einer Seele zu klagen;
in meinen heiligsten Gefühlen verletzt, bin ich
verschlossen und verbittert geworden. Zwei Dezennien
sind seit jenen Vorfällen dahingegangen, und immer
schwerer lastet auf mir die Erkenntnis, ein schutzloses,
verlassenes Weib zu sein. Und niemals gedenkt mein
Gatte seines Schwures, mir Schutz und Schirm zu
sein, und niemals hätte er ein Wort der Verteidigung
für mich. Mit was kann eine so schwer Geprüfte sich

trösten? Eine Verlassene.

Antworten.
Auf Krage 8030: Ich würde es mit dem

Anbringen von Wärme, also etwa einer wollenen
Leibbinde auf dem bloßen Körper probieren; nützen solche
Hausmittel nicht, so bleibt eben doch nur der Arzt.
Es gibt kleine Apparate, welche gegen die ärgste
Belästigung Hülfe bringen, aber freilich selbst ziemlich
lästig sind; sie finden dieselben in den
Sanitätsgeschäften und vielleicht auch bei Bandagisten.

Fr. M. In B.

Auf Krage 8031: Die jungen Studenten haben
immer ein viel schnelleres Urteil als erfahrene Aerzte.
Es wundert mich, daß Sie sich nicht an den Arzt
gewendet haben, der die Operation gemacht hat, also
am ersten in der Lage ist, ein entscheidendes Wort zu
sprechen. Gewaltmaßregeln sind nicht zu empfehlen,
aber wenn Sie die Tochter auf einige Wochen zu einer
Freundin auf Besuch schicken und dann etwa den
Aufenthalt ein wenig verlängern, kann das nur von
Nutzen sein. Fr. M. w B.

Auf Krage 8031 : Aeltere Leute, die ihren Körper
nicht abgehärtet haben, müssen sich sehr vor
Erkältungen in Acht nehmen, und wenn dies je einmal nicht
zu vermeiden war, so muß nachher für eine gründliche
Durchwärmung gesorgt werden, durch ein Heißluft-
Schwitzbad oder durch ein warmes Vollbad, dem Bettruhe

zu folgen hat. Das Alter wird sehr oft von
Nieren- und Blasenleiden heimgesucht, und wenn diese
Organe einmal erschlafft sind, so hält es, wenn nicht
die Naturkraft noch energisch arbeitet, schwer, solche
Uebel zu beseitigen. Am meisten ist noch von der
Behandlung mit Elektrizität zu erwarten. Ein kleiner
Apparat im Hause ist vielfach eine Quelle der Kraft,
die leichte Störungen überwinden hilft. D. G.

Auf Krage 8031: Es scheint wirklich, als ob Ihre
Tochter in einem Stadium krankhafter Leidenschaftlichkeit

sich befinde, welcher nicht mit alltäglichen Mitteln

zu begegnen ist. Es wäre vielleicht kein
ungeschicktes Unternehmen, der Tochter einen Mann in
den Gesichtskreis zu bringen, an dem bezüglich
Charakter nichts auszusetzen wäre, das würde die Sache
vielleicht zu einem guten Ende führen. Freilich könnte
es bei dieser Spekulation dazu kommen, daß Sie als
Mutter bezüglich der äußeren Verhältnisse Konzessionen
machen müßten. Die gedeihliche Zukunft Ihrer Tochter
wäre aber ein solches Opfer Ihrerseits wohl wert. A.

Auf Krage 8032: Kunsthonig kann aus Melasse,
Zuckerrückständen und aus Glykose, Kartoffelmehl
bereitet werden. Man stellt Kunsthonig und flüssigen
Bienenhonig neben einander und merkt sich die
Unterschiede im Aussehen und im Geschmack. Im Notfall
hilft die chemische Analyse vom obrigkeitlichen Chemiker.

Fr. M. tn B.

Auf Krage 8032: Der sogenannte Kunsthonig,
auch Tafelhomg genannt, ist ein Gemisch von Stärke-
und Malzsyrup. Der Laie unterscheidet den echten
Bienenhonig vom Tafelhonig durch den Geschmack.
Kunsthonig ist einfach süß, er besitzt nicht das Aroma
und die Säuren des echten Honigs, auch wird er nicht
körnig, wie dies beim echten Bienenhonig der Fall ist.
Personen, denen der echte Honig den Magen angreift,
spüren keine Unbehaglichkeilen beim Genuß des
Kunsthonigs, und diese ziehen den letzteren dem ersteren vor.
Den gründlichen Nachweis über die Qualität des als
Honig deklarierten Stoffes leistet Ihnen der Chemiker.

X.

Auf Krage 8032: Aechter Bienenhonig kandiert,
d. h. er wird dicht in der Kälte, was beim Kunsthonig
nie vorkommt; letzterer wird aus Melasse, Syrup,
Gummi, oft aus ganz geringer, gefärbter Ware
zubereitet. Abonnentin in A.

Auf Krage 8033: Sollen die Tassen wirklich
gebraucht werden, so hilft das Auftragen von Goldfarbe
nicht, und es wird kaum möglich sein, sie nochmals
zu brennen. Sie können sich aber trösteu, die Tassen
gewinnen durch die verblichene Goldfarbe an
altertümlichem Aussehen und also auch an Wert.

Fr. M. In B.

Auf Krage 8034: Ich lasse die Tochter dringend
bitten, abends vor 10 Uhr zu Bett zu gehen und morgens

vor 6 Uhr aufzustehen; sie wird sich dadurch
schwere spätere Gewissensbisse ersparen und den Lohn
an ihren eigenen Kindern erfahren. Neben das Bett
stellen Sie einen lauten Wecker; im schlimmsten Falle
wecken Sie selbst die Tochter, bis das frühe Ausstehen
ihr zur Gewohnheit geworden ist, gehen aber dann
wieder zu Betr. Fr. M. w B.

Auf Krage 8034- Wenn Ihre Tochter tagsüber
sehr arbeitsam, pünktlich und willig ist, so kann man
nicht mit Recht von ihr sagen, sie habe sich ganz der

Trägheit ergeben. Daß Ihnen dagegen das zur
Gewohnheit gewordene späte Aufstehen Kummer und
Sorge macht, das begreift sich leicht. Es kommt aber
leider sehr oft vor, daß junge, im Elternhaus lebende
Leute ihren Schwächen vollständig nachgeben, wie sie
dies unter Fremden niemals thun dürften noch würden,
und in solchem Fall fehlt es immer am nötigen
Respekt für die Ellern, am Pflicht- und Ehrgefühl und
an der rechten Liebe. Wenn bei der jungen Tochter
die Einsicht fehlt und ihr Wille zu schwach ist zum
erfolgreichen Ankämpfen gegen die verhängnisvolle
Gewohnheit, dann nützen alle mütterlichen
Gewaltmaßregeln nichts, und es ist das einzig Richtige, ganz
besonders im Interesse der Tochter richtig, die Stellung

daheim mit einer solchen in der Fremde
vertauschen zu lassen. Im klebrigen würde es ja sehr
nahe liegen, zu sagen, die Tochter sei anzuhalten, sich

zu früher Stunde schlafen zu legen, um am Morgen
früher ausgeruht zu sein. Federunterbetten und schwere
Federdecken befördern bei jungen Leuten den bleiernen
Morgenschlaf und andere damit sehr oft zusammenhängende

Uehel. Geboten ist leichtes und sehr früh
einzunehmendes Abendessen und offenes Fenster im
Schlafzimmer. z.

Auf Krage 8034: Stellen Sie Ihrer Tochter eine
gute Weckeruhr ans Bett, die aber abends regelmäßig
genau gerichtet werden muß und suchen >sie die
Langschläferin zu überzeugen, daß sie abends von 10 Uhr
an schlafen sollte. Abonnentin in A.

Auf Krage 8030: Bei hohem Alter muß man
befürchten, daß solche Erscheinung eine Lähmung der
Blase zur Folge haben kann. Wenden Sie sich an
einen zweiten Arzt. Abonnent,,, in A.

Im Wege.
Novelle von Elisabeth Möhring.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)

Kleine rührte sich nicht bei seinem Ein-
treten. Mit hochgezogenen Knien kauerte

HAW er auf einer alten Eichentruhe, und neben
ihm schnurrte die Katze. Er hielt den
schwarzen, treuen Kameraden fest an sich

gedrückt, so war er denn doch nicht allein mit
den Schrecken seiner Kinderphantasie, den
huschenden. nagenden Kobolden hinter dem alten
Gebälk. Wie alt und gelb das schmale Gesichtchen in
dem dunkeln Winkel aussah! Zum ersten Mal
gewann ein sorgender Gedanke für das Kind über
ihn Macht, und das Bewußtsein, daß er an einem
Leben gesündigt habe. Seine klare, harte Natur
gönnte ihm die Wohlthat eines Selbstbetrugs nicht.
Er rief den Knaben zu sich.

Keine Bewegung, kein Laut.
„Also noch Trotz, Heinz?" Der alte Groll

wurde wieder Herr.
Er stand noch ein Weilchen wartend, durch eine

offene Luke strich kühl die Luft, daß ihn fröstelte.
Das Kind schien nichts zu spüren.

„Na, dann bleib nur hier oben, Du störrischer
Bengell Aber wenn Mama morgen kommt —"

Nun hob der Knabe den Kopf. Unbeholfen
rutschte er von seinem hohen Sitz, und er wäre
ausgeglitten, wenn er ihn nicht auf den Arm
genommen und vorsichtig heruntergetragen hätte. Ob
der Kleine das warme Licht in seinem Blick gesehen
hatte? Schüchtern schlang er die magern Hände
um seinen Hals und streichelte mit den heißen,
immer feuchten Händchen sein Gesicht, als ob er
abbitten wollte. Aber ein rauhes „Laß das I" hatte
ihm gewehrt, der alte Ekel vor dem ungesunden
Kinde. Er hatte es nicht küssen können, und das
erwartete der arme Bursche wohl für sein stummes
„Sei mir gut!"

Die Magd hatte Heinz entkleidet und zu Bett
gebracht, und er hatte über seinen Akten bis in die
späte Nacht gearbeitet. Er hatte sich beruhigt mit
dem kühlen Schluß, daß dem eigensinnigen Jungen
die Lektion ganz gut gewesen sei. Weiter dachte er
nicht. Wozu auch? Was fehlte ihm denn? Er
hatte seiner Frau nie eine Bitte abgeschlagen, wo
es die Pflege des Kindes galt. Was mehr? Daß
er nicht läppische Spiele mit ihm trieb, das lag
nicht in den Grenzen der Pflicht.

Ein Klirren und Poltern hatte in später Nachtstunde

ihn von der Arbeit aufgescheucht und ins
Schlafzimmer getrieben. Da lag der Unglückswurm
von Junge am Waschtisch auf dem Boden und neben
ihm Karaffe und Glas in Scherben. Pudelnaß
der ganze kleine Kerl, der sich mühsam aufrichtete.
Er mochte seine Herzstiche gehabt haben, und da
ihm die Mutter das Beruhigungsmittel nicht geben
konnte, hatte er sich wohl mit Wasser helfen wollen
und war über sein Nachthemdchen gestolpert. Er
hatte Angst vor Schelte, denn er schluchzte bitterlich,
und die kleine Gestalt zitterte vor Frost und
Unbehagen. Der „Tolpatsch" war ihm bei dem Anblick
im Munde stecken geblieben.

„Na, wer heult denn gleich wie'n altes Waschweib.

Das kostet doch nicht den Kopf, Junge."
Aber das Schluchzen wurde nur heftiger bei

der nervösen Erregung des Kindes. Da half nichts,
er mußte es auf den Schoß nehmen und selbst um-
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fleiben. Sie patte er bag oermapfene Körfeerpen
in feiner gangen Gtbärmlipfeit gefepen. „Slrmer
SBipt," mufete er benfen. Unb baneben backte er
bet fip: „Unb fotp einem langfam oerlöfpenben
Seben paft bu bag eine ©lücf mißgönnt, bag bag
®afein für ipn bat? ®ag baft bu gequält unb
non bir gemiefen?" 3n fpeuem Slitleib ftreipelte
er ba§ tpränenfeupte ©efipt unb bag reiche, toeüige
haar, fo bafe ber Knabe in fpüpterner ißerwunberung
feinen tiefen iöticf in bie Slugen beg Saterg tauchte
unb bann lächelte — banfbar feiig. baff ihm gang
eigen umg herg rourbe. ©r begriff fich mit etnem
Stal nicht mehr. 3Bo blieb fein hafe unb fein 9lb=
fcheu bei bem SölidC in bag glücffelige Kinbergefipt,
auf bem bie legten ®bränen noch tilc^t getroctnet
waren

„SBenn ®u ben Knaben lieb baft — üielleic^t
bann. 3a, banni" Unb er fab aug ben glängen»
ben Kinberaugen ben S3licf ber geliebten grau
leupten.

@r bettete ben Knaben bei fich, er gab ihm fein
©plafträndein, er plauberte oon morgen mit ihm,
wenn bie Slutter fommen würbe. Unb bag Kinb
fprap fein Saptgebet, bamit bie ©ngel pernieber»
flögen unb auch «eben bem Sater wachten.

„fßafea ift fo gut unb bat nur immer fo Diel
gu ttfun unb gar feine 3eit, ben ^einj auf ben
©pofe gu nehmen." 2ßie ihn bag ©erlaubet getroffen.

Gr woüte gut machen, wag er an bem deinen
Schelm gefehlt, unb im ©pup beg Kinbergebeteg
fuchte er gu fplafen. Slber ber tieine lag unruhig,
bie Aufregung war gu grofe gewefen, unb er buftete
beftänbig in bie Kiffen hinein, um ben Sater nicht
gu ftören, ber boch mit wachen Slugen neben ihm
lag. 2X18 ber Storgen fam, hatte bag Kinb noch
fein 2luge gefplüffen, fein Slicf war matt unb ber
Kôifeer glübenb, nur bie ©rregung, bie Stutter Oon
ber Station holen gu bürfen, hielt ihn auf bett
fchwachen Seinen. häng hatte ein ©träufepen für
bie Stutter faufen bürfen, unb alg er bann fie um»
ffllungen gehalten, hatte er begeiftert Dom Sapa
ergäplt, bei bem er gefchlafen. Kein SBort Oon ber
häßlichen ©tunbe im Sobenwinfel. Kleineg, gart»
füblenbeg §erg, bag für ein paar freunbüche SBorte
bie gange Sergangenheit oofl 2lngft unb ©peu
Oergafe.

Unb ber Slicf, ber ihn aug bem Sluge feiner
grau getroffen. Sie hatte ihm im warmen 3mbulfe
bie Sippen geboten, unb er batte fie faft feierlich
mit einem ©elübte auf bem bergen gefüfet. Unb
bann? Slm Slbenb lag bag Kinb in wilben ißpantafien.
©ebirnentgünbung, tuberfulöfe, ftellte ber 2lrgt bie
®iagnofe. ©r hatte ja immer gemufft, bafe eg über
furg ober lang fo fommen müffe mit bem häng.
Slber bie Sormürfe — biefe ©elbftqual. SBarum
tonnte er nicht leben, nun, ba er ihm nicht mehr
im SBege mar!

Sor bem fegnenben ©brifiug war ber Stann
fteben geblieben. „SBarurn tpuft ®u fein Sßunber,
ber ®u ber hälanb päfet unb bie SBitme ermeefteft
in grauer ©agengeit," fprach eg in feinem ©ergen.
Slber bag Starmorbilb fchaute ihn in falter hälig»
feit an ; troftlog wanbte er fich. ®r lehnte bie ©tirn
gegen bie falten ©Reiben, ©ilberneg Sicht lag
über bem ©arten unb ber SBiefe bapinter. 3hm
War'g, alg ob in ber gerne ein metfeer ©ehernen
glitte. „®ie Sebel ftnb'g, bie ber 0ttoberabenb
um bie fnorrigen SBeiben giebt," fprach fei« Serftanb
— unb ber erregte ©eift: „ber ©chatten beg fcheiben»
ben Kinbeg, bag ®tr ben ÏBeg räumt." „Sein,"
fd^rie fein §erg, unb ihm war'g, alg müffe er bie
fproebenben gormen halten, ©r ging in ben ©arten.
®ie Suft that ipm gut, er bachte ruhiger. ®ag Kmb
war fchon fo oft franf gewefen — warum foEte
eg jept Slitten im ©ebanfen hielt er
fröftelnb tnne. ©in paar Slumen moEte er ihm
auf fein Settcben legen. ®te heEen meifeen Slftern
unb eine hanb OoE Sefeben unb bie meifee Sofe
auch, bie lebte, bie halb erftarrt am faft entblätterten
Sweige gitterte. SteEeidpt blicfte eg ihn wieber fo
glücfltch an? ©r trat ing haug; in ber offenen
Küpe faff bie alte hanne "ab fuhr fip mit ber
hanb über bie Slugen. Db fie geweint hatte? ©ie
hatte ja bag glücfltche 3apr ber erften ©he feiner
grau gefepen. SBunberbar, in biefem Slugenblicf
blieb er unbewegt bei bem ©ebanfen, er bachte
faum an feine grau. Sun ftanb er in ber Spür.
®iefe ®obegftiÜe. ©g lag etmag über bem Limmer,
bag ipn an bie ©teEe im Such Siofeg benfen liefe
„benn bag Sattb, worauf bu ftepeft, ift peiligeg
Sanb." Seife trat er ang Sett; bie blaffe grau
mit ben oermapten Slugen meifte eg nicht, fie faff
auf bem Settranb unb rieb gwei wachsbleiche, eifige
hänbpen unb fchaute ing Seere über bag ©efipt
fort, aug bem ein Sjßaar glanglofer Slugen unter
palbgefploffenen Sibern fich auf ben Sater gu richten
fchtenen. Slber ba war feine Slngft mepr in ben

ftarren 3ügen, unb ber Siunb lächelte wie bamalg
in ber Sapt.

®em Stann entfielen bie meifeen Slüten, fie

fielen auf bie ftifle Sruft unb bag locftge haar,
alg er fiep über bag Köfefcpen beugte, um bie Slugen
gu füffen unb für immer gugubrüefen. Unb er fügte
ben deinen, falten Stunb, ber für ipn gebetet unb
ftöpnte auf im wilben Seuefcpnterg.

Slit oerwunbetten Slugen fchaute bie grau auf.
SBer meinte neben ipr? 3pre Seele muffte eine
weite (yriebpofroanberung gemacht haben, bafe fie
fiep faum gureptfinben tonnte in ber SBirdipfeit
umper. Slber ber Slann gu ipren güfeen fplucpgte
fo qualooE, ba beugte fie fiep über ipn.

Bbubs trom BiitfiBrmarM.
„ctieltcsgefdjidjfen" nennt geticitaS Sofe ben fo»

eben erfepienenen VII. Sanb iprer pumoriftifpeu Sib»
tiotpet „Srooingmabel" (Sertag non Sip. Song,
Sertin W. 57, ißreiS 1 SSarf). ®er gaplretpe Sefer»
IreiS, ben ftep bie tiebengroürbige unb pumorooEe
©priftfteEerin in roentgen Sîonaten mit iprem per»

gtgen Sroöingmäbet gefepaffen pat, roirb auep bag @r=

ftpeinen biefeg neueften Sanbeg mit greube begrüben,
ber, ungebutbig erroartet, balb alg ein roiUfommener
©aft in gapllofen beutfepen gantilien feinen ©ingug
palten roirb. $ag §erg auf bent reepten glecfen unb
biefeg bie fSitmenfcpen gu Siebe unb greunbfepaft
groingenbe 6erg auf ben Sippen, bag ift bag nie oer»
fagenbe Qaubermittel, mit bem unfer „Serlcpen" fiep
bie 3unei0un8 oieter taufenber beutfeper Sefer uttb
Seferinnen errungen pat. Simp in bem neueften Sanbe,
in feinen „Siebeggefcpicpten", maept eg oon biefem
feinem 3altbertnittel reiepliepen ©ebrautp, unb man
beneibet unb oerftept ben leibeitftpaftlicpen grip, ber
in Salbe biefeg gutoel oon einem Släbel gum 2rau»
altare führen roirb unb ber fiep niept breinfinben roiE,
bafe Sterlcpeng guteg herg ipm noep einen bieten ©triep
burp bie Secpnung mapt, infotgebeffen bie £>opgeit
nop einmal um ein paar Slonate pinauggefpoben
roirb. Slber §erg fann nipt oom hergen laffen, unb
©onnenfpeitt nttb eitel ©liicf unb greube folgt aup
ben regenreipften Sagen. Soll ®anfeg gegenüber ber
Serfafferin legt man ba§ Sänbpen aug ber §anb
unb ift gefpannt, rept balb toieber burp ipre Ser»
mittelung mit biefen lieben Seutpen in geiftigen Ser»
fepr gu treten.

®ie ,,3<rauen-3tunbfdfau". ®ent ©ruttboerpältnig
gtoifpen SJtann unb SDBeib rüctt bie befannte beutfpe
grauenreptlerin Dr. phil. fpetena ©töcter in einer
neuern Summer ber „grauen-Suubfpau" energifp gu
Seibe. gn ber gleipen Summer bepanbelt Dr. jur.
grieba ®uenfing bag Spema ber Serlepung ber elter»
tipen gürforgepfüpt, Su Slarten bag ber Soben» unb
SCäopnunggreform oom ©tanbpuntt ber grauen aug,
roäprenb Saul 3fPer'lP ergreifettbe ©ptlberung
beg ©paufpielerinnenelenbeg ber ©egenroart giebt.
Slup bag Sunftgebiet finbet in biefer Qeitfprift gang
eingepenbe Sepatiblung. Slan mag ftp gu ber grauen»
frage fteüen toie man roiE, fo bietet bag oiele Seue,
roetpeg biefe geitfprift entpätt, grofeeg gntereffe.

Stcuiiïetoti.

©nut*
©ine ©rgäplung nap bem Seben.

Son S. S. garjeon.
(Soitfefcima.)

„3^ fagte fpon heute gu Slnna," fuhr ip mit
fefter ©timme fort, „mir ift, alg fei ip oom ®obe
erftanben, bag habe ip 3hneu gu bauten."

„3hre Sßorte brennen wie geuer in meinem
hergen," fagte er erregt. „0, bafe ip mit meinem
hergblut bag Unrept, bag ip 3h«en gugefügt, ab»

wafpen fönntel 3P wifl 3huen nichts oerbergen;
fobalb mir in Serlin finb, wtE ip 3h«en ein offeneg
©eftänbnig ablegen, ©ie mögen bann felbft urteilen."

„So fei eg, aber big baljin woflen wir gute
greunbe fein," „unb aup in 3ufunft bleiben," fefete

ip leifer hiugu.
„Sie wiffeti nipt —"
„®afe ©ie oerpeiratet finb, weife ip fpon lange."
„Serpeiratet? Sßer fagt benn bag?"
„Steine ®ante put mir'g fpon bamalg gefagt,

alg 3br Srief fam."
„Sie pat gelogen! Sein,'6öa, fo tief bin ip

bop nop nipt gefunfen."
3P war fo oon ber greube überwältigt, bafe

ip beinape oom Sferbe gefaEen wäre, aber ©urt
bemerfte meine ©efapr unb ftüfcte mip mit feinem
ftarfen, treuen Slrm. „Sergeipen ©ie," fagte er
bann förmlich uub gog fip paftig gurücf.

3p fpmieg ftifl, ip mufete meine ©ebanfen erft
fammeln. SBie lag bop mit einem Slale bag Sehen
wieber fo fonnig Oor mir, würbe ber.tr nipt aüeg
nun wieber gut werben?

„Sun mufe fip aEeg, aEeg wenben!" jubelte
eg in meinem hergen.

Sur ber ©ebanfe an ßurtg bittere ©elbftan»
dagen trübte mein ©lücf. Slber wag tonnte eg

nügen, wenn ip barüber grübelte? 3n Setiin
foEte ip ja bop aEeg erfahren. —

„©ie fepen bop fo fröplip aug," bemerfte Slnna,
alg wir uug wieber mit ben attbern gufammen»
gefunben patten.

„3a, Slnna, ip pabe eine grofee, grofee greube
gepabt, ip fann ®ir nop nichts weiter fagen, alg
bag eine, bafe ip unenblip glücdip bin."

„Sieben ©ie herrn ©urt nop immer?"
„3a, Slnna, ip pänge an ipm mit aïïen gafern

meineg hergeng."
SBäprenb ber gangen Seit patte ip nipt an

Spriftopp gebapt ; erft jept erinnerte ip mip feiner.
„2Bo ift er nur?" fragte ip Slnna.

„3hre ®ante pat ipn mit fortgenommen — er
war mopl ipr Sunbeggenoffe?"

,,©r mufete ipr geporpen, fie befafe eine unbe»
fpränfte ©ewalt über ipn."

®er heitnat gu! SSelper 3uuber liegt in biefem
SBorte, o hämat, füfje heimat, wie teuer bift bu
meinem hergen. hatte ip eg je fo innig empfunben,
wie eng unfer gangeg ©ein mit ber häwat oer»
wapfen ift, wie jept, wo wir ung ben peimifpen
©eftaben näherten?

©g war eine perriipe Seife, fo rein unb dar
war bie Suft, fo balfamifp wehten bie ®üfte, fo
wonnefam fangen bie Söglein. SIEeg atmete Siebe,
Suft unb Seben, unb ip fang in meinem hrrgen
mit ben gefieberten Sängern um bie Sßette.

Sßäprenb ber gangen Seife war ©urt beftrebt,
fip möglipft fern oon mir gu palten, aber ip er»
fann immer einen neuen Sormanb, ipn an meine
©eite gu feffeln. ®afe er mip nop liebte, glaubte
ip beutlip gu erfennen; ip fap feine inneren Kämpfe
unb fpeute mip nipt, tpm aup meine unöeränberte
Siebe gu geigen.

hatte ip benn nipt aup gegen ipn gefehlt, alg
ip meiner ®ante Serleumbungen ©lauben fpenfte?

„Sie paben mir nop gar nichts oon 3prem
Sßater ergäplt," fagte ip einmal gu Gurt.

„@r ift gang gefnieft."
„3P mufe ipn rept balb befupen."
„®pun ©ie eg lieber nipt. Sßarten ©ie, big ip

Spnen aEeg gefagt pabe, Sie werben bann felbft
feine ©epnfupt mepr nap ung paben."

„3ft eg wapr, bafe ©ie oerarmt finb?"
„SBir finb arm wie bie Settier; unfere girma

pat faEiert."
„®er Seiptum ift gum ©lücf nipt nötig."
„SBie fann ein Slann glücdip fein, ber bag

Xkanbmal eineg ißerbrepeng an ber ©tirn trägt?"
„0,. ©urt," rtef ip bitterlip fptupgenb, „bag

ift nipt wapr, nein, bag werbe ip nie, nie glauben!"
„SBarten ©ie, big ©ie aEeg wiffen, ift bag

eingige, wag ip nur immer wieberpolen fann, bann
fönnen ©ie eg nap blieben palten, — ip pabe
fein Slnrept an 3pr — Grbarmen."

Slug feinen SBorten fferap fo tiefe hrrgeng»
angft, bafe ip oevftummte.

0pne jeben UnfaE patten wir unfere Seife
gurücfgelegt unb ftanben an einem fpönen, fonnig»
warmen Sage oor Sobertg SBopnung.

SBie ftraplte beg reblipen greunbeg Slngefipt,
alg er ung wiEfommen piefe, er mufete fip oor
greube faum gu faffen.

„Kommen ©ie peute abenb gu ung?" fragte
ip Gurt, alg er fip oon ung oerabfpiebete.

„Sein, guoor müffen ©ie mein ©epeimnig
fennen lernen; ip wifl 3pnen fpreiben."

„0, quälen ©ie mip nipt fo lange, laffen ©ie
mip nipt länger in ber fpreedipen Ungemifepeit,
fpreiben ©ie balb."

,,©g fei. Storgen oormittag wirb ber Sörief
in 3Pren hänben fein; epe ©ie bann irgenb eine
©ntfpeibung treffen, beraten ©ie ftp mit 3pren
greunben."

„Unb bann fommen ©ie am Slbenb aup felbft
gu ung?"

„Sur, wenn ©ie nap mir fpiefen."
„®ann aber aup gemife?"
„3a, bann gemife, leben ©ie mopl."
„Sie paben mip aE bie ®age pinburp fo

förmlip gräulein ©oa genannt unb nur ein ein»
gigeg Sial „©oa", o, erweifen ©ie mir bie Siebe,
fagen ©ie, wie ©ie früper fo oft gefagt: „©Ott
befohlen, liebe ©oa."

Gr bebeefte bag ©efipt mit ben halben unb
Wanbte fip ab.

„0 ©urt, mein ©urt, ba paft ®u ®ip oer»
raten, ba pabe ip einen Slicf in ®eine ©eele ge=
tpan, unb bag hrrg ift mir barüber frop geworben.

„Gurt," bat ip nop einmal, „trüben ©ie mir
biefe greubenftunbe nipt, ba ip bie teure heimat
wieber betrete. 0, bebenfen ©ie, wie Diel tp ge=
litten, o fagen ©ie eg nur wieber: „(Sott befohlen,
liebe Goal"

3p napm ipm fanft bie hanb oon ben Slugen ;
er weinte.

„Können ©ie eg benn nipt aug ooEer ©eele
fagen?"

„Slug ooEftem, tiefftemhergen fage ip eg: ©ott
befohlen, liebe, liebe ©oa." (gortf. folgt.)

Supbructerei Statur, ©t. ©aEen. ^Beilage: ,,$od)» u. hn«^<»lt«u88fpule" Sr. 1,

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

kleiden. Nie hatte er das verwachsene Körperchen
in seiner ganzen Erbärmlichkeit gesehen. „Armer
Wicht/ mußte er denken. Und daneben dachte er
bet sich: „Und solch einem langsam verlöschenden
Leben hast du das eine Glück mißgönnt, das das
Dasein für ihn hat? Das hast du gequält und
von dir gewiesen?" In scheuem Mitleid streichelte
er das thränenfeuchte Gesicht und das reiche, wellige
Haar, so daß der Knabe in schüchterner Verwunderung
seinen tiefen Blick in die Augen des Vaters tauchte
und dann lächelte — dankbar selig, daß ihm ganz
eigen ums Herz wurde. Er begriff sich mit einem
Mal nicht mehr. Wo blieb sein Haß und sein
Abscheu bei dem Blick in das glückselige Kindergesicht,
auf dem die letzten Thränen noch nicht getrocknet
waren?

„Wenn Du den Knaben lieb hast — vielleicht
dann. Ja, dannl" Und er sah aus den glänzenden

Kinderaugen den Blick der geliebten Frau
leuchten.

Er bettete den Knaben bei sich, er gab ihm sein
Schtaftränklein, er plauderte von morgen mit ihm,
wenn die Mutter kommen würde. Und das Kind
sprach sein Nachtgebet, damit die Engel hernieder-
flögen und auch neben dem Vater wachten.

„Papa ist so gut und hat nur immer so viel
zu thun und gar keine Zeit, den Heinz auf den
Schoß zu nehmen." Wie ihn das Geplauder getroffen.

Er wollte gut machen, was er an dem kleinen
Schelm gefehlt, und im Schutz des Kindergebetes
suchte er zu schlafen. Aber der Kleine lag unruhig,
die Aufregung war zu groß gewesen, und er hustete
beständig in die Kissen hinein, um den Vater nicht
zu stören, der doch mit wachen Augen neben ihm
lag. AIs der Morgen kam, hatte das Kind noch
kein Auge geschlossen, sein Blick war matt und der
Köi per glühend, nur die Erregung, die Mutter von
der Station holen zu dürfen, hielt ihn auf den
schwachen Beinen. Heinz hatte ein Sträußchen für
die Mutter kaufen dürfen, und als er dann sie
umschlungen gehalten, hatte er begeistert vom Papa
erzählt, bei dem er geschlafen. Kein Wort von der
häßlichen Stunde im Bvdenwinkel. Kleines,
zartfühlendes Herz, das für ein paar freundliche Worte
die ganze Vergangenheit voll Angst und Scheu
vergaß.

Und der Blick, der ihn aus dem Auge seiner
Frau getroffen. Sie hatte ihm im warmen Impulse
die Lippen geboten, und er hatte sie fast feierlich
mit einem Gelübte auf dem Herzen geküßt. Und
dann? Am Abend lag das Kind in wilden Phantasien.
Gehirnentzündung, tuberkulöse, stellte der Arzt die
Diagnose. Er hatte ja immer gewußt, daß es über
kurz oder lang so kommen müsse mit dem Heinz.
Aber die Vorwürfe — diese Selbstqual. Warum
konnte er nicht leben, nun, da er ihm nicht mehr
im Wege war!

Vor dem segnenden Christus war der Mann
stehen geblieben. „Warum thust Du kein Wunder,
der Du der Heiland heißt und die Witwe erwecktest
in grauer Sagenzeit," sprach es in seinem Herzen.
Aber das Marmorbild schaute ihn in kalter Heiligkeit

an; trostlos wandte er sich. Er lehnte die Stirn
gegen die kalten Scheiben. Silbernes Licht lag
über dem Garten und der Wiese dahinter. Ihm
war's, als ob in der Ferne ein weißer Schemen
glitte. „Die Nebel find's, die der Oktoberabend
um die knorrigen Weiden zieht," sprach sein Verstand
— und der erregte Geist: „der Schalten des scheidenden

Kindes, das Dir den Weg räumt." „Nein,"
schrie sein Herz, und ihm war's, als müsse er die
schwebenden Formen halten. Er ging in den Garten.
Die Luft that ihm gut, er dachte ruhiger. Das Kind
war schon so oft krank gewesen — warum sollte
es jetzt Mitten im Gedanken hielt er
fröstelnd inne. Ein paar Blumen wollte er ihm
auf sein Bettchen legen. Die hellen weißen Astern
und eine Hand voll Reseden und die weiße Rose
auch, die letzte, die halb erstarrt am fast entblätterten
Zweige zitterte. Vielleicht blickte es ihn wieder so

glücklich an? Er trat ins Haus; in der offenen
Küche saß die alte Hanne und fuhr sich mit der
Hand über die Augen. Ob sie geweint hatte? Sie
hatte ja das glückliche Jahr der ersten Ehe seiner
Frau gesehen. Wunderbar, in diesem Augenblick
blieb er unbewegt bei dem Gedanken, er dachte
kaum an seine Frau. Nun stand er in der Thür.
Diese Todesstille. Es lag etwas über dem Zimmer,
das ihn an die Stelle im Buch Moses denken ließ
„denn das Land, worauf du stehest, ist heiliges
Land." Leise trat er ans Bett; die blasse Frau
mit den »erwachten Augen merkle es nicht, sie saß

auf dem Bettrand und rieb zwei wachsbleiche, eisige
Händchen und schaute ins Leere über das Gesicht
fort, aus dem ein Paar glanzloser Augen unter
halbgeschlossenen Lidern sich auf den Vater zu richten
schienen. Aber da war keine Angst mehr in den
starren Zügen, und der Mund lächelte wie damals
in der Nacht.

Dem Nlann entfielen die weißen Blüten, sie

fielen auf die stille Brust und das lockige Haar,
als er sich über das Köpfchen beugte, um die Augen
zu küssen und für immer zuzudrücken. Und er küßte
den kleinen, kalten Mund, der für ihn gebetet und
stöhnte auf im wilden Neueschmerz.

Mit verwunderten Augen schaute die Frau auf.
Wer weinte neben ihr? Ihre Seele mußte eine
weite ^riedhofwanderung gemacht haben, daß sie
sich kaum zurechtfinden konnte in der Wirklichkeit
umher. Aber der Mann zu ihren Füßen schluchzte
so qualvoll, da beugte sie sich über ihn.

Neues vom Büchermarkt.
„Lievesgeschichlcn" nennt Félicitas Rose den

soeben erschienenen VII. Band ihrer humoristischen
Bibliothek „Provinzmädel" (Verlag von Rich. Bong,
Berlin VV. S7, Preis 1 Mark). Der zahlreiche Leserkreis,

den sich die liebenswürdige und humorvolle
Schriftstellerin in wenigen Monaten mit ihrem
herzige» Provinzmädel geschaffen hat, wird auch das
Erscheinen dieses neuesten Bandes mit Freude begrüßen,
der, ungeduldig erwartet, bald als ein willkommener
Gast in zahllosen deutschen Familien seinen Einzug
halten wird. Das Herz auf dem rechten Flecken und
dieses die Mitmenschen zu Liebe und Freundschaft
zwingende Herz auf den Lippen, das ist das nie
versagende Zaübermittel, mit dem unser „Kerlchen" sich

die Zuneigung vieler taufender deutscher Leser und
Leserinnen errungen hat. Auch in dem neuesten Bande,
in seinen „Liebesgeschichten", macht es von diesem
seinem Zaubermittel reichlichen Gebrauch, und man
beneidet und versteht den leidenschaftlichen Fritz, der
in Bälde dieses Juwel von einem Mädel zum
Traualtare führen wird und der sich nicht dreinfinden will,
daß Kerlchens gutes Herz ihm noch einen dicken Strich
durch die Rechnung macht, infolgedessen die Hochzeit
noch einmal um ein paar Monate hinausgeschoben
wird. Aber Herz kann nicht vom Herzen lassen, und
Sonnenschein und eitel Glück und Freude folgt auch
den regenreichsten Tagen. Voll Dankes gegenüber der
Verfasserin legt man das Bändchen aus der Hand
und ist gespannt, recht bald wieder durch ihre
Vermittelung mit diesen lieben Leutchen in geistigen Verkehr

zu treten.
Die „Arauen-Iilmt» schau". Dem Grundverhältnis

zwischen Mann und Weib rückt die bekannte deutsche
Frauenrechtlerin Dr. pliil, Helena Stöcker in einer
neuern Nummer der „Frauen-Rundschau" energisch zu
Leibe. In der gleichen Nummer behandelt Dr. jur.
Frieda Duensing das Thema der Verletzung der
elterlichen Fürsorgepflicht, Lu Marten das der Boden- und
Wohnungsreform vom Standpunkt der Frauen aus,
während Paul Zscherlich eine ergreifende Schilderung
des Schauspielerinnenelendes der Gegenwart giebt.
Auch das Kunstgebiet findet in dieser Zeitschrift ganz
eingehende Behandlung. Man mag sich zu der Frauenfrage

stellen wie man will, so bietet das viele Neue,
welches diese Zeitschrift enthält, großes Interesse.

Feuilleton.

Tante Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von B. L. Farjeon.
(Fortsetzung.)

„Ich sagte schon heute zu Anna," fuhr ich mit
fester Stimme fort, „mir ist, als sei ich vom Tode
erstanden, das habe ich Ihnen zu danken."

„Ihre Worte brennen wie Feuer in meinem
Herzen," sagte er erregt. „O, daß ich mit meinem
Herzblut das Unrecht, das ich Ihnen zugefügt, ab-
waschen könnte I Ich will Ihnen nichts verbergen;
sobald wir in Berlin sind, will ich Ihnen ein offenes
Geständnis ablegen, Sie mögen dann selbst urteilen."

„So sei es, aber bis dahin wollen wir gute
Freunde sein," „und auch in Zukunft bleiben," setzte

ich leiser hinzu.
„Sie wissen nicht —"
„Daß Sie verheiratet sind, weiß ich schon lange."
„Verheiratet? Wer sagt denn das?"
„Meine Tante hat mir's schon damals gesagt,

als Ihr Brief kam."
„Sie hat gelogenI Nein,'Eva, so tief bin ich

doch noch nicht gesunken."
Ich war so von der Freude überwältigt, daß

ich beinahe vom Pferde gefallen wäre, aber Curt
bemerkte meine Gefahr und stützte mich mit seinem
starken, treuen Arm. „Verzeihen Sie," sagte er
dann förmlich und zog sich hastig zurück.

Ich schwieg still, ich mußte meine Gedanken erst
sammeln. Wie lag doch mit einem Male das Leben
wieder so sonnig vor mir, würde denn nicht alles
nun wieder gut werden?

„Nun muß sich alles, alles wenden!" jubelte
es in meinem Herzen.

Nur der Gedanke an Curts bittere Selbstanklagen

trübte mein Glück. Aber was konnte es

nützen, wenn ich darüber grübelte? In Berlin
sollte ich ja doch alles erfahren. —

„Sie sehen doch so fröhlich aus," bemerkte Anna,
als wir uns wieder mit den andern zusammengefunden

hatten.
„Ja, Anna, ich habe eine große, große Freude

gehabt, ich kann Dir noch nichts weiter sagen, als
das eine, daß ich unendlich glücklich bin."

„Lieben Sie Herrn Curt noch immer?"
„Ja, Anna, ich hänge an ihm mit allen Fasern

meines Herzens."
Während der ganzen Zeit hatte ich nicht an

Christoph gedacht; erst jetzt erinnerte ich mich seiner.
„Wo ist er nur?" fragte ich Anna.

„Ihre Tante hat ihn mit fortgenommen — er
war wohl ihr Bundesgenosse?"

„Er mußte ihr gehorchen, sie besaß eine
unbeschränkte Gewalt über ihn."

Der Heimat zu! Welcher Zauber liegt in diesem
Worte, o Heimat, süße Heimat, wie teuer bist du
meinem Herzen. Hatte ich es je so innig empfunden,
wie eng unser ganzes Sein mit der Heimat
verwachsen ist, wie jetzt, wo wir uns den heimischen
Gestaden näherten?

Es war eine herrliche Reise, so rein und klar
war die Luft, so balsamisch wehten die Düfte, so

wonnesam sangen die Vöglein. Alles atmete Liebe,
Lust und Leben, und ich sang in meinem Herzen
mit den gefiederten Sängern um die Wette.

Während der ganzen Reise war Curt bestrebt,
sich möglichst fern von mir zu halten, aber ich
ersann immer einen neuen Vorwand, ihn an meine
Seite zu fesseln. Daß er mich noch liebte, glaubte
ich deutlich zu erkennen; ich sah seine inneren Kämpfe
und scheute mich nicht, ihm auch meine unveränderte
Liebe zu zeigen.

Hatte ich denn nicht auch gegen ihn gefehlt, als
ich meiner Tante Verleumdungen Glauben schenkte?

„Sie haben mir noch gar nichts von Ihrem
Vater erzählt," sagte ich einmal zu Curt.

„Er ist ganz geknickt."
„Ich muß ihn recht bald besuchen."
„Thun Sie es lieber nicht. Warten Sie, bis ich

Ihnen alles gesagt habe, Sie werden dann selbst
keine Sehnsucht mehr nach uns haben."

„Ist es wahr, daß Sie verarmt sind?"
„Wir sind arm wie die Bettler; unsere Firma

hat falliert."
„Der Reichtum ist zum Glück nicht nötig."
„Wie kann ein Mann glücklich sein, der das

Brandmal eines Verbrechens an der Stirn trägt?"
„O, Curt," rief ich bitterlich schluchzend, „das

ist nicht wahr, nein, das werde ich nie, nie glaubenl"
„Warten Sie, bis Sie alles wissen, ist das

einzige, was ich nur immer wiederholen kann, dann
können Sie es nach Belieben halten, — ich habe
kein Anrecht an Ihr — Erbarmen."

Aus seinen Worten sprach so tiefe Herzensangst,

daß ich verstummte.
Ohne jeden Unfall hatten wir unsere Reise

zurückgelegt und standen an einem schönen,
sonnigwarmen Tage vor Roberts Wohnung.

Wie strahlte des redlichen Freundes Angesicht,
als er uns willkommen hieß, er wußte sich vor
Freude kaum zu fassen.

„Kommen Sie heute abend zu uns?" fragte
ich Curt, als er sich von uns verabschiedete.

„Nein, zuvor müssen Sie mein Geheimnis
kennen lernen; ich will Ihnen schreiben."

„O, quälen Sie mich nicht so lange, lassen Sie
mich nicht länger in der schrecklichen Ungewißheit,
schreiben Sie bald."

„Es sei. Morgen vormittag wird der Brief
in Ihren Händen sein; ehe Sie dann irgend eine
Entscheidung treffen, beraten Sie sich mit Ihren
Freunden."

„Und dann kommen Sie am Abend auch selbst
zu uns?"

„Nur, wenn Sie nach mir schicken."
„Dann aber auch gewiß?"
„Ja, dann gewiß, leben Sie wohl."
„Sie haben mich all die Tage hindurch so

förmlich Fräulein Eva genannt und nur ein
einziges Mal „Eva", o, erweisen Sie mir die Liebe,
sagen Sie, wie Sie früher so oft gesagt: „Gott
befohlen, liebe Eva."

Er bedeckte das Gesicht mit den Händen und
wandte sich ab.

„O Curt, mein Curt, da hast Du Dich
verraten, da habe ich einen Blick in Deine Seele
gethan, und das Herz ist mir darüber froh geworden.

„Curt," bat ich noch einmal, „trüben Sie mir
diese Freudenstunde nicht, da ich die teure Heimat
wieder betrete. O, bedenken Sie, wie viel Ich
gelitten, o sagen Sie es nur wieder: „Gott befohlen,
liebe Eval"

Ich nahm ihm sanft die Hand von den Augen;
er weinte.

„Können Sie es denn nicht aus voller Seele
sagen?"

„Aus vollstem, tiefstem Herzen sage ich es: Gott
befohlen, liebe, liebe Eva." (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 1.
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Sprmij.
gefter ®runb fei beinern 3d;:
9lie bein SBort ju brechen;
®rum cor ädern ßüte bid),
®roße§ su nerfprecßeti.

2iber, auf bid) felbft geftellt,
§aubte groß im Sebeit,
®teid) al§ ßätteft bu bet Sffielt
®rauf bein SBort gegeben.

• Sîuliug Jammer.

Belblïmotï* aus fSifelkcit.
®ei einem Sade su Sittona ftürste eine ®ame,

roäßrenb fte tanste, plßßlicß mit einem 2Iuffcßrei s«
®oben unb mar fofort tot; SÖte arjtlicß feftgeftedt
mürbe, ßatte fieß bie ®ame 511 eng gefdjnürt.

©Etef&aten ter ®Eï»aktmn.
J»« bie »ereßrC. 3?rage|!effettn 8036. ®ie fragen

unb 2lntroorten im ©preeßfaal fiitb, fofern felbe non
adgemeinem ^ntereffe finb, für bie Slbonnenttnnen un»
entgeltlid^.

&rau (£. in §5i. ©ie fjätteu Qßve £ocßter un»
bebingt foden bleiben faffen, 100 fie roar. @ie roufiteu
fie bod) in jeber SSejießung gut oerforgt, unb ©ie
mußten, bag fie einet fonfequenten ©rjiehung beburfte,
Weil ©ie felbft oon jeßer su feßroaeß unb roeidjmütig
roaten, ibr biefelbe angebeiben jii laffen. Unb trot;
biefer ©infießt unb Ueberseugung gaben Sie bent
linbifeßen unb eigenfinnigen drängen be§ älläbcßen§,
roeggeßen unb roieber ßeintfommert ju biirfett, and)
biefe§ SDÎat roieber nad). 3tun ntüffen ©ie eben aueß
bie ffolgeit biefer miitter(id)eu Sdirocidje roieber tragen,
©ie leiben unter be§ 3Jiabd)eti§ ©igenfinn, Qsrfabrett»
ßeit, Trägheit unb unbotmäßigen Söefen unb feßen fid)
roieber nacb einer feften §>anb um, bie Qßnen b^Ifen

roürbe, ba§ Sßläbcßett su leiten, ftierin liegt für ©ie
felbft eine große ®efabr. ®ine sroeite @ße eingeben,
bloß um für bie mangelhaft erjogene SEocßter einen

ßueßtmetfter su betommen, ba§ ift ein geroagteë ©piel.
®lauben ©ie roirflid), baß eine foleße Kombination
Sum ®uten auëfdjlagen, ffriebe unb 93eßagen in eine

ffamitie bringen roürbe? Unb glauben ©ie, baß ein
fülann eine foldje £>eirat eingeben roürbe, roenn fie ibnt
nid)t öfonomtfeße SBorteile brächte ©idjetlicß nießt.
®er fdlann beiratet überhaupt meßt au§ ber innern
Nötigung, au§ bem bringenben SBebürfniS ßerau§, einen

SOBirfungëlreië su haben, roo er mit coder ^Berechtigung
lieben aJlenfcßen bienen, nüßen, fieß für fie aufopfern
lönne, roie bieë ba§ unabroeiëbare Verlangen fo maneßen
ffrauenßersenS ift. — ©ueßen ©ie noeß einmal eine

gans geeignete Unterîunft für ba§ SUlübeßen unb binben
©ie fieß aber felber für aderminbeftenS ein Qaßr, bamit
©ie ber eigenen ©djroacßßeit nießt roieber nachgeben
fönnen. ©ie rnüffen eben bebenîen, baß fieß mit jebem
neuen ©rfolg be§ ©igenfinnë lyßrer l£ocßter, mit jebem
neuen ffialfo Sßrer müttertießen Slutoritdtbie Situation
für beibe Steile oerfeßtimmert.

p. j:. SBeften $anf für Qßre intereffanten
^Mitteilungen. SCBir roerben bie ©aeße im 2tuge beßalten.

Ilnfcßfüfflge itt ©§ fommt tialürließ aueß ßier
auf ben fpesieden ffad an, benn roa§ bent einen gefunb
ift, ba§ ift bem anöeren fcßäölid). SOBie roüre e§, roenn
©ie an bie ©tede bei ber flienitenj rufenben SSerbotei
Sßre perfönltcße SSegteitung feßten ®i mag bie§ für
©ie nad) mehr al§ einer ©eite ein Dpfer bebeuten,
bod) roäre e§ ein Dpfer, ba§ fieß ebenfadi ttaeß meßr
al§ einer ©eite ßin lohnen roürbe.

©iit auigeseießnetei ©tdrtuttgimittel für
Knaben unb Sdläbcßen im ©ntroicllungialter, für ©r»
roaeßfene, bie bureß Ueberanftrengung erfcßöpft, für
junge SMütter, für ©reife unb für Sffiiebergenefenbe
ift „@t. Uri=SBein" (gefeßtieß gefeßüßt). |[2549

„@t. Uri»aBein" ift erßältlid) in 2lpotße!en à
ftv. 3.50 bie fflafcße. 3550 nießt, fo roenbe man fteß
bireït an: ©t. Urä»3lpotßefe, ©olotßurn.' Sîerfanbt
franlo gegen Macßnaßme. — SMan aeßte genau auf ben
Mamen ,,©t. Uri=2Bein". (®enaue ®ebrauiß§anroeifung,
foroie SSeftanbteile finb auf jeber fjlafcße angegeben.)

GflLflCTINfi Kinder-
Milchmehl

besteht zur Hälfte aus bester Alpenmilch.
UnÄhex'ti-offen. [2871

Man hüte sich vor Nachahmungen.

farming! Die freiburger
homöopathischen Qesundheits - Kaffee-
?ackete werden in färbe und Schrift täuschend

nachgeahmt, sogar die Schutzmarke,

welche unsere Packete an den Kopf°

teilen tragen, werden nachgebildet. \

lüir warnen deshalb dringend

vor dieser Cäuschung und bitten beim Einkauf ge--

nau auf unsere firma und auf obige Schutzmarke

zu achten. [2804

Treiburg im B'gau. Xuetizer 9t Cie.

Briefkasten d. Expedition.
Ein uns von La Chaux-de fonds

zugegangener Insertionsauftrag :
Köchin - Gesuch, ermangelt der
Unterschrift. Wir bitten um gefl.
Notierung der Adresse, um
eingehende Offerten der tit. Auftraggeberin

zustellen zu können.
Hochachtend

Hie Expedition.
uf 1. Februar wird in die franzS-" suche Schweiz eine brave, gesunde

und tüchtige Köchin gesucht, die auch
in den Hausarbeiten gut bewandert ist
Ohne gute Zeugnisse ist es unnütz, sich
zu melden. Offerten sub No. 2377
befördert die Expeditionr [2877

Pin Fräulein bestandenen Alters, die
& bestes Zeugnis besitzt über ihre

Wirksamkeit als pflichtgetreue, sympathische
und erfahrene Pflegerin und
Gesellschafterin von pflegebedürftigen Damen
oder von kränklichen Kindern, sucht eine
passende Stelle. Sie würde auch als
Vertrauensperson Kinder überwachen und
im Haushalt helfen. Die Suchende spricht
deutsch und französisch und macht bei
Gewährung freundlichen Familienanschlusses

bescheidene Ansprüche. Offerten
unter Chiffre 2832 befördert die
Expedition. /2832

3für ein braves, intelligentes, aüein-
» stehendes Mädchen — Waise
bevorzugt —- wäre eine freundliche,
bleibende Heimat offen, mit beruflicher
Thätigkeit. Realschulbildung nötig. Offerten

unter Chiffre Z Z 28é2 befördert die
Expedition. f2842

Pin gesundes, junges Mädchen, das
Lust hat, unter freundlicher

Anleitung sich den Hausgeschäften zu
widmen, findet Stelle in einem Herrschaftshaus

auf dem Land bei gutem Lohn.
Offerten unter Chiffre Z 2841 befördert
die Expeditinn. 12841

Jffür eine gebildete und taktvolle Tochter,
» die bestens empfohlen werden kann,
wird in einer gediegenen Familie ein
Wirkungskreis gesucht, wo sie als

geschäftliche oder häusliche Stütze ihre
Kenntnisse und Erfahrungen bethätigen
könnte. Gefl. Anerbieten sind unter
Chiffre A 2833 an die Expedition dieses
Blattes erbeten. [2839

Pine patentierte Sekundarlehrerin
w sucht passende Winterstelle. Offerten
sub H 2811 befördert die Exp d. [2811

Pine 21jährige, gut geschulte und zu
Gl praktischer Thätigkeit erzogeneToch-
ter aus gutem Hauseund von angenehmem
Umgang, in den Haushaltungsarbeiten
bewandert und auch in geschäftlicher
Thätigkeit erfahren, sucht eine ihren
Fähigkeiten angepasste Stellung in einem

guten Hause im In- oder Ausland. Gute
Referenzen stehen zur Verfügung. Gefl.
Offerten unter Chiffre FV2840 befördert

die Expedition. [2840

Nach der Iduttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [2844

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Die von Kennern bevorzngte Marke.

D'.'Wanders Malzextrakt«
In allen Apotheken. 39jähriger Erfolg.

Reines, echtes Malzextrakt, altbewährtes, lösendes und stärkendes Mittel geg.
Husten-, Hals-, Brust- und Lungenleiden. Echtes Malzextrakt in Milch
verrührt, bildet das beste Frühstücksgetränk für Kinder und schwächliche

Frauen, kl. Originalflasche Fr. 1. 30, gr. Originaflasche Fr. 3.—

Jod-Eisen-Malzextrakt, 39jähriger Erfolg als vollkommener Ersatz des
Leberthrans, bei Drüsenanschwellungen, Hautausschlägen, Flechten
etc. kl. Originalflasche Fr. 1. 40, gr. Originalflasche Fr. 4.— [2731

I>r. Wanders Malzzucker und Malzbonbons
rttbmiicbst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht — Ueberau käuflich.

Bildungskurs für HauMungs-LMm
in. ZES ZK IKK ZW. (H6867 Y)

Dauer des Kurses l'A Jahr. Kursgeld Fr. 1250.— für Unterricht, Kost
und Logis. Aufnahmsbedingungen: Das zurückgelegte 18. Altersjahr, Sekundar-
schulbildung, hauswirtschaftliche Vorkenntnisse. Beginn des Kurses Mitte
April 1904. Die Schülerinnen erhalten nach abgelegter Prüfung des Kurses
das Patent als Haushaltungs- und Arbeitslehrerin. Frl. Trüssel, Präsidentin,
erteilt Auskunft und nimmt Anmeldungen entgegen bis Ende Februar.

Der Vorstand der Sekt. Bern des Schweiz, gem. Frauenvereins.

Damenschneiderinnen
2809]

M tüchtige, in deren Stadt jeweils bestens bekannte, kautionsfähige,
die bessere Kundschaft besitzend, die den Verkauf von mittlerenI und feineren Confektions, Tailor - Costumes, Jupes,I Blousen etc. etc. in deren eigenen Magazinen übernehmen wollen,

B beliehen sich behufs Weiterbeförderung an ein bedeutendes Haus in
kobiger Branche unter Chiffre CB500 an die Exped. d. Bl. zu wenden.

À

junge Tochter
in bürgerliche Familie nach ApUl
(Samoa-lnseln) als Stütze der Hausfrau
gesucht. Reiseentschädigung. Lohn nach
Uebereinkunft. Eintritt wenn möglich
im März, event, etwas später. Anmeldungen

unter Chiffre H V 2825 an die
Rejektion dieses Blattes. [2825

Nervenleiden
jeder Art,

speciell
Kopfschmerzen,
Nervosität in

Folge geistiger
und körperlicher

Ueber-
anstrengung,
Rückenmarks-
krankheiten

Zuckerharnruhr, Gicht, Rneumatis-
men, Gliederlähmungen, Wassersucht

werden sicher geheilt mit
der absolut Schmerzlosen
elektrischen Naturheilmethode
Darüber giebt Auskunft der „elektr.
Hausarzt", welcher à 1 Frs. zu S

beziehen ist von E. R. Hofmann,
Institut für Elektrotherapie, in
Bottmingermühle b. Basel. (Adressen

von Geheilten ZU Diensten

Beste Qualität
Wäscheseile

50, 60, 70 m lang

Waschseilbpettchen
Fensterleder®cmm e
Türvorlagen

in 5 verschiedenen Grössen aus Cocos,
Manilla und Leder.

Säufer für Korridore
empfiehlt bestens 2748

D. DENZLER, Seiler

* H «*
Sonnenqual 12 und Filiale

4 Schweizergasse 4

Reform- und [2763

Rock-Beinkleider
fertige und nach Mass, empfiehlt

Marie Kefti, xanptstr.. Slams.
Versand direkt au Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher.
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu massigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von (2838

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

St. Gallen Beilage zu Nr. 2 der Schweizer Frauen-Zeitung. Xv. Januar

Spruch.
Fester Grund sei deinem Ich:
Nie dein Wort zu brechen;
Drum vor allem hüte dich.
Großes zu versprechen.

Aber, auf dich selbst gestellt.
Handle groß im Leben,
Gleich als hättest du der Welt
Drauf dein Wort gegeben.

- Julius Hammer.

Selbstmord aus Eitelkeit
Bei einem Balle zu Altona stürzte eine Dame,

während sie tanzte, plötzlich mit einem Aufschrei zu
Boden und war sofort tob Wie ärztlich festgestellt
wurde, hatte sich die Dame zu eng geschnürt.

Briefkasten der Redaktion
An die verehrt. Aragestelteiin 803«. Die Fragen

und Antworten im Sprechsaal sind, sofern selbe von
allgemeinem Interesse sind, für die Abonnenttnnen
unentgeltlich.

Frau A. (à. in W. Sie hätte» Ihre Tochter
unbedingt sollen bleiben lassen, wo sie war, Sie wußten
sie doch in jeder Beziehung gut versorgt, und Sie
wußten, daß sie einer konsequenten Erziehung bedürfte,
weil Sie selbst von jeher zu schwach und weichmütig
waren, ihr dieselbe angedeihen zu lassen. Und trotz
dieser Einsicht und Ueberzeugung gaben Sie dem
kindischen und eigensinnige» Drängen des Mädchens,
weggehen und wieder heimkommen zu dürfen, auch
dieses Mal wieder nach. Nun müssen Sie eben auch
die Folgen dieser mütterlichen Schwäche wieder tragen.
Sie leiden unter des Mädchens Eigensinn, Zerfahrenheit,

Trägheit und unbotmäßigen Wesen und sehen sich
wieder nach einer festen Hand um, die Ihnen helfen

würde, das Mädchen zu leiten. Hierin liegt für Sie
selbst eine große Gefahr. Eine zweite Ehe eingehen,
bloß um für die mangelhaft erzogene Tochter einen

Zuchtmeister zu bekommen, das ist ein gewagtes Spiel.
Glauben Sie wirklich, daß eine solche Kombination
zum Guten ausschlagen, Friede und Behagen in eine

Familie bringen würde? Und glauben Sie, daß ein
Mann eine solche Heirat eingehen würde, wenn sie ihm
nicht ökonomische Vorteile brächte? Sicherlich nicht.
Der Mann heiratet überhaupt nicht aus der innern
Nötigung, aus dem dringenden Bedürfnis heraus, einen

Wirkungskreis zu haben, wo er mit voller Berechtigung
lieben Menschen dienen, nützen, sich für sie aufopfern
könne, wie dies das unabweisbare Verlangen so manchen
Frauenherzens ist. — Suchen Sie noch einmal eine

ganz geeignete Unterkunft für das Mädchen und binden
Sie sich aber selber für allermindestens ein Jahr, damit
Sie der eigenen Schwachheit nicht wieder nachgeben
können. Sie müssen eben bedenken, daß sich mit jedem
neuen Erfolg des Eigensinns Ihrer Tochter, mit jedem
neuen Fiasko Ihrer mütterlichen Autorität die Situation
für beide Teile verschlimmert,

W. F. ?». Besten Dank für Ihre interessanten
Mitteilungen, Wir werden die Sache im Auge behalten.

Anschkusstge in Es kommt natürlich auch hier
auf den speziellen Fall an, denn was dem einen gesund
ist, das ist dem anderen schädlich. Wie wäre es, wenn
Sie an die Stelle des der Renitenz rufenden Verbotes
Ihre persönliche Begleitung setzten? Es mag dies für
Sie nach mehr als einer Seite ein Opfer bedeuten,
doch wäre es ein Opfer, das sich ebenfalls nach mehr
als einer Seite hin lohnen würde.

Ein ausgezeichnetes Stärkungsmittel für
Knaben und Mädchen im Entwicklungsalter, für
Erwachsene, die durch Ueberanstrengung erschöpft, für
junge Mütter, für Greise und für Wiedergenesende
ist „St. Urs-Wein" (gesetzlich geschützt). >(2549

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à
Fr. 3.50 die Flasche. Wo nicht, so wende man sich
direkt an: St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt
franko gegen Nachnahme. — Man achte genau auf den
Namen „St, Urs-Wein". (Genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.)

MilOtimàl
besteht zur blàltte aus bester ^ipsiiiiiilà

îroLkìsr». (2871
lllan böte sieb vor klaobalimungon.

o Ireidurger
ìlonlôopààn KesunllkeUs - Kaffee-
?ae^eîe werden in Farbe unä 5christ tâuscftenck

nachgeahmt» sogar à 5chut?marke,

weiche unsere packete an clen

teilen tragen, werden nachgebildet.',

Äir warnen deshalb dringend

vor dieser Täuschung und bitten beim kinkauk

genau aus unsere Firma und auf obige 5chut?marke

?u achten. (2804

7ràrg im ö'guu. Xuenser H Lie.

A/veMá/) t/. 5x/?6âà
uns von b« /oncki

/îôebà - evmnnAett cksv
I/n/evsâvi//. IKiv bitten n»n ge/l.
âtisvnnA ckev Ackvs»»«, n»n ein-
s/ebsncke ÖA'evten ckev tit. Au//v«A-
Sebsvin snsteiien sn /rönnen,

//oebnebtsnck!
Die i?a?/>eöition.

»/ 4. an'vd à die /'vansö-
»ö» »i««be Kbweis «ine brave, gesande
and täcbtige Web»» gesaebt, die aacb
in den blaasavieiten gut bewandert ist
Dbne gut« Wagnisse ist es «nnätv, sieb
sa melden. vierte» »ad iVo. 2877 be-
/Ärgert die àpedition^ /2877

^in Krckulei» bestandenen Alter», die^ beste« Wagnis besitzt überibre IKirk-
samkeit als p/?icbtgetreae, «gmpatbiscbe
and «r/abren« D^egevin and Desell-
«cba/terin von p/egebedärftigen Damen
oder von krcknklicben blinder», suebt eine
passende Kelle. K'e »värd« aacb als Ker-
traaensperson blinder äberivaeben and
in» blaasbalt bel/en. Die Saebende »priebt
deatseb and /raneösiseb and mocbt bei
Dewckbrang /reandlicbe» Kamilienan-
»«blasses besebeidene Anspräebe. Dorten
anter Dbi//>e 2882 de/ördert die Wp«-
ditian. /28S2

4^är ein braves, intelligentes, allein-
» »lebende« A/ckdeben — IKaise be-

vorsagt —- wäre eine /reandlicbe, blsi»
bencko //ein»at o^en, mit bera/licber
Dbätigkeit. /Zealscbalbildang nötig. <)^er-
ten ante»' Dbij^re AA 2842 de/o'rdert die
blrpedition. /2842

^ in gesunde», /anges 4/ckdcben, das
^ bast bat, anter /reandlicber An-
leitang sieb den /kaa»ge»obä/te» sa wid»
men, /rndet Kelle in einem //errscba/ts-
baas aa/ dem band bei gatem bobn,
Uferte» anter <?b»)/» e A 2841 befördert
die birpeditio". /2841

4?dr eine gebildete and taktvolle boebter,
» die bestens emp/oblen »«erden kann,
«virck in einer gediegenen Kamille ein
IKirkangskrei» gesacbt, »«o sie als ge-

»ebck/tliobe oder bäasliebe Kilts« ibre
Kennt»»»»« and Kr/abrangen detbätigen
könnte. <?e/l, Anerbieten sind anter
tlbh/re A 28öÄ an die Krpedition dieses
Dlattes erliet-n. /28ZS

^ine patentierte ,8's/citttckttrlebrsrirt
»e »aebt passende Ipinterstelle. <?/f«rten
»ab //281/ befördert die Krp d, /28/i
4^ ine 2/gckbrig«, gat gescbalte and sa^ praktiseber /Tätigkeit ersogenebocb-

ter aus gatem Daase and von angenebmsm
llmgang, in den //aasbaltangsarbsits»
bewandert and aaeb in gesebd/tlicber
/'bd/igkeit er/abren, saebt eine ibren
bÄbigkeiten angepasste Kellang in einem

guten bkaase im bi- oder Aasland. Date
/le/erense» steben sar per/ägang. De/l.
teerten anter Dbi^r« b'U284S be/ör-
dert die bírpedition. /284V

der Unktsrmilà smpiìàik sioll dis
sksriUsisrks Lsrnsr bipsn-Niloll sis dsvüllrtssts,
îiuvsriìissiZsks

Xincìsr-blilol»
Oisss llsimkrsis Nnturmilell vsrlliitst VsrànuuKS-
stövunKSN, Lis siollsrk dsin blinds sins kràktiKS
Konstitution und vsrisiiik illin ìzlàsndss busssllsn.

vspà: l» Apotiìsksn. (2844

In ssdsv Oanllslsvis un») bsî?«vrsn Uvlnninl^vnrsnlinndlnnp; srllültliell.

l>i< v<»>»

D! ^ ^âlàiiâ!î!<
In -»lien bpotNeNen. Zgislirlger Lelolg.

kîeines, eviiteo Dlsliextrslìi, âbsvvûllrtss, iössndss und stückendes MttsI Kö^.
Uustsn-, Unis-, IZrust- und buuKSnisidsu, Kotitss ô-Inl^sxtràt in iVlilell
vsrrüllrt, biidst dos bssts KrüllstüvksAstrünk kur Kinder und soll^vüoll-
iieiis Krausn, KI. OriKinulkiasobs Kr. 1. 30, Kr. OriKiunllasells Kr. 3.—

lod-Llsen-blsUexiraltt, 39jükriKsr KrkolK als voiikoininsnsr Krsà des
Ksllsrtllruns, bei Orüssuansell^vsiiunKön, KlaukausselllüKsn, Kiselltsn
sie. kl, OriKinalliasoks Kr, 1. 40, Kr. ÜriKinalllasolls Kr. 4.— 52731

rUdmiicdst bekannte ?iu5tenmittel. noeb von keiner Imitation erreicht. — Ueberall kSutlicb.

êilàAm d HàliW-Iiêkàêii
» »» I«! MD ÜMs. IUK8S7V)

Dauer des Kurses D/2 dalir, KursKsid Kr. 1250,— kür Dntsrriskt, Kost
uud DvKis. AuknalunsdedinKunKsn: Das nurüvkKslöKts 13, Alters)»dir, Lskundar-
sekuibildunK, kaus^virtsekaktlieks Vorksnntvisss, UsKinn des Kurses Nitts
April 1904, Die 8okülsrinnsn srlialtsn navk alzKölsKtsr KrükuuK des Kurses
das Katsnt als HauskaltunKs- und Arbsitslekrsrin. kr>. Irüssel, Kräsidsntin,
erteilt Auskunft und nimmt AnineldunKSn entKSKSn bis llnäe kebruar.

llek Voszisiil! llek 8klit, kekn à zelimib gem. fpsuenvei'eiliz.

lZsnHeiHSOkiHeîrlei'înnen

WW

> tusktÍKS, in dsrsn 8tadt jeweils dsstens bekannte, kautionskabiKS,I dis dessers Kundsvkakt besitzend, dis den Verkauf von mittlerenI und feineren < Iî»il«»> .1

I «4«. «4«. in deren eÍKenen lllsKaxinen üdsruskmsn wollen,
1 belieben sieb belruks ^VeiterbekörderunK an sin bedeutendes Daus in
ìobiKer Lranobs unter (.'bittre LLS00 an die Kxped, d, Di, /,u wenden.

in bävgevlicbe Kamille nacb Ap«<t
f8amoa-/»»eln) al» Kàe der //aa«/vaa
gesacbt. Keiseentscbckdigang. bobn naeb
l/ebeveinkan/t. bintmtt men» möglieb
im A/ckv^, event, etwa« später. Anmel-
dangen ante,- DbiMe D K 2826 an die
/le l-kt/on diese» blatte». /282ö

Rervenlsillsv
jeder Art,

speciell
Ilooksedmer/ell,
«ervosttSt in

KolKv KsisliKer
und Körper-

lieber Kleber-
anstrenKunK,
küdcknmZtlcZ'

^uekLi'lizrllruhi'. l-icM. kneumatis
mell. Kllsilkrlâlimungkll, Was««?-
LUells werden slvdsr Köksilt mit
der absolut sellMKI/IllSKV elvlck-
risoksn Katurbeilmetbods Da-
rüder Kiebt Auskunkt der „Klekkk.
Laussr/k", weicber à 1 Krs, ^u
demeken ist von L. k. LokmSllN, ^
Institut kür Klektrotberapie in
LoKwillgermMlIe d, Dasei. (Adressen

von Kkdslkkll iiu Diensten

Doste (Zuulitàt

50, 60, 70 IQ laus

^aseksöUbi'sttotisii
k'snswi'löäsi'

«Q. Z7Q. S
7ürvorlagen

in 5 vsrsokisäansn (Arö3Svn ans Ooeos,
Manilla und I/vdsr.

Läufer für Xorriüore
ewptwkb bostvus 2748

v. UM
»» »» » 1»

Sorir>or>c»usl >2 und Alliais
4 Sodwoi2ors:a,sss 4

n ^nd

8ook-keinlilkiliei'
fertiso nnd naok Nass, vlnptlsdit ->

Marie Zlejti,!i-°M., Klar«!.

Ä,EzIlsr Sticksrsisn
Kmllkr- u, SsttwSsebe, lasdientllckor!
ürägli, liravatton in rviober àuswakl
uub 2u lli-issievu Kreisou. — N»u vor-
wuxo <1i<z IckustvrkoUsbtion von (2838

N. Uulisob, Sràds M liora, 8t. Lallen.



Stfjittctjer ^rauEix-jBtttma — Blätter für ïib t TfIu0ltd|Bn Rrcts

Chardonne s. Vevey
600 M. hoch.

Chocolat u. Cacao, lilchchocolat, Fantasiechocolat allerArt,

600 M.hoch
Aufnahme von Frauen u.

Kindern, die an Nervosität, Bleichsucht,

TJebermüdung, Energiemangel

und Aebnlichem leiden.
Individuelle Behandlung mittelst
Licht, Luft, Wasser, Massage,
Elektrioität und Diät. Pensionspreis

von 4 Fr. an. Auskunft
erteilt Frl. Dr. Bayer. [2445

Koch- und Tafeläpfel:
Frauenrotacher, Welschreinetten,
Goldauer, Goldparmainen, Lederäpfel,

Lederreinetten,
Kasselreinetten, Wildmauser und noch
verschiedene andere Sorten.

Koeh- und Tafelbirnen.

Grüne Gemüse allerKrt:
Blumenkohl, Rosenkohl, Spinat,
Kopfsalat, Endivie, Nüsslesalat,
Schwarzwurzeln, Knollensellerie
und Selleriestangen, Kohl (Wirsing),

Kabis, Blaukraut u. s. w.

Gedörrte Gemüse:
Bohnen, Schnittbohnen, grüne
Erbsen, Bohnenkerne, weiss und
farbig.

Gemüse in Büchsen.
Erbsen und Bohnen in 2 Liter,
1 Liter, '/- Literbüchsen, in allen
Preislagen, empfiehlt [2828

f. Renne, $t. Gallen
$cbntidga$$e 6 und 10.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Frau Dr. E. Häfliger
2870] Ennenda.

LONDON TEA COMPANY I."

Preisliste der neuesten Thee-Ernte.
per V2 Kilo Fr.

No. I. Strong Good Congou, 1.80
recht gut reinschmeckend

„ II. Superb London Melange
Assam, Souchong und grün
Imperial

„ III. Hotel Thee Souchong
kräftig und vorteilhaft für
grössern Bedarf.

2.50

2.50

per V2 Kilo Fr.
No. IV. Delicious Souchong 3.50

Rein chinesischer Thee
„ V. Lapsang Souchong rough 3.75

x feinste russische Mischung
„ VI. Extra choicest Ceylon Pekoe 5.50

Gesellschaftsthee, hoch aromat.
„ VII. Choice Assam Pekoe 3.80

Rein indischer Thee, sehr kräftig
und gehaltvoll. [2739

Die Preise verstehen sich per Halb-Kilo^ garantiertes Nettogewioht, bei Abnahme
von mindestens 1 Kilo franko geliefert nach allen Gegenden der Schweiz.

Zahlbar netto comptant nach erhaltener Ware.
Verpackung: V2 Kilo in Ktanlol, 1 Kilo in Blechbüchsen, von 4 Kilo an

aufwärts in Originalkisten.
Wir empfehlen No IV, eine Melange der feinsten chinesischen Qualitäten, das

Billigste und Beste in Existenz, als Damen-Thpe einzig in seiner Art, das Resultat einer
20jährigen Erfahrung; No. V herb, sehr gehaltvoll für Herren, No. VI feinster Gesellschafts-
Thee, hoch aromatisch, reinste und vorzüglichste Mai-Ernte mit ausgezeichnetem Blumenaroma,

wird selbst den verwöhntesten Theekenner befriedigen.

Gegen die schwindelhaften

Nachahmungen der echten

Bergmanns Lilienmilch-Seife

(Marke 2 Bergmänner)

gibt nur

X\V<-X V X.«s

V

\ % XW V*% \% %

Gewähr.

Wer nicht betrogen sein

will, achte auf obigen
Namenszug. [1802

Cacao De long
den feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao.
Königl. holländischer Hoflieferant.

Goldene jVIedaille

Weltausstellung Paris 1900

Grand ?rix Mors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig,
köstlicher Geschmack, feinstes Aroma. [2571

Guten französischen Unterricht. Musik.
Malarboiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Massiger Preis. [2381

Me. Jaquemet, successeur de Me Udriet-Qrellet

Boudry, Neuch&tel.

tose
der Kirchenbaulotterien Flieden,
wie auch Kiissnacht. versendet zu
1 Fr., Listen 20 Cts., das Hauptversanddepot

Fran Haller, Zng.
Ziehung von Elüelen am 15. und von
Küssnacht am 26. Januar 1904. Auf
10 ein Gratislos. -[2826

<** Uhren <**

Gold- und Silberwaren.
Reparaturen, i-e» Garantie.

r Helios-Email-Putzpulver
in grünen Paketen

ist das beste mittel, um Email-, Zinn-,
Zink-, Marmor-, Porzellan- u. Fayence-
Gegenstände von Ansätzen aller Art zu
reinigen.

Helios-Schnellglanz-Putzpulver
in gelben Paketen

ist das beste mittel, um Kupfer- und
Messinggegenständen rasch einen
brillanten Hochglanz zu verleihen. •

Helios-Messer-Putzpulver
in blauen Paketen

ist das beste mittel, um Eisen- und
Stahlwaren zu reinigen und zu polieren.

Helios-Silber-Putzpulver
in rosa Paketen

ist das beste mittet, um Silber-, Uold-,
Nickel u.Zinngegenstände ohne Schaden
für die feinsten Uerzierungen rasch nnd
dauernd hochglänzend zu machen [2aso

empfiehlt
H.Wegelin, vorm. Frilz Bäbler, Glarus.

^Vorrätig
in Droquarien

u-Coloiiialwarenliaiiillungen.^

beste,s, wirksamstes v absolut
unschädliches /littet

fur

rationelle Haarpflege.^
PROSPECTE. GRATIS FRANCO-

Kosmetisches Laboratorium |

EUGEN ÄSCHAERGES-

<©

BASEL j SCHWCIZ.

Der Jjrankheitsbefund [2536

(Diagnose) aus den fjugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in JLnzern. [2265

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
preisgekrönt).

Schweizer Frauen-Zettung — VlMer Mr de i izZusItchrn Kreis

Lkarllonne 8. Vevey
soc> ivi kook.

(ààtu. ààv, Nlàelioeokt, kàààekveolàtiìlkiM

soo IVI. 1>ocîl>

^.ulnnkras von?rs.nsr« n. ^in-
àsrri, âìs s,n Hsrvosltàt, Llslà-
snokt, Dokerrniläurls, IZirsrslo-
rns-nxel nnÄ ^.skrilloksrn Islâsn.
lncHvlÄnslls Lsds,llÄIur>s rnittslst
Dickt, Dutt, IVussor, IVls.sss.ss,
pllsktrloltàt unâ Dlüt. ?sllsic>ns-
vrsls von 4 Dr. s.r». Tknànntt
erteilt ?rl. Vr lt»z^«r. >2445

Aoeli- mà 7sMW:
Drauenrotaeksr, IVslsekrsinsttsn,
Loldsnsr, Loldxarwainsn, Deder-
äxlsl, Dsdsrrsinstten, XssssI-
rsinstten, IVik1muu8vr und nook
vsrsokisdsns anders 8ortsn.

Aoeli- unâ ssMinien.

kàkmààArt:
Dlninsnkokl, Dossnkokl, 8pinat,
Xoxlsalat, Dndivis, âsslssalat,
8okrvsr^vnr^sln, Xnollsnssllsris
und 8sIIsrisstavKsn, Xokl (Wir-
sinA), Xakis, Diankraut u. s. w.

gedörrte gsmûse:
Doknsn, 8oknittkoknsn, Aruns
Drkssn, Doknsnksrns, vsiss unâ
larkiK.

gemüse inSûàen.
Drkssn und Doknsn in 2 Inter,
l Ditsr, Ditörkliekssn, in allen
DrsislaKsn, smptisklt >2828

fienne, 5t. kalten
Scdmiâgasse b untl 10.

?rs.iisri- unà kAssààtL-
kranklisà

^erîoàsnLtôrrtriA, Lledà-
muttsrleiäsn

^vsrclsn soknsll und klllÍA (auok brisk-
lied) okns DsrnksstörnnK unter strsnK-
«ter Diskretion Asksilt von

kliìii Dr. L. !lìilli^«;i'
2870> Dni»«il«Itì.

IVWW III I0MMI1°

M««

Lrsislists âsr usuestsu ?hes - Lrute.
per V2 ^ilo ?r.

He. I. gtreug deeâ (^eugeu, 180
reobt gut ràsehmsoksuâ

„ II. Superb hieuâeu. Nelaugs
^ssam, Seuebeug unâ grUu
Imperial

„ III. Hotel ^bes Souoboog
kräftig unâ vorteilhaft kUr
grosseru Leâark.

2.50

2.50

per V2 ^r.
17e. IV. Velivious Souvboug 3.50

Rein ebiussisober l'bse
„ V. k-apsaug Souobeug rough 3.75

femste russisode Zâisehuug
„ VI. àtra ehoioest Oez^ìou Lekoe 5.50

dosellsohaktsthes, hooh aromat.
„ VII. (^hoioe ^.ssamLekoe 3.80

Rà iuâiseher ^0hee, sehr kräftig
unâ gehaltvoll. ^2739

Oie ?roi3o vor3tehon 3ic?h psr Hald-LIilo^ s»rautierte3 I^ottosowioht, doi ^.duadrno
von ininâs3ton3 1 ILilo franko soliàrt naoh aìlon Oosonâon âor Soh^oisi.

2alildar netto oornptant naotr erhaltener IVare.
Vvrp»vtiUi>K 2 liNo ti» 1 vfjl« ii» lkIv«i»k>iivi»»S»i, v«i» 4 Itil« ni»

»»t^vîìrt» il» Orixi»»»Iiti«tvi».
V^ir empfehlen Ho IV, sine ^lelan^e âsr feinsten ohinsàehen Qualitäten, âas

6i1liA3te unâ Leste in LZxisbsn?!, ale Oarnvn-^hpe sin^i? in seiner ^.rt, âas kìssultat einer
20Mhrjssn Lrkahruns; t7o. V ksrd, sskr gehaltvoll kilr Herren, l^o. VI feinster desslìsohakts-
l^kes. hooh arornatisoh, reinste unâ vorsUgliehste ^lai-Lrnts rnit susgesisiohnetsin Llurneo-
arorna, v^irâ selbst âvn verwöhntesten ^hesksnnsr hskrieâigvn.

UsAsn âis sczìiv7ir>.â6ltik»,kdsli

t^s.o1is.tirliurl^sii àsr scztiìsu

Lsr^ms-nris IZilisnniiloti-Lsiks

(IVlsnìîs 2 Dsl-grnârirrsr')

AÎdi: nur

»à ì

ì ^ ì
Usivààr.

V/'sr nioìit) dsìro^sn ssin

ixrill, g.<zàls auk oDÎASn

Isg.IN6NS2UA. >4802

Lacas vc Zsng
elen îvînste unrl vo^eilksttesie

kollânriîsvkv Osvso.
I^öuisl. dollàlrâisodsr Hc>klisksrs.iit.

KMsne ^leâsà
Ueltâllsstelluvg pgxis 1900

iîranâ ?rix Zlors Lonvours
n^gisnisslos TVussìsUung Dsr-is 1SVI.

Daruntisrt rein, leiekt lösliok, ns.krks.kt, srzisdiZ,
köstlickgr kesckmsek, feinstes àoma. >2571

dut< n fran^öslsoksn Ilntvrrioht. ^lusik.
Nalarbviten. Familienleben. Nilek-Xur.
VorsUgliebe lìskersn^sn. Lrospvkt aut Ver-
langen. ^lässiger Lrois. ^2381

Hie. Isqusmei, zueeszzsui' >is »« lliiiisl-gis!!«!
«o,i<ir^, ?S«i»«i»âieI.

LlA
àsr Xireksnknuiotterien Vliivlvi»,
vvis nuok vsrssnàet i?u
1 Dr., Disten 20 Lits., às Dsuptvsr-
snnààspot »'r»!» Ila.N«?r,
AskunK von Diitslsn nm 15. unà von
XüssnÄekt sin 26. Innunr 1904. ^Vuk
10 sin Lrstisios. >2826

Uknen
Vvlll- unrl SNKei'«ai'en.

kkspsrsîursn. !-»«-> Osrsnils

llâi«8-k!iiitìil-kiit^pà
in gr«i»«i» ?àktsn

lit âî>i beste Mittel, uin Emsil-, /iiui-,
degenstânâe von Ilnîàlxen aller?>rt 2u

Ilâio8-8eltiìkllslàiiî.kiihpiilvvr
in K«N»VI» Duketen

lit «lili bette Mittel, um Xuptsr- uni!
VlessinsssssiistSuUeii râîcli einen drll-
lnnten ßecliglnnn ^u verleiden. -

kâMâmr-I'iàpiài'
in 1»1ttttvi» ?aketsn

lit <Ii>» dette Mittel, um Hissn- und Swill-
varsn 2U rsilliKsn und ?!U polieren.

M«8-8i!bvr-k»hp»lvvr
in r«Gi» Paketen

itt Äili deite Mittel, nm Silker-, tiold-,
Hivkel u.êlinnsessnstânde »dne Zednilen
tiir Äle telniten vernlerungen raicd nnil
Ännernä dscdglilnTena mnsdvn iââ

srnptlSlili
tt.Wkgklin, mm. tkilz 8à, K!si'U8.

^/lliiZljg
in NiMSilsn

il.vàiàisàiIllilM.^

-?ö6o/7/

/Và/
/c//'

ralionellellaai-pflege.^
Pk05?^cif ÜK5115 o"vf^lico-

Xosmetìsckeà I-aborâtonum!

s

LàSLI I 5cnwLl?.

61/5 c^sn ^Ug'SN.
7 Tirie/'« Mr HeîVàMàene,

^ir^îâer, âsr», n?» âs âa»^ûeîts»
a«« cke» 4«As» z?» lese». M7 ckret ârbe»-
«»ck 4 4uêoiz//?îsn » 7"a/eà Pô» D. 4.
77»>7 Drei« 47/c. 7.50 <»» âr^e») »»Ä
70 DM. Dorêo. â kaber be« ^7.1?. 1Do«sr

D,i»^Mri lâ«»), Ml»»^»a« L0 I.

UsiraiS niotit
okns Dr. Dstnu, lìuek ììksr (lis Lds,
mit 39 îìiistoiniseksn Diklvrn, Drei«
2 Dr., Dr. Ksvvitt, Disks und like okns
Hinder, Drsis 2 Dr., xslsssn üu kndsa.
Versand vsrseklosssn durok
Vvrl»s in l iint i ii. >2265

Hdnskrnsrn beider Werks
listers gratis „Die svkiner?- und ge-
kakrlose Lntbindunx der Pinnen"
prsisKekrönt).



©rfjtoelîEr trauert-Bettung — Blätter für fcen Tjauotitfjen ßret»

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, X>. K.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahnie Sit rasche Hebung der körperlichen Kräfte 5:5 Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrucklich Dr. SommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet

A II

um-

unübertroffene Qualitäten.

Ueber

150 Sorten. Stets

Neuheiten
z. Z. besonders beliebt :

Dollar, Helvetia,
Nice,Venezia, Kongo.

Dessert-Mandeln, Suprême.

'Alle Sorten Waffeln
gemischte Biscuits etc. [2409

In jedem bessern Magazin d. Lebensmittelbranche erhältlich.

B MC

Echt engl. Wnnderbalsam
franco, empfiehlt billigst

Kciscli mann, 2712

Apotheker, Näfels-Glarus.

mit direktem Wasserantrieb
Patent Nr. 21289

für Private, Hotels und Anstalten
liefert

J. DÜNNER
k FaMk fir Wasch- lä Trockne-Asiaten

in Schönbühl bei Bern.
Diese Maschinen können an jedo Wasserleitung von mindestens 4 Athm.

Druck angeschlossen werden. Punkto Leistung, Solidität und Preis jedem
andern Fabrikate überlegen. Wasserverbrauch nur ca. S-4 Liter per Minute.

Ebenso empfehle Waschmaschinen und Trockne-Anlagen
für Private, Hotels und, Anstalten. [2369

—— Prospekte und Zeiehiiungeii zu Diensten.

Vorzügliches Mittel, alle ahnlichen Produkte an Wohlgeschmack
und Wirkung übertreffend, von vielen Aerzten empfohlen
gegen : SKROFULÖSE LEIDEN DRÜSENGESCHWÜLSTE.

HAUTAUSSCHLAGE. BRUSTSCHWÄCHE, ALLGEMEIN E

SCHWÄCHE DER KINDER,

Preis
J4 Literflasche

DEN APOTHEKEN,
die auch Gratismuster und Broschüren austeilen,

wo dieses nicht geschieht, schreibe man direkt an:
SAUTER'S LABORATORIEN Aknen Gesellschaft GENF,
welche sofort kostenfreie Sendung machen [2793

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht In der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Q-efl. Anmeldungen gerne gewärtigend',
zeichne [1901J Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) /, - Arzt Fch Spengler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. ifeilgymnastiX.

Koch- u. Kaushaltungssehule Schottland bjarau.
Dreimonatliche Kurse. Unterricht in allen häuslichen Arbeiten, hauptsächlich

im Kochen. Prospekt gratis. [2869

Mm«:
Zum Kameelhof

Mode-uSport-' BEKLEIDUNG
FÜR HERREN.

CATALOGEu MUSTER FRANCO
2352

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviort und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr. und farblos zu Fr.4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Depots:
Baden : L. Zander, Apotheke. Rapperswil : Louis Gries9er.
Basel: Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach: L. Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z. Gerberberg. Rüfci (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Schaffhaiisen : Gohr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Ohaiixdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthnr : 0. Ernst z. Schneeberg.
Franenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
morgen: J. Staub. Zürich: H. Volkart & Co., Marktgasse.
Lnxern : Disler & Reiuhart. A, von Büren, Linthescherplatz

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [23-6

ufsatz auch allein erhältlich.

Jos. Sigrist's Patent

Sparkochtopf
Grosse Ersparnis an Brennmaterial, weil gleichzeitig

zwei verschiedene Speisen auf einer einzigen Kochstolle
gekocht werden können. Alle Arten Gemüse, Kartoffeln,
Fleisch etc. werden ohne jeglichen Wasserzusatz, nur allein
durch den Dampf vollständig weich gekocht. Ueberkochen
und Anbrennen absolut unmöglich. Sehr dienlich als Wasserschiff.

Für alle Arten Kochherde verwendbar. Besonders
vorteilhnft für Gas- und Petrolherde. Preise für emailliert
von Fr. 5.50 an. Vorzügliche Referenzen. Zu haben ir

allen besseren Kflchen-Einrichtungs-Geschäften.

Wo keine Vertretungen, direkt zu beziehen durch

JOS. SIGRIST, JLUZERN.
Prospekte mit Preiscourant gratis. [2570

100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten Fr. 3. —
1000 BrieFCouverts, Geschäfts-Format „ 2.40
Pnctnnnipr 500 Doppelbogen klein oder Oktav-Format Fr. 1.50
1 500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Format) 3.—

Packpapier, 10 Kilo Fr. 3.50, 100 Kilo Fr. 32.—
Prima Schreibfedern „ 0.80

Preisliste und Muster gratis und franko. Bei Einsendung des Betrages
franko, sonst Nachnahme. [1988

Papierwarenfabrik A. Niederhäuser, Grenchen.

Wirklich fein
zum Bier und zum Thee schmecken

Singer's kleine Salzbretzeli
angenehmes, gesundes und leicht
verdauliches Gebäck. [2863

In allen besseren Delikatesshandlungen

erhältlich, wo kein Dépôt,
schreiben Sie direkt an die
Schweiz. Bretzel- u. Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

?ür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Flüelen Klrchenban-

Ziehung : 15. Januar
sind noch erhältlich à Fr. 1. — per
Nachn. durch Frau E. Blatter, Lose-
Versand, Altdorf. Erste Treffer
Fr. 15,000, 10,000, 5,000, 3,000, letzter
Er. 5. —. Ziehungsliste 20 Cts.
Prospekt gratis. [2761

Damen-, Herren-, Knaben-

Heitestes Sueciaiaescbäft der Schweiz.
Grosse Auswahl i. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costiimes. Massenfertigung.

Muster und Modebilder franko. [2348

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

cisr îàgtieNsn i>sLtdDUNN
mittelst jZnsntitâten von

Oiv HomiriSls Hasmato^Sri
!2tt2

fser-stutZte«, oonoontrtertes S-ioruo^todtli, ». «-t'at. à. «t,zgr, 70,0, oNorntsot, i-àss «Zt^oertn so,o, tVà ro,o tnot. Vanttà o.oorZ

kswià dsi KinÄSl'N ^sâsn ^.IìSl°s wlS ^DWààssnsn
«odneNe ^/>/>stft2Unadrne ìll rssode SebunZ r/er ^ärzsorltoden ^râ/to ììl KtââunZ vies Sessnit-^/ervens^steins.
IVs^NtknF V0F l^â4sedUvF / d/il» D/°. ^omme4's //<?-777^/0^77. Di?77 Td775S77c/e77 V077 ^4s7'^t-7/ c/es /77- ttKc/ ^4?7s/a77t/s5 ^/ä77es77cf KsF?7taeàt /

-ìlê

»â-
M«s

nMortrosseilo lZuolitöteo.

llsdsr

130 Lonton. Ltets

>teukeiten
s. besoiiclors beliebt 1

I >,»! I-i i-, I?I > «- ti:>,
lVî<«-. V.ii.^îîì, Koii^o.

vssssrii-I^ÄO^slO, Luxi'ôllis,
^4//« ^0N/S7^ 0?7>/'D//7

Kemlsvbtv Lisenlts vtv. ^2499

In jeiiem bessern iiiagarin li. kebensmittelbranobs erbäitiiob.

« 5 v

Lebt eoKl. UMerbàm kraneo, sinptlsblt billiZst

tkpotbeker, IV

mit) dirskteni Wasserantried
H patent I^r. 21239

kür ?àtk. Hôtels Ml! ^Iistältöii
liefert

1. vVlMLkì
»Writ R Mà M MàiiW

in Zodöndüdl dsi Bonn.
Disse àsobiusn KÜIIUSU »II iecio Wasserisituiig von miucivstsiis t Ltkrn.

Druck augescblosssu verâen. Punkte Dsistuux, 8oli6itäd uuci preis jeNein su-
âeru Fabrikats llderleKen tVasserverbrauck uur ca. iî-ä Ditsr per Niuuts.

Dbsnso siupfeble >V!l^<I»iiiîi>«<Iiiittit uixl F lii«I<nt V11

laKkii Mr Drivais, Dôtsis nnà Anstalten. ^2369

Vorrug!u:bes stlillel. alle abnUcbeo prociokte su Woblgescbmaok
unci V7irkuog ubertretseoci. von vielen Beriten smpfobleu
gegen i 8Xl?0flll05L l.f!0LH 0iill8^^<Zc5Lt!VVÌll.S7^.

li/tll77t958cllt/ief. SKUSI5cnVVài,6>.l.Sci1L!NL
Zcnw/vcn^ v^n Xltiiz^p.

preis,
/? lilersissobe

»fit ^p0DlfXf!>i.à sucb Sralismusler uncl öroscburen susleìlen.
wo ciîeses rucbt gescbisbl. schreibe man clìrekl sn^

57tllfLki8 l./XS0 6610kl>^ S°;el>5cNi,.'l
welcbe sofort kostenfreie Seràng msckeo ^2793

^S88iìgk unll àà llkiIgMnsztik.
Osr illlfsr^slodiroro dssdrt sied dlsrsli, srAodsnst s-n^nl-sigsu,

ânss sr Kl>iiii«IIî«Iivii Hntsri-wdf in àsr ^sodnlk âsr inair. Wio-ss^KS
tSzrstsrn Or. Mstügsr), sovis in sczdîsâ. Osilgzrinns>sià srtsllt. Klàs-
siZs OeâinAnngsn! âoà vsrâsn nur îirlriiod küdigs Jczdnisr nnà
Loduisrinnsn nnKsnorninsn. Ssti. rKnrnsiâuuAsn Ksrns As^ràriiAsnâ,
sisivdns Hoods-cidfungsvoll
>V<»Itli,iI,ieii (koclsnis)

Ot. L.PPSIU-CII L..-lîd. prac/. ^ooc/s/!5? /u> u. 7r/!s,sct.

Xae!i-u.Zli>u5liàngWàIe ZeWIsnà d.Asrsu.
vreimonsilioke Kurse, ilnterriviit in siien käuslioiien Arbeiten, iisuptsäoiilivii

im Kooiikn. Prospekt gratis. s2869

MAWW-
?um ^smeelliok

>tolm-u 8k>onr
' seKi.pioii!>ici
c^i.0LL n

23S2

?aàeto1 in (ivr Soti^à ssso^liok svLokiiüst, siu^isvs Niütvi
Mr î'aràvidôàen, <ias kvnodtvs àkvvisvàvn sSvlaìtst.,
<^Ian2! okns <Z1ättv sidt, ^jakrvlan^ käit, l^invlvnin von-
svrvivrü unci aukkrisekt. V^ivtissn und iZivvkvn källt

^an2 kort; ^ornodlos nvd 3okort troo^on. ^ooxniggo oto. auk ^nkra^o. Das Ditor ^old»
lioü 2N 4 Z'r. und kardlos 2u V'r.l.Qd nur alloin oodt 2iu dadon in koisondon Dvpots'

: D. Lander, ^potdoko. »»ppvi'SHHil: Douis Driossor.
V»»«I : Dr. Drv^ ^urn Divdkorn. lèoi'»«!»»«!» : D. Candor <à Oo., ^potdoko.

Dans >Vasnor» Dros-2. Dvrdordvr^. »ttti (Xt. Türiod): D. ^Itorkor.
»«r»: Dlnil lîupk. Sà»triì»»««»» : Dodr. l^uidort.

Dd. ^dindon sur alton Dost. Ds- bli^s, 3odn.
Droxuorio nvuodâtoioiso : Lodlattsr Ä t)o.

Derroodot «à Oie. Hìintvi't.t»»»' : 0. Drnst s. godueeder^.
rr»i»vi»kvltt: Dandsodin <à Ooinp. Dodr. t^uidort.
KIoi'Kvi» : d. Ltaud. ^iìrivì» : D. Vol^art «à Oo., Narkt^asse-

Disier «à Roindart. -à. von öüren, Dintkvsoilerplats
Darketol isi niodt su vvrvvvodsvln rnit Xaodadlnunson. die unter ádnliok lautenden

Daunen anzedoten werden. (23^6

uksats auod allein vrdältliod.

«7c»s. Ligrist's ?atsrit

8xn.àocz1it0xk
Orosse Ersparnis an Brennmaterial, v^eil ^leiodseitis

svei versodiedens Lpeisen auk einer einsigsn Xoodstvlle
sekoodt werden können. ^Ils ^rten Oeinilse, XartoSeln,
Dlvisvd eto. v^erdeo odne ^'eAlioden >Vasssrsusats. nur allein
durod den Dainpk vollsländi^ veiod xekoodt. Dederkooden
und^ndrennen adsolut unmöglied. 8vdr dienliok als Wasser-
sodikk. Dür alle ^rten Xoodderde ver>vonddar. Besonders
vorteildftkt kür 0as- uod petrolderde. Breise kür ernailliort
von kì 5.50 an. Vorsü^liode Bskerensen. 55u daden in

îtlleii be88eisll MdW-MrielitimK-KeAlMkll.
Wo keine Vertretungen, direkt su desisdvn durod

lo;-;. iîik>; l i r
Prospekte mit preisooursnt gratis. I2S70

100 80iüette 8cd0ile àià^?08àAtteiì Iì 3. —
1000 Lriet^0uvett8, àlM-àmì „ 2.40

tiller Doppelbogen Klein oäsr Oktnv-porlnnt Nr. I. 3<>
I ZYH Doppelbogen, Hnnrt (Kssobâkts-rorrnnt) 3.—

àkMpler, 10 Kilo?r.3.50, 100 Xilv ?l. 32.—
I'llliül ^clii-eltllellelil ^K^btä °°rr?^ „ 0.80

Preisliste nnà Nüster gratis nnà franko. Dei Dinssnàung àss Dstragss
franko, sonst àeknabivs. ll988

?apiei'ml'knfàili A. ûiîLlierkâusvp, Kk'knàn.

Wi^kliek fein
7UIN Lier nnànin 'fbes sobrneoksn

8ing8i''8 Klkìnk 8ààli
anAsnsbinss, Kesnnàss nnci lsiobt
vsràanliobss Llsbavk. ^2863

lu alleu besseren Oslikàssbancl-
InnAsu srbaltliob, tvo kein Dépôt,
sobreibsn Lis clirskt an àis
8ekweir. Sretrei- u. Ilviebaok-pabrik

0K. SirtgSi', NsssI.

?ür S ?rs«àn
vsrssucìeu franko piSKön blaebnabius

btto. b Ko. tt. Ioi>àkbfs»-8oiloii
(ea. 99—79 lsiobtbssobâàiKts Ltnoks
ìler feinsten loiletts-Leifen). ^2861

Rsi Kmann à Do., ^Vieclikon-Snilek.

lNNivIvi» Kiitlitiillîin

?iàg: 15. lanuap
siucl noob erbältlleb à Dr. 1. — per
àebn. àrob frau N. Itliiàt i, kose-
Versanll, ìit<I«iit. Drsts Greifer
Dr. 15,999, 19,999, 5,099, 3,999, lslàr
Dr. 5. —. AlsbunKsliste 29 Dts. Dro-
spekt gratis. P761

vamen-, ilerren-, Knaden-

NeNeilei Specl!»ge»cl»zn âer 5elnvel7.
Orosss TkuswabI i. plouvsautSs.

Verkant instsr^siss.
ksriizs tostiims». Iil»»»ioik«riizii»g.

iViuster ur>3 !VIocisdiicisr franko. s2!ÜS



Çdltoetyer 3Traicett-3®tlunö — Blätter für ntn Qäualttjett Bref»

Wir Alle kaufen nur

Chotolai Spriingli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

Schwachknöchel-Schuhe

Wers ttoeh nichtweiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und ,,Der elektrische Haustieraret" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt u.M., Mainquai261.

F. BEURER
zum

Hans Sachs

[2186

Theaterstrasse 20.

SohwacheKnöchelbleiben
gerade und krumme werden

gerade in F. JBenrers
I WEAR THEM

Jetzt M I DONT

Finst.

Kerbschnitz und- Laubsäge-
-Utensilien, Werkzeuge, -Holz in Nusabaum, Kirschbaum, Ahorn, Linde; -Vorlagren
auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl [2778

Ijcmm-Murtj 4 Multergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko.

Rheumatismus, Hämorrhoiden.
Ich kann Ihnen die erfreuliche Mitteilung machen, däss ich jetzt von

Rheumatismus und Iiiessenden Hämorrhoiden ganz befreit bin, wofür ich
ihnen den besten Dank ausspreche. Es wird mein Bestreben sein, andern
Leidenden Ihre vorzügliche briefliche Behandlung zu empfehlen. Reuenthal
bei Zurzach, den 18. Oktober 1902. Franz Ant. Binkert, Landwirt. Die
Echtheit obstehender Unterschrift beurkundet: Full-Reuenthal, den 18. Okt.
1902, Gemeinderat Full-Reuenthal, Frid. Schmid, Gemeindeammann. "<P||
Adresse: Privatpoliklinik <«lariiN. Kirchstrasse 405, (wiarns. ['2849

Sit

arfenlaub«
beginnt den 3abrgatig 1904

mit dem neuesten, ungemein fesselnden Roman von

Rudolph Stratz: « « «
« « „Gib mir die Rand"

und einer wahrhaft reijvollcn und liebenswürdigen Crjäblimg von

Karl Busse: „Scbimmelcbeti"
flbonnemenlspreis vierleljährlich (13 riummern) 2 fr. 70 eis.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Postämter.
Probenummern gratis u. franho durch alle Buchhandlungen sowie direht vom üerlag

Ernst Kcil's lîacbfolger e. m. b. b. in Ceipzig.

2868

W

eV^ -

^ teGetv1

V\^fes'
- Sc-

„ 0»°
tkb®

^,
>^et'

EchteBernerleinwand
Direkt ah unseren eigenen Mech. und HandwebstiHilen.

Garant. Naturbleiche. Äeusserst billige Preise. *

—

Absolut frei von Beschwerung durch, Appret
daher

Anerkannt/prachtvoller Ausfall in der Wäsche.
Durch die raffinierten Appretkünste, die besonders auf die geringsten Qualitäten

heutzutage angewendet werden, ist eine zuverlässige Beurteilung der Ware im neuen
Zustande sehr erschwert. Wir leisten daher für unsere Lieferungen

£5 * s»Ii -«- 4>î s*vs&jm*. i
(unter Bedingung, dass zur Wäsche kein Chlor verwendet wird). Innerhalb dieser Frist
— also nach mehrmaliger Wäsche — kann jede Hausfrau sicher beurteilen, ob sie reelle,
solide Ware erhalten hat.

Wir besuchen Private nicht persönlich, da Reisespesen, Patentkosten und Gehalte
die Ware enorm verteuern, sondern senden reichhaltigste Musterkollektionen mit allen

nötigen Angaben, Preisen etc. franco ins Haus. Käufer haben dadurch 8—14 Tage Zeit,
um in aller Ruhe eine sorgfältige, zweckmässige Auswahl zu treffen. Für grössere
Aufträge können bis 3 Monate Zahlungstermin gewährt werden. Jede Meterzahl
wird abgeschnitten. Vernähen completter Aussteuern besorgen wir billigst.

Specialität: Brautaussteuern und ÄuünTA^aitemden' 12791

Beste Referenzen in allen Teilen der Schweiz. Reichhaltige Muster franco.

JVIüller & Co., Langenthal, Bern
Mech. Leinenweberei mit elektr. Betrieb. Handweberei.

Einzige Leinenfirma in Langenthal und Umgebung mit eigener mech. Weberei. Gefl. genaue Adresse.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für ven häuslichen Kreis

Wir ^lls lcauksn nur

eimslal Sprilngli
Klsicli vor?ü?Iieli

^urn fîvlissssn wis ^urn Kneksr,!

Zekwackknöekel-Zeliuke

î/'»« e1«î!tvis<î1îe Aêî/ît>eî«e »«< «nti s/»»« Oia^o««,
<?/>»« ^4?-sne», olive Moe?evàv leisleê, àmev abeoàt eâmevslos, »«»'
và/AevÂ «n<1 s^ä/^enci, vie eâck-iiAsvck, ciev /es« àvîîdev.- „De»'
ele^t^lsâs ^larestt^sr ' «o» ^ O. iUoeev à F>q»^t«vê a. à?»
vvei eZâê^lsâe 1^r«îest»e»'«»'sr^ vov cêemeelàen repasse»',
/'/'à secies Mev^es iìà 1. S0. Otveimav^e» «/le»' ^«nc/ev «-evciev

à ^«lî/vvA Ae»ommem. /t/eàe Dvoseltöve.' ,,?<?<? etektrisolls
so //ev»»A) vom Oêv/«s«ev.' /ZS10

«.M., à/»^i,Z/56/.

r. SLUI-î^k?
^UIN

ÜM8 8âck«

s2135

Niesteretrasse 2».

Lodv?o,às^sôczNs1t»Iviibvi»
gsrsâs uuâ Irruraiso vvvr
«it il xsrsâs is I Iteiriti»

ivvcMruc»
.1 et^t 1' 100«?

IOii»«t.

Kei'ksvknïî^ uni>M I>sul»ssgs»
-îltviisilivn, HVêrk^vnxS, »»<»1« iu Z^ussbauiu, Xirsvkidauru, ^.koru, làâe;
auk Lapior und auk Hols: litdo^rapliiort, eruptìotilt iu sroLser Xug^vatil ^2778

4 AblterKssse 4, Sî. ti!,^II<».
k>rslslisìsn suk iVunsoli franko.

>R.1l6NIUS.ti8N1NL, NâlN.oi'I'IioiÂSII.W
led kann Idnsn àis srkrsuiivds NittsilunK inaoböll, ààss ied ^àt von
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Der Gtifluss der flabrung auf den Körper.

§»§ ine aßgemeine Körperpflege unb eine entfprecijenbe ©rnäljrung
finb wefentlidje gattoren nicht nur für baS ©ebenen beS ganjen

Körper?, fottbern aud) ber einzelnen Organe beSfelben, benn ein gut
gepflegter Körper funktioniert in alten feinen Organen gut, er ift hräftig
unb bermag nicht nur ^Beeinträchtigungen aßer Slrt erfolgreichen SBiber»

ftanb ju giften,, fonbern auch bie gebotenen günftigen ttmftänbe in ber

beften SSeifffc^ugzunußen. gnSbefonbere bermag ein gut gepflegter,
gefunber Körper auS ben ißm jugefûhrten Nahrungsmitteln aßeS baS

ju fchöpfen, waS bie .einzelnen Organe ju ihrer SluSbilbung nötig
haben, wäljrenb er umgefehrt atteS grembe fdjneß unb grünblich auS*

fcheiben fann. 2Bir fönnen fomit burd) eine zweckmäßige Pflege ber

Haut, biefeS ix>ict)tige SltmungS*, 2tuSfcheibung§= unb SSärmeregutierungS*
Organ, bauernb in guter SSerfaffuttg unb e§ fchön, b. h- weich, frifch,
boßfaftig unb babei zart erhalten, lönnen burd) eine fpftematifdje Qafyw

pflege baS GcrnährungS* unb £3erbauung§gefd)äft in boßtommener SBeife

unterftüßen unb beut Stnttiß burd) fchöne Sahnreihen einen eigenen

Neij berleihen unb lönnen ferner amh burd) eine rationeße Haarpflege
bem ©chönheitSfinn Nennung tragen, ber berlangt, baß ben Kopf beS

NlanneS wie ber grau ein bidßer, fthöner unb im legten gaße auch

langer Haarwuchs bebecte, baß fchöne, regelmäßig gezeichnete Slugen*
brauen unb lange, bict)te SSimpern baS Sluge befdjatten, unb baß beim

Ntanne ber Sart fidj ftatttid) entwickle.

Söenn fi<h auS biefem ©runbe unb jur Sereinfadptng ber Körper*
pflege bernünftige Körperfultur*SDtethoben, wie etwa bie eigenartige
3lol 9Wethobe, baS ißrofeffor 2Bißel'fd)e KoSmobont* ©pftern ober bie

Sabots Haarpflege bei beit ©ebilbeten aßer ©tänbe rafd) einbürgerten
unb bie auStänbifdjen ähnlichen ©djöpfungen rafd) berbrängten, fo barf
bod) nicht außer 9ld)i gelaj^jüerhöf' Waê toir ©W9an0g herbor*

5 HailSîàKHule
Alluswirthschllfiliche GratisbeilM der Schwcher Filmen-Zeiking.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St- Gallen Nr. 1. Januar

ver eitMu§§ à Nahrung auk gen Körper.

ine allgemeine Körperpflege und eine entsprechende Ernährung
sind wesentliche Faktoren nicht nur für das Gedeihen des ganzen

Körpers, sondern auch der einzelnen Organe desselben, denn ein gut
gepflegter Körper funktioniert in allen seinen Organen gut, er ist kräftig
und vermag nicht nur Beeinträchtigungen aller Art erfolgreichen Widerstand

zu Listen,, sondern auch die gebotenen günstigen Umstände in der
besten WeisMtGlszunutzen. Insbesondere vermag ein gut gepflegter,
gesunder Körper aus den ihm zugeführten Nahrungsmitteln alles das

zu schöpfen, was die einzelnen Organe zu ihrer Ausbildung nötig
haben, während er umgekehrt alles Fremde schnell und gründlich
ausscheiden kann. Wir können somit durch eine zweckmäßige Pflege der

Haut, dieses wichtige Atmungs-, Ausscheidungs- und Wärmeregulierungs-
Organ, dauernd in guter Verfassung und es schön, d. h. weich, frisch,

vollsaftig und dabei zart erhalten, können durch eine systematische Zahnpflege

das Ernährungs- und Verdaunngsgeschäft in vollkommener Weise

unterstützen und dem Antlitz durch schöne Zahnreihen einen eigenen

Reiz verleihen und können ferner auch durch eine rationelle Haarpflege
dem Schönheitssinn Rechnung tragen, der verlangt, daß den Kopf des

Mannes wie der Frau ein dichter, schöner und im letzten Falle auch

langer Haarwuchs bedecke, daß schöne, regelmäßig gezeichnete Augenbrauen

und lange, dichte Wimpern das Auge beschatten, und daß beim

Manne der Bart sich stattlich entwickle.

Wenn sich aus diesem Grunde und zur Vereinfachung der Körperpflege

vernünftige Körperkultur-Methoden, wie etwa die eigenartige

Avk-Methode, das Professor Witzel'sche Kosmodont-System oder die

Javol-Haarpflege bei den Gebildeten aller Stände rasch einbürgerten
und die ausländischen ähnlichen Schöpfungen rasch verdrängten, so darf
doch nicht außer Acht gelaflM^àrden, was wir Eingangs hervor-
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hoben; eine gwecfmäjjige ®iät unb ©rnährung, SBir werben alfo ben

SBerbauung®* nnb Stu§fd)eibung§;-5ßrogefi h*n unb wieber burd) biätifd)e
ÜJtittet unterfingen, wir Werben ben ät?u®fetn ©iweifs, ben ®nod)en Satt=
fatge unb ben paaren unb Nägeln bie gu ihrer 58itbung nötige liefet»
fäure, fowie ©djwefet, ip^oêfi^or unb ©ifen wittetft geeigneter Sto^rung
guführen unb werben bamii in jebem Satte bie fonfiige Pflege biefer
eingetnen Organe wirïfam unterftii|en.

®afj man auf biefe SBeife auf alte törgertidjen SOîângêï, g. 58.

fd)Wad)e® @et)bermögen, wangetrtben ©erUcf) begw. auf bie Serben
überhaupt einWirten tann, ift o^ne weitere® einteud)tenb.

^Tom ^infaCgm «rtô ~gläxxc§exxi.

a man fetten an einem Ort einen richtig woI)tried)enben, mitben
©djinten- betommt, miß id) h'er ein tteine® iftegept geben über

©infatgen unö 5ttäud)era be® @d)Weinefteifd)e®. — ®er SSert eine®

guten ©cpinten® ^ängt meiftenteit® bom Steifere fetbft ab. SDie gute
gütterung übt ben größten ©inftujj au® auf einen guten ©djinten unb
feften ©ped. — S)ie ©djinfen Werben mit ©atg unb ©atpeier einge=

rieben, ba® tiei^t auf je 10 ®ito Steift 500 ©ramtn ©atg unb 50
©ramm ©atpeter. (®er ©atgïûbet foil, wenn immer mögtid), au®

^jarthotg berfertigt fein.) Snfofern fteine Stüde Steifet) babei finb, fo

legt man fie gum StuSfüHen bagwifcpen. — ©inige $age bor bent ©in»
fatgen bereitet man fotgenbe SRarinabe: SRan nimmt 4 Siter SßSaffer

unb 2 Siter SBeijjmein in eine ®afferote, würgt fie mit Safiticum,
$^t)mian, Sorbeerbtättern, einigen SSacphotberbeeren, ißfeffertörnern
unb einigen ©eWürgitelfen. SDiefe ÜKarinabe töfjt man 2 ©tunben todjen
unb giejjt fie nadjper in eine ©cpüffet ab. — $ft bie Xttarinabe etwa
1—2 SEage geftanben, fo täfit man fie burd) ein ©ieb über ba® gteifd)
laufen, fcpwenft bie Kräuter nod) mit etwa® SBaffer ab unb prefjt fie

gut au®. — ©o wirb ba® ©djweinefteifd), opne e® gu fareffen, gugebedt
unb etwa für brei Sßocpen an einen fügten Ort geftetti. — SSätirenb
biefer 3^it werben bie gteifepftüde öfter® umgebre^t, "unb Wenn bie

Stiarinabe ba® gteifd) nid)t meljr bebedt, wirb abgelochte® aber erfat=
tete® ©atgwaffer nadjgegoffen. 3ft biefe 3eü borbei, fo nimmt man
ba® gteifd) h^au® unb e® wirb geräubert, bi® e® troden unb genug
ift. ©obann werben bie @d)inten mit etwa® gutem SSeineffig ange*
ftrid)en unb, Wenn troden geworben, an einem fügten trodenen Orte
aufbewahrt. — Stuf biefetbe SBeife tann man Ocpfengungen be*

panbetn.
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hoben: eine zweckmäßige Diät und Ernährung. Wir werden also den

Verdauungs- und Ausscheidungs-Prozeß hin und wieder durch diätische
Mittel unterstützen, wir werden den Muskeln Eiweiß, den Knochen Kalksalze

und den Haaren und Nägeln die zu ihrer Bildung nötige Kieselsäure,

sowie Schwefel, Phosphor und Eisen mittelst geeigneter Nahrung
zuführen und werden damit in jedem Falle die sonstige Pflege dieser
einzelnen Organe wirksam unterstützen.

Daß man auf diese Weise auf alle körperlichen Mângêl, z. B.
schwaches Sehvermögen, mangelnden Geruch bezw. auf die Nerven
überhaupt einwirken kann, ist ohne weiteres einleuchtend.

Worn GinfàLZen und Wäuchern.

a man selten an einem Ort einen richtig wohlriechenden, milden
Schinken bekommt, will ich hier ein kleines Rezept geben über

Einsalzen unv Räuchern des Schweinefleisches. — Der Wert eines

guten Schinkens hängt meistenteils vom Fleische selbst ab. Die gute
Fütterung übt den größten Einfluß aus auf einen guten Schinken und
festen Speck. — Die Schinken werden mit Salz und Salpeter
eingerieben, das heißt auf je 10 Kilo Fleisch 500 Gramm Salz und 50
Gramm Salpeter. (Der Salzkübel soll, wenn immer möglich, aus
Hartholz verfertigt sein.) Insofern kleine Stücke Fleisch dabei sind, so

legt man sie zum Ausfüllen dazwischen. — Einige Tage vor dem
Einsalzen bereitet man folgende Marinade: Man nimmt 4 Liter Wasser
und 2 Liter Weißwein in eine Kasserole, würzt sie mit Basilicum,
Thymian, Lorbeerblättern, einigen Wachholderbeeren, Pfefferkörnern
und einigen Gewürznelken. Diese Marinade läßt man 2 Stunden kochen
und gießt sie nachher in eine Schüssel ab. — Ist die Marinade etwa
1—2 Tage gestanden, so läßt man sie durch ein Sieb über das Fleisch

laufen, schwenkt die Kräuter noch mit etwas Wasser ab und preßt sie

gut aus. — So wird das Schweinefleisch, ohne es zu Pressen, zugedeckt
und etwa für drei Wochen an einen kühlen Ort gestellt. — Während
dieser Zeit werden die Fleischstücke öfters umgedreht, und wenn die

Marinade das Fleisch nicht mehr bedeckt, wird abgekochtes aber erkaltetes

Salzwasser nachgegossen. Ist diese Zeit vorbei, so nimmt man
daS Fleisch heraus und es wird geräuchert, bis es trocken und genng
ist. Sodann werden die Schinken mit etwas gutem Weinessig
angestrichen und, wenn trocken geworden, an einem kühlen trockenen Orte
aufbewahrt. — Aus dieselbe Weise kann man Ochsenzungen
behandeln.
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~gle$epte.
êïpro6f «üb gut 6ef«ttben.

©ebäiltpftc gnnimclokoielcttett. Sîotetetten bon jungem $iere mer=
'

ben 2 [Rippen [tart gefdjnitten (bod} täfjt man nur eine Ûîi^pe baran),
fcfjön gteidjmäffig geformt, jugeftujjt unb mit ©atj unb Sßfeffer einge=

rieben; bie StbfäEe merben mit ©atj unb SSaffer gefönt. $n einer

mögtichft flauen ißfanne tnirb 33ntter ^ei§ gemalt, gmiebet, ©ped=
fdjeiben unb Sotetetten nebeneinanber hineingelegt, jugebedt unb unter
jeitmeitigem SSegiefjen mit ber bön ben StbfüEen getnonnenen Sörülje
in etma 1—l1/« ©tunben meid) gebämpft. SDie ©auce foE fd)ön braun
auSfeljen unb bnrd) bie .Qmiebetn feimig merben, fie mirb, nadjbem bie

Sotetetten angerichtet, nochmals aufgeloht, entfettet, mit etmaS „S0?aggi=

SBürje" gefrüftigt unb über bie Sotetetten angerichtet. Stuf biefe Strt
gubereitet, finb bie Sotetetten fehr betitat, jart unb pifant.

*
HHfdjeit'Jnnip. 6 ißerfonen. ®ie beiben borberen SSiertet eines

fdjönen ®ttsd)enS (junge 3iege) ober 2ammd)enS merben in nette, nidtjt

ju Heine ©tude geteilt, in teichtgefatjenem SBaffer eine SSiertetftunbe
gefocht, bann ausgelegt unb mit frifcfjem Söaffer gefüf)ft. gn^mifdjen
täfft man 100 ©ramm SSutter ober guteS SSratenfett fchmetjen, gibt
2 in ©djeiben gefdjnittene .gmiebetn unb fonftigeS SBurgetmerï baju,
legt baS gïetfdj barauf, fotgt unb pfeffert ein roenig unb prefjt ben

©aft einer ©itrone baräber. SDarin bümpft man baS gteifd) nahezu
meid), legt eS bann auS, [täubt baS mit 2 ®od)töffet=
djen SKeht unb bereitet mit leichter gteifd)brühe unb SBeifjmeiu ein

menig gebunbene ©auce, bie nach bem Stuffodjen über baS gleifch ge«

feiht nnb, menn bieS meich genug, mit etmaS gteifd)ejtraft boEenbet mirb.

*
dnglifdjefl ®erid)t. ©uteS [Rinbfleifd), §uft« ober iftierenftücf, mirb

mirb ju SSeeffteaf gefdjnitten, im geii mit ©atj unb ißfeffer gebraten.
Sierauf in einem 93rattopf auf gang HeineS geuer gefegt unb ein ©taS
SBetn barüber gegoffen. llnterbeffen mirb in einer ©ifenpfanne XReijt

mit genügenb gett fcf)ßn braun geröftet, mit gteifdjbrühe abgetöfcht unb
über baS gebratene gteifd) gefdjüttet, fomie ein gtäfä)chen SEomaten»

puree. $ubor merben ungefähr 8 grojfe .ßwiebetn gefchnitten, rote tftübti
für 20 bis 30 ©tS. merben gefdjabt unb in Heine ©tctbdjen gefchnitten.
93eibeS, .Qmiebetn, fomie [Rübti, brüht man turje 3eit ab, bamit baS

©ericht nid)t aEjufdjarf mirb, unb fügt nachher beibe ©adjen bent

gteifcpe bei. Sat man nun noch genügenb ©atj, ißfeffer, Sorbeer»

blatter unb ©emürjnetten baju gebraut, fo mirb baS ©anje 2 ©tun*
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Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Gedämpfte Hammelslibtetetteu. Koteletten von jungem Tiere werden

2 Rippen stark geschnitten (doch läßt man nur eine Rippe daran),
schön gleichmäßig geformt, zugestutzt und mit Salz und Pfeffer
eingerieben; die Abfälle werden mit Salz und Wasser gekocht. In einer
möglichst flachen Pfanne wird Butter heiß gemacht, Zwiebel,
Speckscheiben und Koteletten nebeneinander hineingelegt, zugedeckt und unter
zeitweiligem Begießen mit der von den Abfällen gewonnenen Brühe
in etwa 1—iVj Stunden weich gedämpft. Die Sauce soll schön braun
aussehen und durch die Zwiebeln seimig werden, sie wird, nachdem die

Koteletten angerichtet, nochmals aufgekocht, entfettet, mit etwas „Maggi-
Würze" gekräftigt und über die Koteletten angerichtet. Auf diese Art
zubereitet, sind die Koteletten sehr delikat, zart und pikant.

Kjhchen-Frilksfs. 6 Personen. Die beiden vorderen Viertel eines

schönen Kitzchens (junge Ziege) oder Lämmchens werden in nette, nicht

zu kleine Stücke geteilt, in leichtgesalzenem Wasser eine Viertelstunde
gekocht, dann ausgelegt und mit frischem Wasser gekühlt. Inzwischen
läßt man 100 Gramm Butter oder gutes Bratenfett schmelzen, gibt
2 in Scheiben geschnittene Zwiebeln und sonstiges Wurzelwerk dazu,
legt das Fleisch darauf, salzt und pfeffert es ein wenig und preßt den

Saft einer Citrone darüber. Darin dämpft man das Fleisch nahezu
weich, legt es dann aus, stäubt das Zurückbleibende mit 2 Kochlöffelchen

Mehl und bereitet mit leichter Fleischbrühe und Weißwein ein

wenig gebundene Sauce, die nach dem Aufkochen über das Fleisch
geseiht und, wenn dies weich genug, mit etwas Fleischextrakt vollendet wird.

Englisches Gericht. Gutes Rindfleisch, Hust- oder Nierenstück, wird
wird zu Beefsteak geschnitten, im Fett mit Salz und Pfeffer gebraten.
Hierauf in einem Brattopf auf ganz kleines Feuer gesetzt und ein Glas
Wein darüber gegossen. Unterdessen wird in einer Eisenpfanne Mehl
mit genügend Fett schön braun geröstet, mit Fleischbrühe abgelöscht und
über das gebratene Fleisch geschüttet, sowie ein Fläschchen Tomaten-
puree. Zuvor werden ungefähr 8 große Zwiebeln geschnitten, rote Rübli
für 20 bis 30 Cts. werden geschabt und in kleine Stäbchen geschnitten.

Beides, Zwiebeln, sowie Rübli, brüht man kurze Zeit ab, damit das

Gericht nicht allzuscharf wird, und fügt nachher beide Sachen dem

Fleische bei. Hat man nun noch genügend Salz, Pfeffer, Lorbeerblätter

und Gewürznelken dazu gebracht, so wird das Ganze 2 Stun-
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ben auf feßr Heitlern getter meid) gefodjt. ®a§ geti, metdjeS fid) ïo'àfy
rettb beê Sod)en§ fammeït, mirb betiutfam abgefd)öpft uttb ber ©aft
mit etmaë Siebigê gteifcßefiraft geträftigt.

*
Snuer=fii|f0 ftnlbfleifilj. 3mei Sßfunb Satbfteifd) (Sruft) raerben

mie gefotteneS Dtinbfïeifdj gmei ©fmtben geîodjt mit gmei Karotten ttnb
©ritnem. ®attti nehme man gteifdjbrpe für bie ©upe babon meg.
'/i ifjfunb gemafdjette unb gefctpettie Sîofitten, nebft einent @tüdd)en
Kitrone merben an baê gteifd) gu ber übrigen Srüße getan. 3&>ei

große Söffet Sfîe^X merben mit einem @ta§ Kffig, gmei Kibottern
unb einent großen Söffet ©taubguder gtatt gerührt nnb unter beftcin»

bigettt Stpren ebenfalls bem gteifd) beigefügt unb nod) girfa 20 SJtis

nuten îodjen, bietmeljr nur gießen taffen. Se nad) @efd)tnad etmag

mehr Kffig ober $uder. ®{efeS @erid)t muß giemtid) biet ©ance haben.
®aê gteifd) mirb in SSorlegftücEe gefdjnitten unb bie mit gteifdjejtMt
geträftigte ©auce barüber angerichtet. ®ie ©auce foïï etmaë fämig unb
fäuertic^=fü§ fein.

*
$ngout uott ftalbßljirtt. ®aê §irn mirb gang rein gemafc^en, bie

feinen feinte abgegogen, in Staffer mit einigen 3wtebetn, Stetten, etma3

ißfeffer, Kffig nnb ©atg geïodjt. ®ann fdjmi^t man einen Kßtöffet 30te£)t

in Sutter gelb, rn^rt bon ber Srütje Ijmgu, gibt ba§ Jpirn, einige Ki=

tronenfc£)eibett nnb etmctb Stein hinein, läßt bie§ ein menig miteinanber
îodfen unb rührt bie ©auce mit Kigetb ab.

*
©ebratene fleifdjltliifêc (Jtiltnbclleit). SOÎatt nehme Ueberrefte bon

beliebigem gteifd), hade fie mit 1 3miebeï unb ißeterfitie redjt fein, gebe

einige Kier, ©atg, SDtnêïat, etmal in Staffer geroeid)te§, gut ausgepreßte^
Steißbrot, nebft etmaS trodenem geriebenem SSeißbrot bagu, tnete bie§

recht gut,, forme eibide Stöße, brehe fie in abgeriebenen Sruften bon
Steißbrot unb bade fie in Sutter.

*

ifljadite ^eefUtflhß. ©toßenfteifd), au§ bem bie ©ehnen entfernt
mürben, mirb mit etmaS gefatgenem ©ped gang fein gerïjadt, bon bem

gteif cß merben ftngerbide, runbe SeeffteatS geformt, gefatgen, gepfeffert
unb in reicijtic^ Sutter auf beiben ©eiten fd)ön gelb gebraten, bie mit
Kitronenfaft gefäuerte Sutter barüber gegoffen unb redjt heiß ferbiert.

*

IttHieptlimtJ mit StUbcllEIlfaiUf. SereitungSgeit 2 ©tunben. —
gür 6 ißerfonen. Zutaten: *U Sito berbeS Salbfteifd), 125 ©rantm
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den auf sehr kleinem Feuer weich gekocht. Das Fett, welches sich während

des Kochens sammelt, wird behutsam abgeschöpft und der Saft
mit etwas Liebigs Fleischextrakt gekräftigt.

Sauer-süßes Kalbfleisch. Zwei Pfund Kalbfleisch (Brust) werden
wie gesottenes Rindfleisch zwei Stunden gekocht mit zwei Carotten und
Grünem. Dann nehme man Fleischbrühe für die Suppe davon weg.
'/« Pfund gewaschene und geschwellte Rosinen, nebst einem Stückchen
Citrone werden an das Fleisch zu der übrigen Brühe getan. Zwei
große Löffel Mehl werden mit einem Glas Essig, zwei Eidottern
und einem großen Löffel Staubzucker glatt gerührt und unter beständigem

Rühren ebenfalls dem Fleisch beigefügt und noch zirka 20
Minuten kochen, vielmehr nur ziehen lassen. Je nach Geschmack etwas
mehr Essig oder Zucker. Dieses Gericht muß ziemlich viel Sauce haben.
Das Fleisch wird in Vorlegstücke geschnitten und die mit Fleischextrakt
gekräftigte Sauce darüber angerichtet. Die Sauce soll etwas sämig und
säuerlich-süß sein.

Ragaut von Kalbshirn. Das Hirn wird ganz rein gewaschen, die
feinen Häute abgezogen, in Wasser mit einigen Zwiebeln, Nelken, etwas
Pfeffer, Essig und Salz gekocht. Dann schwitzt man einen Eßlöffel Mehl
in Butter gelb, rührt von der Brühe hinzu, gibt das Hirn, einige
Citronenscheiben und etwas Wein hinein, läßt dies ein wenig miteinander
kochen und rührt die Sauce mit Eigelb ab.

45

Gebratene Fleischkläße fFrikadellcii). Man nehme Ueberreste von
beliebigem Fleisch, hacke sie mit 1 Zwiebel und Petersilie recht fein, gebe

einige Eier, Salz, Muskat, etwas in Wasser geweichtes, gut ausgepreßtes
Weißbrot, nebst etwas trockenem geriebenem Weißbrot dazu, knete dies
recht gut, forme eidicke Klöße, drehe sie in abgeriebenen Krusten von
Weißbrot und backe sie in Butter.

Gehackte Beefsteaks. Stotzenfleisch, aus dem die Sehnen entfernt
wurden, wird mit etwas gesalzenem Speck ganz fein zerhackt, von dem
Fleis ch werden fingerdicke, runde Beefsteaks geformt, gesalzen, gepfeffert
und in reichlich Butter auf beiden Seiten schön gelb gebraten, die mit
Citronensaft gesäuerte Butter darüber gegossen und recht heiß serviert.

45

Kalbspudding mit Sardcllciisault. Bereitungszeit 2 Stunden. —
Für 6 Personen. Zutaten: AM derbes Kalbfleisch, 125 Gramm
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„ Sutter, 6 ©ter, 100 ©ramm geriebene ©emmeï, 1 ©djaïotte, etwaë

abgeriebene ©tronenfdjale, etwaê SH^mian, 10 ©ramm, aufgelöstes

Siebigê^Ieiîc^=©ïtra!t, 2 ©fjlöffel ©alg. — ®aê Mbfleifd) Wirb, nad)=
bem man bie ©ebnen entfernt bat, möglicbft fein gemiegt. ®ann jer«
läfjt man bie Sutter unb berrübrt in biefer 6 ganje ©er, 100 ©ramm
jerriebene ©emmel, eine feingewiegte ©cbalotte, etwa! geftofsenen ®bDs

mian, abgeriebene ©itronenfd)ale, 10 ©ramm aufgelöfieS Siebigê=gleifd)=
©traft, ba§ nötige ©alj unb baS gewiegte Salbfleifd). 9Jian rührt
alleS recbt gut burcbeinanber, gibt hinauf bie SRaffein eine mit Sutier
auSgeftridjene uttb mit geriebener ©emmel auêgeftreute fßubbingSform,
berfdfliefft biefe feft unb loä)t ben ißubbing ?A ©tunben im SBafferbabe.

— ©arbeite n @ait ce. Sereitung§geit 1 ©tunbe. — gutaten; 75

©ramm ©arbeiten, 30 ©ramm Sutter, 10 ©ramm SRebl, 1 ©gelb,
15 ©ramm SiebigS gleifd) » ©traft in 2 ©löffeln SBaffer aufgelöft.
3ur ©auce bereitet man einen $onb au§ 30 ©ramm Sutter, 20 ©ramm
SRebl unb lh Siter SSaffer, täfit biefen tüchtig fodjen,'. fugt bann 75

©ramm gut auggewafcbene ©arbeiten, bie man (mit ben ©raten) fein
gewiegt bat, tynftu, löfjt bie ©auce nod) einmal auffod)en, rübrt fie
buret) ein feineS ©ieb, gibt 15 ©ramm aufgelöfteS Siebigf=gleifcï)s©rtra£t
hinein unb giebt fie mit einem ©gelb ab. — ®er ißubbing fc^meclt
aud) fait febr gut unb jwar mit einer fRemoulabew ober mit einer

Sräuierfauce.
-x-

ftarjüglidicr flubbing uoit Supvcnfleifrij. 150 ©ramm Sutter wer=
ben erft atiein, bann mit 6 ©gelb red)t fd)aumig gerübrt, hierauf
werben 620 ©ramm gefodjteS, fait gebadteê fftinbfleifd), ein gering,
©tronenfd)ale unb etwaê fein gewiegte ^wiebeln, SRuêfatmtfj unb 100
©ramm geflogene ©emmel bagu getrau ; $ule|t wirb ber ©djnee bon
7 ©weif) (ein ©gelb bleibt jurüd) leidjt baruntergemifdjt. Su gut be=

ftriebener unb beftreuter gorm wirb ber ißubbing eine ©tunbe gefod)t.
$ur ©auce Werben bie §äring0abfälte mit ©tronenfd)ale in grteifd)*
brühe tud)tig gefoc^t, burd) ein ©ieb gegoffen, mit ein wenig StotWein
unb SDfebl glatt gefod)t unb mit bem prüdgebliebenen ©gelb abge*

jogen. ®alt munbet ber ißubbing twrpglid) afô fßaftete.

*

llofcnkolll, ®er fauber gefmbte fRofenfobl wirb in reic£)tict) ©atg^
Waffer Weid) gelocht, abgegoffen unb abgefüllt, bann entWeber mit
einem ©tuet Sutter unb ÏRuëfatnufs in einigen Söffet« Weiffer ©auce

umgef^wenft, ober eine feingefdjnittene gwiebel mit Sutter unb bem

$obï neb.fi ÏRuêfatnuf) in einer Dmeletteßfanne fautiert; bei beiben

Slrten wirb beim 2Inric()ien ber iRofenfobl mit gebadter ißeterfilie beftreut.
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Butter, 6 Eier, 100 Gramm geriebene Semmel, 1 Schalotte, etwas

abgeriebene Citronenschale, etwas Thymian, 10 Gramm aufgelöstes

Liebigs-Fleisch-Extrakt, 2 Eßlöffel Salz. — Das Kalbfleisch wird, nachdem

man die Sehnen entfernt hat, möglichst fein gewiegt. Dann
zerläßt man die Butter und verrührt in dieser 6 ganze Eier, 100 Gramm
zerriebene Semmel, eine feingewiegte Schalotte, etwas gestoßenen
Thymian, abgeriebene Citronenschale, 1V Gramm aufgelöstes Liebigs-Fleisch-
Extrakt, das nötige Salz und das gewiegte Kalbfleisch. Man rührt
alles recht gut durcheinander, gibt hierauf die Massein eine mit Butter
ausgestrichene und mit geriebener Semmel ausgestreute Puddingsform,
verschließt diese fest und kocht den Pudding Stunden im Wasserbade.

— Sardellen-Sauce. Bereitungszeit 1 Stunde. — Zutaten: 75

Gramm Sardellen, 30 Gramm Butter, 10 Gramm Mehl, 1 Eigelb,
15 Gramm Liebigs-Fleisch-Extrakt in 2 Eßlöffeln Wasser aufgelöst.

Zur Sauce bereitet man einen Fond aus 30 Gramm Butter, 20 Gramm
Mehl und 0s Liter Wasser, läßt diesen tüchtig kochen, fügt dann 75

Gramm gut ausgewaschene Sardellen, die man (mit den Gräten) fein
gewiegt hat, hinzu, läßt die Sauce noch einmal aufkochen, rührt sie

durch ein feines Sieb, gibt 15 Gramm aufgelöstes Liebigs-Fleisch-Extrakt
hinein und zieht sie mit einem Eigelb ab. — Der Pudding schmeckt

auch kalt sehr gut und zwar mit einer Remouladen- oder mit einer

Kräutersauce.

Vorzüglicher Pudding von SuppenAcisch. 150 Gramm Butter werden

erst allein, dann mit 6 Eigelb recht schaumig gerührt, hierauf
werden 620 Gramm gekochtes, kalt gehacktes Rindfleisch, ein Hering,
Citronenschale und etwas fein gewiegte Zwiebeln, Muskatnuß und 100
Gramm gestoßene Semmel dazu gethan; zuletzt wird der Schnee von
7 Eiweiß (ein Eigelb bleibt zurück) leicht daruntergemischt. In gut
bestochener und bestreuter Form wird der Pudding eme Stunde gekocht.

Zur Sauce werden die Häringsabfälle mit Citronenschale in Fleischbrühe

tüchtig gekocht, durch ein Sieb gegossen, mit ein wenig Rotwein
und Mehl glatt gekocht und mit dem zurückgebliebenen Eigelb
abgezogen. Kalt mundet der Pudding vorzüglich als Pastete.

Rosenkohl. Der sauber geputzte Rosenkohl wird in reichlich
Salzwasser weich gekocht, abgegossen und abgekühlt, dann entweder mit
einem Stück Butter und Muskatnuß in einigen Löffeln weißer Sauce
umgeschwenkt, oder eine feingeschnittene Zwiebel mit Butter und dem

Kohl nebst Muskatnuß in einer Omelettepfanne sautiert; bei beiden

Arten wird beim Anrichten der Rosenkohl mit gehackter Petersilie bestreut.
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ßnrtoffflreis. Sîartoffeïn tnerbert auf baS geuer gefegt mit gang -
»enig Staffer unb ©atg. Stenn fie batb weid) finb unb baS Staffer
eingetocßt ift, gibt man 1 ©tücE Sutter bagu unb rührt, bis biefetbe

Vergangen ift unb fdjüttet nad) Setieben SBtitcß rtadj. ©inb bie Kar*
toffetn weid), fo »erben fie fein geflogen, nod) einmal SRitcß nacßge*

goffen unb einîodjen taffen. ®ann brüdt man bie SOÎaffe burcß ein

großtöd)erigeS Sieb ober ©cßaumfelte bireït auf eine ißtatte unb ba=

rüber gibt man nod) fcßön gelb geröftete Srotfrumen. ®ie Kartoffeln
haben baS 9tuSfet)en »ie SRitcßreiS, »enn fie forgfältig angerichtet »erben.

*
Blätterteig. Stau nimmt gu biefem feijr guten Stätterteige 250

©ramm Sutter, 320 ©ramm Steigenmehl, fünf Söffet bott füßen fRaßm
unb g»ei gange ©ier. ®en Steig mangett, b. ß. rollt man gang fein auS,

ttiut hierbei fteine Sutterftümßd)en bagwifeßen ober fireießt mit einem

tßinfet gefdjmotgene Sutter barüber unb legt 2 bis 3 SRat neuen, fein»

gemangetten Steig, »elcßen jebeSmat wieber mit Sutter beftrießen »er=
ben muß, bagtoifdjen. iyft ber Seig berart gubereitet, fo feßneibet man
tängtietje (Streifen unb badt biefen Stätterteig bei mäßiger §iße getb=

braun.
*

Speicr. ©in runbeS Kaftenbrot wirb in gleichmäßige ©eßeiben
gefeßuitten, biefetben »erben ausgehöhlt, fo baß man Srotringe erhalt,
»eteße man in ©cßrnatg gotbbraun bäcft. ©ine flache ©cßüffel auS

feuerfeftem ißorgettan ober ©mail ftreießt man mit ©arbetlenbutter auS,
tegt bie Srotringe barauf, beträufelt fie mit bidem fRaßm unb feßtägt
in jeben 3ting ein frifdjeS @i. tDîan beftreut bie ©ier mit ©atg, be=

gießt fie ebenfalls, mit etwas fRaßm unb bebedt bie ©djüffet mit etmaS

Sutterßaßier. 39?an ftettt fie fotange in einen Dfen, bis bie ©ier gar
finb, um fie barauf fofort mit einem grünen ©atat gu ferbieren.

*
PfiPrDtpuilîintg. 6 ©emmet »erben gefcßätt, mit einer Saffe

Stcitd) eingeweicht unb in 64 ©ramm Sutter auf beut geuer gebämßfi.
Sft bieS erfattet, »erben 64 ©ramm Sofinen, 32 ©ramm ©iironat,
32 ©ramm örangefeßate, 1 äftefferfßige geftoßener 3immet, 4 ©igetb
unb 2 gange ©ier bagu gerührt. 4 ©iweiß »erben gu ©eßtree ge=

fcbjtagen, barunter gemifeßt unb baS ©ange 1 ©tunbe tang in einer
mit Sutter beftrießenen gm» gefodjt.

*
iüroitfttpiiiiittg. 1 Ötafdje Steißwein, 11 frifeße ©ier, 250 ©ramm

3uder, 3 ©itronen, 30 ©ramm tpaufenbtafe (ober ©etatiue), 1 ©ßlöffet
©tärte. — Stacßbem man baS Sinbemittet aufgetöft, gebe man eS burd)
ein Sthitttäpßcßen. ®ann reibe man 2 ©itronen an beut ßuder ab,
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Kartlffelreis. Kartoffeln werden auf das Feuer gesetzt mit ganz
wenig Waffer und Salz. Wenn sie bald weich sind und das Waffer
eingekocht ist, gibt man 1 Stück Butter dazu und rührt, bis dieselbe

vergangen ist und schüttet nach Belieben Milch nach. Sind die
Kartoffeln weich, so werden sie fein gestoßen, noch einmal Milch nachgegossen

und einkochen lassen. Dann drückt man die Masse durch ein

großlöcheriges Sieb oder Schaumkelle direkt auf eine Platte und
darüber gibt man noch schön gelb geröstete Brotkrumen. Die Kartoffeln
haben das Aussehen wie Milchreis, wenn sie sorgfältig angerichtet werden.

Blätterteig. Man nimmt zu diesem sehr guten Blätterteige 250
Gramm Butter, 320 Gramm Weizenmehl, fünf Löffel voll süßen Rahm
und zwei ganze Eier. Den Teig mangelt, d. h. rollt man ganz fein aus,
thut hierbei kleine Butterklümpchen dazwischen oder streicht mit einem

Pinsel geschmolzene Butter darüber und legt 2 bis 3 Mal neuen,
feingemangelten Teig, welchen jedesmal wieder mit Butter bestrichen werden

muß, dazwischen. Ist der Teig derart zubereitet, so schneidet man
längliche Streifen und backt diesen Blätterteig bei mäßiger Hitze
gelbbraun.

Scheicr. Ein rundes Kastenbrot wird in gleichmäßige Scheiben
geschnitten, dieselben werden ausgehöhlt, so daß man Brotringe erhält,
welche man in Schmalz goldbraun bäckt. Eine flache Schüssel aus
feuerfestem Porzellan oder Email streicht man mit Sardellenbutter aus,
legt die Brotringe darauf, beträufelt sie mit dickem Rahm und schlägt
in jeden Ring ein frisches Ei. Man bestreut die Eier mit Salz,
begießt sie ebenfalls mit etwas Rahm und bedeckt die Schüssel mit etwas
Butterpapier. Man stellt sie solange in einen Ofen, bis die Eier gar
sind, um sie darauf sofort mit einem grünen Salat zu servieren.

-X-

MeMrotpIldding. 6 Semmel werden geschält, mit einer Tasse

Milch eingeweicht und in 64 Gramm Butter auf dem Feuer gedämpft.
Ist dies erkaltet, werden 64 Gramm Rosinen, 32 Gramm Citronat,
32 Gramm Orangeschale, 1 Messerspitze gestoßener Zimmet, 4 Eigelb
und 2 ganze Eier dazu gerührt. 4 Eiweiß werden zu Schnee
geschlagen, darunter gemischt und das Ganze 1 Stunde lang in einer
mit Butter bestrichenen Form gekocht.

-X-

Citroneupuddiug. 1 Flasche Weißwein, 11 frische Eier, 250 Gramm
Zucker, 3 Citronen, 30 Gramm Hausenblase (oder Gelatine), 1 Eßlöffel
Stärke. — Nachdem man das Bindemittel aufgelöst, gebe man es durch
ein Mnllläppchen. Dann reibe man 2 Citronen an dem Zucker ab,
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nehme ben ©aft bon 3 (Zitronen, jerrühre bie ©botter unb laffe fotdje
nebft SBein unb ber mit SSaffer angerührten ©tärte unter fortmäljrens
bent fRüIjren bib borb Socmen ïontmen. Schnett ben S£ofif bom geuer
genommen, rütjre man ben fteifen ©d)aum gut buret) unb fetjütte bie

tttîaffe in bie gortn.
*

JUtittfflUtf. 1U Siter roten ober meinen SSein 68 ©ramm gutter,
brei ganje ©er unb ben ©aft einer ^atben ober 9SierteX= (Zitrone fdjfittet
man in einen hb§en, engen 2mf>f unb quirlt a (leb, bib eb biet unb

flaumig toirb, im SSafferbabe. ®antt bringt man eb ju 5£ifd)e unb
reicht eb ju ißubbingb unb SD7e^tf|teifen.

*
ffiitrDttclt'Iuflûttf. iRüijre 4 Söffet mit 1h Siter SRitd) au

unb îodje eb auf tangfamem geuer ju einem Vrei, fobann rühre 70
©ramm Vutter jtt @d)aum.unb bermifd)e fie mit bem Vrei, gebe 120
©ramm Suder, ben ©aft bon 2 unb bab ©etbe bon 1 .©trotte, fotbie
6 ©getb baju, menge bann ben fteifen ©ehnee bon 6 ©meifj barunter
unb baete ben Stuftauf lh ©tunbe tang.

*
Rotkraut mit fiflftiuiien. $Rad)bem ein Sofif Dïotfraut fein gefehnitten

ober gehobelt- tourbe, mirb ©cijmeittefchmatä in einer Safferote reclft
heifj gemacht, eine ïïeine Smiebet barin gebämftft, bab Sraut l)ineinge=
than, obenauf ea. 1 fßfunb grüne, gut boit ben fpäuten gereinigte
Saftanien gelegt, mit ©atj beftreut, mit einem ©tafe IRotmein begoffen
unb fo bab ©ericht meid) bamfifen taffen, mab ca. 3—4 ©tunben braucht,
©oüte teine Vrüt)e mehr borhanbett fein, mirb gteifchbrühe nad)ge*
goffen. — Sïurje Seit bor bem Stnridften mirb ein tteiner Söffet 3Jfet)t

mit ein menig Sucter ttt gelt tjettgetb geröftet unb mit bem Sraitt ber»

mifd)t. — SDiefeb ©emüfe eignet fid) bortrefflid) ju @d)meinbbraten
ober Vraimürften unb bietet im SBinter eine angenehme Stbmedfbtung.

*
SdjimiHfllt iico Sdjinkfns- 2tn ben geräucherten @d)in!en taffen fid)

oft tteine ©d)immetftec!en beim beften SBitten nid)t bermeiben. SRan

tantt biefe ©teilen (in ber fReget atterbingb nur mit turjem ©rfotg)
fofort entfernen burd) S3eftreid)en mit einer ftarten ©atgtöfuitg. ®nt?

fifohten mtrb ferner fotgenbeb SRittet: StRan beftreid)t ben @d)inten
mittetft eineb ißinfetb ober ©d)mämntchenb mit reinem ©fiiritub unb

entjünbet ihn rafd). SRit bent Verbrennen beb ©fiiritub gehen aud)
bie ©chimmelfiitje gu ©runbe, um für tängere Seit nicht met)r gu er*
fd)einen. SSenn bie @<himmetbitbung in- ftärterem Umfange auftritt,
fo ift bie @ad)e fhon fchmieriger. SRan rnüfjte fd)on ben ganzen ©hinten
in eine ftarfe éochfatjtôfung legen. £Rod) beffer fott in biefetn gatte
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nehme den Saft von 3 Citronen, zerrühre die Eidotter und lasse solche

nebst Wein und der mit Wasser angerührten Stärke unter fortwährendem

Rühren bis vors Kochen kommen. Schnell den Topf vom Feuer
genommen, rühre man den steifen Schaum gut durch und schütte die

Masse in die Form.

WtinsllUlt. >/» Liter roten oder weißen Wein 68 Gramm Zucker,
drei ganze Eier und den Saft einer halben oder Viertel-Citrone schüttet

man in einen hohen, engen Topf und quirlt alles, bis es dick und
schaumig wird, im Wasserbade. Dann bringt man es zu Tische und
reicht es zu Puddings und Mehlspeisen.

CitrsiMl-Anstaus. Rühre 4 Löffel Mehl mit Liter Milch an
und koche es auf langsamem Feuer zu einem Brei, sodann rühre 70
Gramm Butter zu Schaum und vermische sie mit dem Brei, gebe 120
Gramm Zucker, den Saft von 2 und das Gelbe von 1 Citrone, sowie
6 Eigelb dazu, menge dann den steifen Schnee von 6 Eiweiß darunter
und backe den Auflauf >/- Stunde lang.

-X-

Rotkraut mit Kastanien. Nachdem ein Kopf Rotkraut fein geschnitten
oder gehobelt- wurde, wird Schweineschmalz in einer Kasserole recht
heiß gemacht, eine kleine Zwiebel darin gedämpft, das Kraut hineingethan,

obenauf ca. 1 Pfund grüne, gut von den Häuten gereinigte
Kastanien gelegt, mit Salz bestreut, mit einem Glase Rotwein begossen
und so das Gericht weich dämpfen lassen, was ca. 3—4 Stunden braucht.
Sollte keine Brühe mehr vorhanden sein, wird Fleischbrühe nachgegossen.

— Kurze Zeit vor dem Anrichten wird ein kleiner Löffel Mehl
mit ein wenig Zucker in Fett hellgelb geröstet und mit dem Kraut
vermischt. — Dieses Gemüse eignet sich vortrefflich zu Schweinsbraten
oder Bratwürsten und bietet im Winter eine angenehme Abwechslung.

45

Schimmeln des Schinkens. An den geräucherten Schinken lassen sich

oft kleine Schimmelflecken beim besten Willen nicht vermeiden. Man
kann diese Stellen (in der Regel allerdings nur mit kurzem Erfolg)
sofort entfernen durch Bestreichen mit einer starken Salzlösung.
Empfohlen wird ferner folgendes Mittel: Man bestreicht den Schinken
mittelst eines Pinsels oder Schwämmchens mit reinem Spiritus und
entzündet ihn rasch. Mit dem Verbrennen des Spiritus gehen auch
die Schimmelpilze zu Grunde, um für längere Zeit nicht mehr zu
erscheinen. Wenn die Schimmelbildnng in- stärkerem Umfange auftritt,
so ist die Sache schon schwieriger. Man müßte schon den ganzen Schinken
in eine starke Kochsalzlösung legen. Noch besser soll in diesem Falle
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eine Slbïocpmtg bon ©tangrufj fein, in luette ntan ben ©cpinlen 10
ERinuten legt. ®er ©langrufj fept fid^ belanntlicp bei reiner $olg=
feuerung in ben unteren Steilen ber ©ffe an, 1 Kilogramm ©tangrufj
wirb mit 20 Siter SSaffer fo lange gefocpt, big bie §älfte ber güffig=
ïeit berb'ampft ift. 9îad)bem fie erïattet nnb burcp ein Sucp gefeilt iff,
werben 2—3 ^)änbe boE Kodjfalg barin aufgelöft. _®ie glüffigleit wirb
bielfacp aud) im SSinter angewanbt, um ©ipinlen, SBürfte unb ©pech
feiten gu lonferbieren.

*
|on tiorjUßlirijcm iluptn liti lerbremtuttgnt ift folgenbe ©albe:

20 ©ramm Weifjeg 28ad)g werben mit 60 ©ramm ißaumöl in einer
Obertaffe bei getinbem Kopienfeuer gefcpmolgen. SP bieg gefdjepen, fo
mifcpt man unter beftänbigem Umrühren 150 ©ramm ©oularb'fcpeg
SBaffer, nacp unb nacp in Keinen ißortionen eingetröpfelt, barunter.
3Kan ftreidjt biefe lodere ©albe auf feine.. SeinWanbläppcpen unb legt
biefe auf bie iöranbmunben.

*

leilfflllte. golgenbe einfache unb erprobte ipeilfalbe für aEerpanb
©Reiben, welche opne ©efapr angewenbet werben !ann, ift fotgenbe:
ÏRan gerlaffe 60 ©ramm gelbeg SBacpg, tpue ebenfobiel Dlibenöl pingu,
nepme fie bom geuer unb rüpre mit einem tpotgfpapn 8 ©ramm ißerm
baifam bngwifepen, big bie Sftaffe fait unb fteif geworben ift. ®iefe
©albe, auf SeinWanb ober Seber gepriesen, peilt offene ©cpäben, @e=

fd)Würe, bringt ©iterbeulen gur fReife, peilt JRagelgefcpWüre, fautent*
günbungen, grofH unb iBranbwunben.

*
Ifrnrcrtung uon Ipfelftnenfrtjnleu. ®ie Slpfelfinenfcpale täjjt fid)

fo bielfad) praltifcp unb angenepnt berwenben, bafj eg wirllicp fepabe

ift, auep nur eine eingige wegguwerfen. ©ine Slngapl ©cpalen wirb gwei
Sage eingeweicht, öfters abgegoffen, bann fepr Weicp getod)t, augge=
brüdt unb fo fein ätg nur möglicp weicp gewiegt. Unterbeffen foept

man angefeuepteten Suder, fo biet als bag ©ewidpt ber ©cpalen be«

trägt, big gum gabengiepen, gibt bie gang Kar gewiegte ©cpale bagu
unb läßt SIEeg nocpmalg auflocpen. Söäprenbbem beftreut man ein
S3rett mit Harem Suder, gibt bann bon ber peifjen SRarmelabe immer
einen palben Kaffeelöffel boE auf benfelben unb formt fo Kügelcpen,
bie man in Harem Suder umbrept unb epe fie erpärten, mit bem IRoEs

polg ober einem Keinen SeEer plattbrndt. ®iefeg Slpfelfinenlonfett
pält fid), in ©cpacpteln aufbewaprt, fepr lange frifcp unb ift äufjerft
angenepm unb erquidenb. So Harer bie SRarmelabe unö je feiner ber

Suder ift, um fo fepöner gerät eg.

Sfteöaftioit uni) SÖetlag: grau ®Ufe §ouegger tu ©t. ®aßen.

g

eine Abkochung von Glanzruß sein, in welche man den Schinken 10
Minuten legt. Der Glanzruß setzt sich bekanntlich bei reiner
Holzfeuerung in den unteren Teilen der Esse an, 1 Kilogramm Glanzruß
wird mit 20 Liter Wasser so lange gekocht, bis die Hälfte der Füssig-
keit verdampft ist. Nachdem sie erkaltet und durch ein Tuch geseiht ist,
werden 2—3 Hände voll Kochsalz darin aufgelöst. Die Flüssigkeit wird
vielfach auch im Winter angewandt, um Schinken, Würste und Speckseiten

zu konservieren.
-X-

Don vorzüglichem Nutzen bei Verbrennungen ist folgende Salbe:
20 Gramm weißes Wachs werden mit 60 Gramm Baumöl in einer
Obertasse bei gelindem Kohlenfeuer geschmolzen. Ist dies geschehen, so

mischt man unter beständigem Umrühren 150 Gramm Goulard'sches
Wasser, nach und nach in kleinen Portionen eingetröpfelt, darunter.
Man streicht diese lockere Salbe auf feine Leinwandläppchen und legt
diese auf die Brandwunden.

Heilsnlbe. Folgende einfache und erprobte Heilsalbe für allerhand
Schäden, welche ohne Gefahr angewendet werden kann, ist folgende:
Man zerlasse 6V Gramm gelbes Wachs, thue ebensoviel Olivenöl hinzu,
nehme sie vom Feuer und rühre mit einem Holzspahn 8 Gramm
Perubalsam dazwischen, bis die Masse kalt und steif geworden ist. Diese

Salbe, auf Leinwand oder Leder gestrichen, heilt offene Schäden,
Geschwüre, bringt Eiterbeulen zur Reife, heilt Nagelgeschwüre,
Hautentzündungen, Frost- und Brandwunden.

Vcrivcrlnng von Apfelsinenschalen. Die Apfelsinenschale läßt sich

so vielfach praktisch und angenehm verwenden, daß es wirklich schade

ist, auch nur eine einzige wegzuwerfen. Eine Anzahl Schalen wird zwei
Tage eingeweicht, öfters abgegossen, dann sehr weich gekocht, ausgedrückt

und so fein als nur. möglich weich gewiegt. Unterdessen kocht

man angefeuchteten Zucker, so viel als das Gewicht der Schalen
beträgt, bis zum Fadenziehen, gibt die ganz klar gewiegte Schale dazu
und läßt Alles nochmals aufkochen. Währenddem bestreut man ein

Brett mit klarem Zucker, gibt dann von der heißen Marmelade immer
einen halben Kaffeelöffel voll auf denselben und formt so Kügelchen,
die man in klarem Zucker umdreht und ehe sie erhärten, mit dem Rollholz

oder einem kleinen Teller plattdrückt. Dieses Apfelsinenkonfekt
hält sich, in Schachteln aufbewahrt, sehr lange frisch und ist äußerst

angenehm und erquickend. Je klarer die Marmelade und je feiner der
Zucker ist, um so schöner gerät es.
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